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folgers Hinüberzuleiten; noch fam bei diefen fein Nachfolger etwa mit reicheren 
Erfahrungen und größerem Gefhid in Frage — als dem Minijter Manteuffel 
von dem neuen Herrn die Entlafjung ertheilt wurde. 

Wenn etwas feinen ftillen und nie zur Schau getragenen Schmerz darüber 
zu lindern vermochte, fo war e3 der Gang der fpäteren Ereigniffe, der bald die 
Minifter der neuen Aera wie Spreu binmwegfegte und die Macht in die Hände 
des Mannes legte, dejjen hellen Scharfblid er jelbjt acht Jahre hindurch zu be- 
obachten Gelegenheit gehabt hatte, deifen Politit mit zwei Ausnahmen (Kultur: 
fampf und Pairfchub) fich mit feinen eigenen Anfchauungen vollftändig Ddedte 
und der Preußen und Deutjchland zu der Stelle erhob, die auch ihm feit 1848 
vorgejchwebt hat. 
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2 Erfter Abichnitt. 


Frantfırt a. DO. und machte im Herbite desselben Jahres mit einem heim, dem 
fächfifehen Finanzminifter, Freiheren v. Manteuffel, eine Reife nad) Paris. 

Bald darauf erhielt er die Verwaltung de8 Landrathsamtes in Zielenzig 
(Sternberger Kreis). Nachden er am 17. November 1832 dag große Ztaat8: 
eramen beftanden, wurde er am 3. SJanıtar 1833 zum Landrath des Kreifes Yııdan 
ernannt, in welchem er mit feinem väterlichen Nittergut Drahnsdorf angejefjen 
war. Bon nun an beginnt eine lebhafte Betheiligung Meantenffels an den jtändischen 
Berhältnijfen und den jtändiichen nftituten des Mearkgrafenthumg Niederlaujik, 
als Mitglied der zu Xübben bejtehenden ftändiichen Behörde, der Yandesdeputation. 
Wie tren umd umparteilich er jeinen Verpflichtungen nachgefonumen tft, ergiebt ic) 
daraus, daß ihm bei jeiner PVerfeßung faft fämmtlihe Städte des Nreifes das 
Ehrenbürgerrecht ertheilten. 

Sn Sabre 1833 wiirde Meanteuffel zum ritterichaftlichen Abgeordneten für 
den Provinziallandtag der Mark Brandenburg und des Mlarkgrafenthuns Nieder 
laufig erwählt, bei dem er bald eine hervorragende Stellung einnahm und den 
fibevafen Abgeordneten des Bürger- und Bauernftandes entgegentrat. 

Manteuffeld Gefchäftsgewandtheit und Kenntniffe hatten fchon früh die Auf: 
merkjamfeit der Regierung auf ihn gelenft. Sie wußte feit dent Jahre 1850 jehr 
wohl, dar das mititut der Provinztalftände lediglich bei dem Gutsbefigerftand 
Anklang fand, und war darum bemüht, aud) das Ynterefje des Bauernitandes dafür 
zu eriweden. Bu diejem Zmede follte auch eine Ariftofratie de3 Bauernftandes ge- 
Ihaffen werden. Dan dachte an nene Erbfolgegefeße, durch welche das Erftgeburts- 
recht bejonder8 bevorzugt werden jollte, und an das Verbot der Parzellivung. 

Graf v. Bülow hatte den Auftrag erhalten, zu dem Entwurfe betreff3 der 
Erfchwerung der Barzellirungen eine Dentjchrift auszuarbeiten, welche auf Grund 
jtatiftifcher Erfahrung den Beweis von der Nütlichkeit des Gefeßes geben follte. 
Er Hatte diefen Auftrag nicht erfüllt, und der damalige Minifter v. Rochow mußte 
jih nach einem anderen Arbeiter umfehen. Zeine Wahl fiel auf den jungen Yand- 
rath, der bei dem märfifchen Provinziallandtage feine Fonfervative Sefinnumg md 
jein Talent Hinlänglich dofumentirt hatte. Er hatte fich nicht getäufcht; Die Arbeit 
entfprach jo jehr feinen Wünfchen, daß Meanteuffel jchon im Jahre 1841 in 
Königsberg al8 Ober-Regierungsrath angeftellt wırde. Zwei Jahre darauf wurde 
er in Stettin Vizepräfident und das nächfte Jahr in Berlin vortragender Kath 
des Prinzen von Preußen und Mitglied des Staatsrathe. Unter Beibehaltung 
diefer Stellungen wurde er im Jahre 1845 Direktor des Miinifteriums- des “Innern. 
©&o hatte er e3 denn innerhalb vier Jahre vom Yandrath bis zu einer der eriten 
Stellen de3 Staates gebracht, mit einer für Preußen damal3 ungewöhnlichen 
Schnelligkeit die Beamtenftufen durchlaufen und Staffeln erreicht, die ihm einen 
tiefen Blid in die Majchine de Staates gejtatteten.*) 

Bei feinem Eintritt in das Meinifterium des Sumern ımter Dem Grafen 
Arnim-Boigenburg erhielt Mianteuffel die zweite Abtheilung feiner Yeitung unterjtellt. 


*% Fiicher, „Preußen am Abichluß der erften Hälfte de3 neunzebnten \ahrhunderts”, 
S. 295. Berlin 1876. 
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ziren ih im Wejentlichen auf folgende Betrachtungen: man würde in den Gejeße 
etwas geben, was a) nicht erbeten worden, b) in vielen Beziehungen ohne Noth 
Widerfpruchh und Meißbehagen erregen würde, c) nicht im richtigen Verbältniffe 
zum eigentlichen praftifchen Bedürfnig jtände. 

Herr Präfident Lette, dem ich meine Bedenfen mitgetheilt habe, hat jie 
nicht in Abrede geftellt, fich vielmehr dahin ausgefprochen, nach feiner Anficht 
müffe Derjenige, welcher den Auftrag erhielte, über den Entwurf zu verhandeln, 
fih zunädit an Ort ımd Stelle von dem Bedürfnig überzeugen, d. h. mehrere 
Wochen lang die Rheinprovinz nach allen Richtungen Hin durchtreifen und mit 
Kennerblid prüfen, wo und was abzulöjfen und zu theilen fich finde, damit er 
hiernächft beijer orientirt fei als der Ausschuß, mit dem er zu verhandeln habe 
und diejen auf die Punkte, auf welche das Gejeg wirkfam fein jolle, erjt hinweijen 
fünne. Präfident Lette erklärt feine Bereitwilligkeit zur Webernahme eines folchen 
Kommifjorii. Ach mug aber ein folches Verfahren doch für etwas gewagt halten 
und würde wenigftens rathen, den Gejeg-Entwirf fo lange zurüdzuhalten, bi& der 
Kommiffarins dag von ihm aufzufuchende Bedürfnig wirklich gefunden hat. Sollten 
Eure Ercellenz mir einen derartigen Auftrag ertheilen wollen, jo würde ic) davor, bei 
aller Eigenthümlichfeit desfelben, nicht gerade zurüdichreden, da ich bisher in 
jolhen Fällen, wo e8 darauf anfam, an Ort und Stelle zu verhandeln und mit 
Eigenthümlichfeiten des Landes fich vertraut zu machen, nicht chen unglüdlich ge- 
wejen bin und mir zutraue, daß ich das, was ein Anderer wahrnimmt, auch nicht 
überfehe. Ob ‘aber in diejer Weife überhanpt vorzugehen jein möchte, das ift eine 
andere Frage. Zur bedauern ift allerdings, daß die Akten fo jehr wenig that- 
fächliche Angaben enthalten. Im der Befürchtung, gegen die in der Aheinprovinz 
beftehenden Gejete zu verftogen, hat man von hier aus immer nur nach diefen, 
faft niemal3 aber nach dem Zuftande der ‚Felder, Wiejen und Wälder gefragt ımd 
daher von den Provinzialbehörden aud) inmter nur in erfterer Beziehung Auskunft 
erhalten. 

Für den Fall indeß, daß Eure Ercellenz mit dem Entwurfe jehon jegt vor- 
zugehen beabfichtigen möchten, dürften die Bemerkungen, welche der Regierungs- 
vath Krug auf meine Veranlaffung in der Anlage zufammengeftellt hat, nod 
Berüdfihtigung verdienen und bitte ich um die Ermächtigung, danach Entivurf 
und Motive umarbeiten zu lajjen. Die Bemerkungen find sub B bier beigefügt. 

Den Entwurf jelbjt und die Motive lege ich sub petito rem. zur etwaigen 
Meittheilung ebenfalls bei. 

Merfwürdige Ereigniffe habe ich von hier nicht zu berichten. Sheute tjt eine 
große Befchwerde der Generallommiffion zu Stendal über die Abtheilung 1 des 
Minifterii an Eure Ercellenz gerichtet eingegangen. Das YFaltum ift: Der 
D. E. Ömter hatte fich über vielfache Ermäßigung feiner Liquidationen befchwert; 
bier war die ‚zeitfegung der Generalfommiffion in den mehrften Punkten aufrecht 
erhalten und nur zwei Süße als zur Ungebühr geftrichen bezeichnet worden; 
hierin erkennt die Generalfommiffion einen verfaffungsmäßigen Eingriff in ihre 
Befugnif. Es verjteht jich, dar ich die Sache bi8 zu Eurer Ercellenz Rüdfehr 
zurücklege." 
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„Am jchlinmijten sieht e8 im Negierungsbezirf Trier aus; in der Stadt 
hat die Autorität der Staatsregierung einen Stoß erlitten, von dem jie jich feines- 
wegs erholt hat. Die Bürgerwadhe und deren Führer hat noch immer mehr zu 
lagen als die Regierung Das Militär darf fi kaum fehen laffen und darf 
doch die Stadt nicht verlafjen. Die heruntergeriffenen Königlichen Adler jind noch 
nicht mwiederhergeftellt. | Hochmwalde greift die Anarchie noch mehr um fid). 
yndep tjt heute Befehl an die in Saarbrüden verfammelten Truppen abgegangen, 
ein Detacheinent von H00 Mann zur Dispofition zu jtellen, dazu fommen 60 Yäger 
ans Wetlar. Man wird dadurd den Vermüjtungen des Hochwaldes, welche gerade 
von den Wohlhabenden in der Gemeinde gewerbmäßig betrieben werden, hoffentlich) 
Einhalt tun. Der General von Wuffow war in diefen Tagen in Trier, er hat 
aber nicht gewagt, wie man beabjichtigte, ein Bataillon des dortigen Regiments 
sach der Grenze zu führen, er fürchtete Widerjeglichfeit.. Ach wollte mich nad) 
Trier verfügen, allein General dv. Wufjow widerrieth e3 mir, und ohne Macht 
fürcht’ ich mich zu fompromittiren, ohne der Staatsregierung zu nüßen. 

xn den übrigen Negierungsbezirfen der Provinz jteht eS beifer; es kommen 
Excefje hier und da vor, allein man jchreitet nach dem Gefeke ein, und das An- 
jehen der ZtaatSregierung wird behauptet. 

Eine fehr üble Angelegenheit ift der Aufftand der Schiffszieher amı Rhein. 
Die Leute find in der unglüdlichen Lage, daR fie durch die in nenejter Yeit jehr 
vermehrten Dampfichleppfchiffe um ihr Brod kommen; fie können fich nicht ent- 
ichließen, ihre Pferde abzufchaffen, und müfjen dieje füttern, ohne VBerdienft zu 
haben. E3 find darunter viele jehr wüfte Leute. In Naffanifchen bei Caub und 
Rüdesheim, bier eine Meile unterhalb Coblenz am weigen Thurm haben jie vom 
Ufer aus in heilen Haufen auf Die vorüber fahrenden Schleppfchiffe gejchoifen. 
Sn Coblenz felbjt haben fie Erprefjungen ausgeübt. Auf mein Anjuchen hat ji) 
der hiefige Oberprofurator v.R.. . geftern, unterjtüßt von einen jtarfen Militär- 
Detachement, nad Weißenthurn verfügt, hat aber Feine Arretirungen vorgenomnten. 
Der Mann hat mit feiner Perjon nicht bezahlen wollen. Ych habe ihn um Aus- 
funft erjucht, folche aber nicht erhalten. Die Yuftiz hat mithin, joweit ich big 
- jeßt glaube, ihre Schuldigfeit nicht gethan. 

Sch Habe den Tampfichleppichiffern alle in meiner Macht jtehende Unter- 
ftügung zugejagt, zugleich habe ich fie aber auf die Lage der Llinjtände, auf die 
Folgen eines biutigen Einjchreitend hingewiefen und anheimgegeben, Maßregeln zu 
treffen, um den Leuten einigen Werdienft zu geben und dadurch Ruhe zu jchaffen." 


Am 7. Oft. 1343 berichtete der Verwalter ded Cherpräfidiung der Aheitn- 
provinz dv. Moeller aus Göln brieflid: 


„Dier ift Alles ruhig; die einzige herrichende Unzufriedenheit ift die über 
die Aufhebung des Belagerungszuftandes. Winfche auf Neorganijation der Bürger- 
wehr. find noch nicht laut geworden; die Publifation des Gefeßes wird daher ruhig 
abgewartet werden fünnen. 8 zirkulirt heute eine Adrefje fir den Antrag von 
D’Eiter u. Konf., in welcher unter Anderem ftehbt: Die Barrifaden jeien nicht 
gegen Bürger und Eigenthum, fondern gegen das Militär errichtet gewejen; e< 
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TDap die erjchütternden Creigniffe des Yahres 1948 viel dazu beigetragen 
haben, die Gefundheit des Königs Friedrich Wilheln IV. zu untergraben, unterliegt 
feinen Zweifel. Um jo mwohlihuender müfjen auf das Herz diejes edlen Herrichers 
die Kundgebungen der unterthänigen Liebe und Treue gewirkt haben, die fich all- 
mählic mehr und mehr an das Licht wagten. So richteten 3. B. Graf Affeburg 
und Genoffen anmı 15. Mai 1848 aus Meisdorf nachftehende Porftellung an 
den König: 


„Ew. 8. M. wilfen, daß ein großer Theil Khrer Lintertbanen inmitten 
aller Unruhen, Wirren und Veränderungen der jüngjten Vergangenheit in der 
Treue gegen die Perfon und das Haus ihres erhabenen Yandesvaters unverändert 
geblieben find und unverändert bleiben werden, jo wahr Gott ihnen helfe. 

Wenn wir Unterzeichnete die Verinuthung wagen, daß Em. 8. Me. in diefer 
zweifellofen Thatjache einen koftbaren Troft finden, fo fett auch uns die entichiedene 
Entjchlofjenheit, deren wir ung eben in diejen Zeiten lebendig bewußt geworden 
jind, rüdjicht3lo8 und freudig Gut und Leben für Ew. M. dahinzugeben, in den 
Stand, mit getröfteterem Sinne in eine Vergangenheit zurüdzufchauen, die unfere 
theuerjten Snterefjen zu gefährden fcheint. 

Ein Umstand hatte e8 ung bisher unmöglich) gemacht, ung mit dem, was 
gefchehen ift, auszwjühnen, e8 war die die noch fortdauernde Ungewißheit über 
die Rückkehr Allerhöchit Khres erhabenen Bruders, des Prinzen von Preußen. 

Aus dem von Em. M. unter dem 11. d. M. an das Staatsminifterium 
gerichteten Erlaß haben wir nun zu unjerer unbefchreiblichen Sreude erjehen, daß 
Ee.8.9H. zur baldigen Rüdfehr in das Vaterland veranlapt worden if. Wir 
verinögen hierbei nicht unjeren Gefühlen Schweigen zu gebieten, jondern finden ung 
unabweislich gedrungen, zu den Füßen des Thrones unfer Aller Danf niederzulegen, 

daß der erjte umd hervorragendfte Prinz unferes theuren KNönigshaufeg, 
der Statthalter unferes treuen Ponmerlandes, der Stolz unferes Heeres, der 
Wohlthäter unferer Armen, uns bald wiedergefchenft werde, und mit hm fein 
tapferer Arın, fein weifer Rath dem PVaterlande. 

‚udem c3 den Unterzeichneten allerdings fchon zur ©enugthuung gereicht, 
diefem ihren innigen Danf gegen Ew. M. einen Ausdruck verliehen zu haben, fo 
betheuern wir doch noch inSbejondere, dak wir insgefannnt mit heißer Sehnjucht 
dem Tage entgegenjehen, wo wir beffer al$ mit diefer Dentjchrift werden zeigen 
fünnen, dag wir ©... 9. mit ungefhmwächter, ja mit gefteigerter Xiebe und Ehr- 
furcht ergeben, ja ebenfo bereit find, für Syhn unfere theuerjten Güter zu opfern, 
wie für Em. M. felbit, für Xhren Thron und für hr ganzes erhabenes Haus, 
und daß wir eine jede dent entgegenftehende Gefinmung mit Abfchen und des 
preugiichen Namens umvirdig von ung abweifen.‘ 


Auf Diefe BVBorftellung verfügte der König eigenhändig am 24 Mai 1848 
aus Sansfonci: 


„An den Minifter des Innern mit der Anmweifung, es vecht bald durch die 
Zeitungen zu publiziren.' 
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regung durch einen entjchiedenen Schluß manifeftirt, einen Schluß, ein Syften, 
an dem Niemand zweifeln fann, wenn er aud) möchte. Der verderblichen Sucht 
nady Popularität müßte ohne Zögern der Kopf zertreten werden, das ijt Die 
Schlange, die giftigfte Schlange! 

Es jcheint mir ein jehr glüdlicher Gedanke zu fein, die Stände auh außer 
den Sigungen, beim Effen und bei den Abendunterhaltungen fo viel als möglich 
zujammenzuhalten. Dazu gehört aber freilih, daß der Yandtag fo Furz als möglich 
jei, weil fonjt die LKuft nad) Veränderung und die Yangeweile allerlei Teufeleien 
erfinden würden. 

Schließlich) erlaube ich mir noch, auf die wachjende Gefährlichkeit der Bürger: 
vereine, NRefjourcen u. |. w. hinzumeifen, da fie aus Oppofitionsluft entjtanden 
find, wie die meiften Vereine heutigen Tages, und jobald jie einmal erlaubt waren, 
Eins aus dem Andern folgen mußte. Einigkeit maht aud die Feinde ftarf.“ 


Wie oben ©. 2 bereit$ erwähnt, wırde Dlanteuffel im Nov. 1844, alio 
bereit3 vor feinem Eintritt in dad Mintijterium des SXnnern, zum vortragenden 
Rathe bei dem damals den VBorjig im Staatsminifterium führenden Prinzen von 
Preußen (nadhmaligen Kaifer Wilhelm I.) ernannt. Alle Gegenjtände, die aus 
den verjchiedenen Minifterien an das Staat3minifteriun gelangten, famen fortan 
in feine Hände, und fo ermöglichte jih ihm ein tiefer Einblid in die gefamınte 
Verwaltung Preußens. Zwei Briefe des Prinzen an feinen vortragenden Rath 
aus diefer Zeit mögen bier eingejchaltet werden: 


Wiesbaden, den 14. Juli 1845. 

„shre gejtern erhaltenen Mittheilungen vom 10. haben mich jehr mehmüthig 
gejtimmt. Arnims*) Berluft ift momentan unerfegli, da er wahrer Staatsmann 
und conservativ war! Die Eile, welche jeine Entlafjung bedingt, ijt noch um: 
erfreulicher umd jelbit trojtlos! 

Sollte Herr v. Canik, der ja alle möglichen Stellen cumulirt, Sie zu Dit: 
theilungen in der ominösen Angelegenheit bei mir brauchen wollen, fo bin ich ganz 
damit einverftanden, da Ste mein ganzes Vertrauen befigen. Aber gerade darımm 
wird man Sie wohl nicht wählen. Daß Sie vorläufig nody Yhre Stellung zu 
mir behalten, dafür werde ich forgen! Bodelfchwingb3 Aeußerung erjcheint cbenfo 
befremdend als taftlos. 

Der Gräfin Frankenberg ift für jeßt feine dilatoriihe Antwort zu geben, 
fondern der Ausgang der Sache abzuwarten. Khr Prinz von Preußen.“ 


Berlin, den 22. November 1845. 

„Wenn Syhre Zeit erlaubt, jo wünjcht die Prinzeß Ste heute zu Tprechen, 

wenn hr Gejichäft bei mir beendigt ift, zu welchem ich Sie fon nach "/e12 Uhr 
erwarten fann. Prinz von Preußen." 


*), Adolph Heinrih rar v. Armim-Boigenburg, Teit 1842 Minifter des Innern, jchyied 
1845 aus den Staatödienft, da es ihm nicht gelang, den König für die Einführung einer Ber: 
fafjung auf ariftofratiiyer (Yrumdlage zu gewinnen. 
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meiner Weberzeugung nad, nie für dasjelbe pahten. Tak ich auch unter diefen 
neuen Formen meinen VBaterlande alle meine Kräfte widmen werde, wird die Bu- 
funft lehren, wenn man mich überhaupt noch wieder haben will; in einem verant- 
wortlichen Minifterium ift freilich Feine Stelle mehr für mich! Ahr 

Prinz von Preußen.” 


Babelsberg, den 23. Auguft 1848. 

„Anliegend erfolgen die Papiere zurüd. Dem König felbft habe ich nad 
Münfter die Angelegenheit*) mitgetheilt, was er mir jehr dankte, weil er nun 
preparirt war. SHanjemann hat mir jelbit Vortrag darüber gehalten! eine merk: 
würdige Unterredung, in welcher ich ihm jagte, daß ich die Cache jchon fenne, aber 
die Ouelle nicht nannte. Der Scandal in Berlin ift Doch zu arg gewejen. “Der 
König fagte mir gejtern, dak ein Gefeg gegen Volfsverfammlungen jhon von 
ihm proponirt jei, daS wegen Aufhebung der Clubs, mie ich beantragt hatte, 
aber noch nicht reif fei? 

Seien Sie doch jo gut und laffen Sie mir zufammenjtellen die Gefeßes- 
jtellen, welche über Convocation der National-Verfanmmlung, über die Urmwahlen 
und die Beichlüffe des 2. Vereinigten Landtags ergangen find, damit ich mir ein 
fares Bild über die Competenz der National:Verfanmmiung machen fanıı, von 
der jeßt jo viel die Nede ift, indem diefelbe ihr Mandat jo vielfadh über- 
jhreitet. hr 


Prinz von Preufen." 


* Weiche Angelegenheit gemeint ift, ift nicht erfichtlich. 
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gefprochene Anerfennung verdient und von dem mit Sicherheit erwartet werden 
fann, daf er im feinem bewährten Bürgerfinne auch ferner verharren werde," 


Am 14. Nov. fand die vorlegte Sigung der Nationalverjammlung im 
Köllnischen Rathhaufe jtatt; Furz nach Schluß derjfelben drang wieder Militär in 
den Sikungsfaal; am 15. Nov. erfolgte die fette Sigung der Verfammlung im 
Mielentenfhen Saale, wiederum durch das Eintreten des Militärs unterbrochen; 
doh war no eine Beichluffaffung des Inhalts möglich, dak das Meinifterium 
Brandenburg nicht berechtigt fei, über die Staatögelder zu verfügen umd bie 
Steuern zu erheben, jolange die Nationalverfammlung nicht ungeftört in Berlin 
ihre Berathungen fortzufegen vermöge. - 

Während an demfelben Tage (15. Nov.) der General Wrangel die gewalt- 
jame Entwaffmmg der Piirgerwehr verfügte, juchte der Minifter Manteuffel 
wiederum durch die VBerfiherung zu beruhigen, daß an den dem Bolfe ver: 
beißenen Freiheiten nichts gejchmälert werden jolle. Eine an die fänmtlichen 
Königlichen Regierungen ergangene, auch durd) die Blätter veröffentlichte Eirkular- 
verfügung bejagte: 


„Es it zu meiner Kenntnig gefommen, daf im verfchiedenen Yandestheilen 
auf dem platten Yande dadurch eine nicht unbedeutende Aufregung hervorgerufen 
wird, dak man das Gerücht verbreitet, al3 gehe die Staat3-Megierung damit um, 
die Wohlthaten, welche durch die bereits vorgelegten und vorbereiteten Gefege der 
ländlichen Bevölterung zu Theil werden follen, nicht in Erfüllung geben zu laffen. 
Die Negierung tft jedoch auch in diefer Beziehung feft entjchloffen; den betretenen , 
Weg zu verfolgen und den bäuerlichen Eingejeffenen jede irgend zuläffige Er- 
leichterung zu gewähren. 

Die Königliche Negierung verpflichte ich, von diefer Abficht der Staats- 
Negierung der ländlichen Bevölkerung hres Bezirks jchleunigjt auf geeignete 
Weife Kenntniß zu geben und die Landräthe zu veranlaffen, dak im den einzelnen 
Ortichaften der Kreife das erwähnte Gerücht widerlegt und den Eingefejfenen die 
Ueberzeugung verfchafft werde, wie das Staats-Wlinifterium entjchlojfen fei, mie 
alle die von Sr. Majeftät dem Könige erteilten Zujagen getren zu erfüllen, jo 
namentlich auch das Wohl der ländlichen Bevölkerung nach Kräften zu fördern.‘ 


Am 17. Nov. 1548 erflärte ver Staatsanwalt Selfe am Kammergericht in 
Berlin dem Präfidenten der Nationalverfammlung auf dejien Schreiben vom 13., 
daß er feine Beranlafjung finde, gegen die Minifter Brandenburg, Yadenberg, 
Strotha und Manteuffel wegen Hochverraths eine Verfolgung einzuleiten. 

Am 18, Nov. erlieh das Staatsminifterium folgende Verfügung an jänmt- 
liche Königliche Negierungen: 


„ES wird der Stöniglichen Negierung jchon bekannt geworden jein, da von 
Seiten desjenigen Theils der zur Verfaffungs-Vereinbarung einberufenen Ber- 
jammlung, weicher, die Botjhaft Seiner Majeftät wegen der Verlegung nad) 
‘ Brandenburg unbeachtet Laffend, ohne Theilnahme der Vertreter der Strone ihre 
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5 nenfünfte bier fortgefeßt bat, mächft Anderen audy der Beichlug gefaht 
chen ift, daß bis zur Zurüdnahme der von der Negierung getroffenen Maf- 





regeln alle und jede Steuerzahlung zu verweigern jet. 


Wenn auch vorauszufehen ift, dak dem gefunden Sinne des Yandes die 
formelle und materielle Ungültigkeit eines Schritts wohl einleuchten wird, der in 
feinen weiteren Folgen das ganze Yand in einen Zuftand völliger Gejetlofigfeit 
und in ımabjehbare Verwirrung ftürzen würde, jo halten wir uns dennoch ver- 
pflichtet, die Königliche Negierung darauf aufmerkffam zu machen, daß, wenn und 
wo jich wider Verhoffen irgend eine Verwirklihung des vorgedachten Aufrufs fund» 
geben jollte, biegegen ohne Verzug und nöthigenfalls, wenn eine vorgängige Be- 
fehrung über die jchweren jtrafrechtlichen Folgen einer folchen Widerjetlichkeit 
fruchtlos bleibt, mit Anwendung der ftrengften Zmwangsmittel einzujchreiten it. 
Die fümmtlichen Truppenbefehlshaber find angewiefen, den desfallfigen Requifitionen 
der Königlichen Regierung und der von hr für diefen Zweck zu bezeichnenden 
Kommiffarien zu genügen. 

Dabei aber bleibt der Königlichen Wegierung ganz bejonders empfohlen, 
dafür zu jorgen, daß die wegen eingetretener Widerfeglichfeit anguordnnenden 
Bwangömafregeln nicht auf die Beitreibung folder Steuerbeiträge ausgedehnt 
werden, welche nur wegen des Umvermögens der Steuerpflichtigen in Riüdftand 
geblieben find, indem es, wenngleich die dermaligen bedeutenden Ausgaben der 
Staatsfaffe den pünktlichen und unverfürzten Eingang der Steuern fehr wiünjchens- 
werth erjcheinen lafjen, dennocd ganz außer der Abjicht liegt, die Rüdfichten der 
Schonung und Milde gegen bedrängte oder durch Unglüdsfälle betroffene Stener- 
pflichtige außer Augen gefett zu jehen. Diefem entjprechend werden daher auch die 
duch anziuordnende außergewöhnliche Amwangsmaßregeln verurjachten Koften mur 
auf diejenigen Steuerpflichtigen zu vertheilen fein, welche die jchuldigen Steuer: 
zabhlumgen aus Widerjetlichkeit nicht geleistet haben. 

Berlin, den 12. November 1848, 

Das Staats-Minifterium. 


Sraf v. Brandenburg. v. Padenberg v. Manteuffel. v. Strotha, 
Rintelen."*) 

Nach) dem Erlaß vom 3. Nov.**) bejtand das Viinijtertum nur aus vier Dlit- 
gliedern; für drei Minifterial-Departements waren nur Verwejer ernannt. Einer 
derjelben, der General-Stenerdireftor Kühne, theilt am 9. Nov. dem Mlinifter 
Manteuffel brieflich mit, er habe tags vorher die an ihn feitens des Grafen 
Brandenburg ergangene Einladung zum Erfcheinen in der Sikung der National: 
verfammlung und ebenjo die Unterjchrift eines Girkulars ablehnen müfjen, weil er 
fi) nad) der Stellung, welche die ihm zugegangene Allerh. Hab. Ordre ausiprad), 





*, Ein von jämmtlichen Mitglievern bes Staatsminifteriums gqezeidinetes, an die Stabt- 
nerorbnetenverfjammlung in Berlin ergangenes Nejtript d. d. 19. Nov., betreffend eine angebliche 
Verlegung der fogen. Habenscorpusakte, findet fich abgedrudt in dem Werte von Adolf Carl 
(Stredfuh), „Das freie Preußen”, S. 754. 

”*, Nal ©. 2. 
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zu einer jolchen Theilnahme nicht berufen halte. „ES tritt aber hinzu, dah ich 

gegen Herr v. Bonin, welcher mir — wie ich annehmen muß, im Auftrage des 
Be Grafen Brandenburg — die Uebernahme des Finanzminifteriums anbot, dies 
auf das Beftimmtefte abgelehnt umd eigentlich nur in’ der einjtweiligen Fortführung 
auch der Minifterialfunftionen bei der Stenerabtheilung zugeftimmt, dabei aber gegen 
jede Theilnahme an der politifhen Wirffamkeit des neuen Meinifterii ausdrücklich 
mich verwahrt habe. Meine Anfichten bierüber find auch Yhnen aus unferen 
früheren Unterredungen befannt und haben jich jeitdem nicht geändert, und mit 
jolchen Anfichten, werden Sie felbjt ermefjen, kann id) nicht Mitglied des jetigen 
Meinifterii fein, wogegen Sie mir ebenfalls zutrauen werden, daß ich in Wahr: 
nehmung der mir interimiftifch übertragenen Obliegenheiten meinem Eide und meiner 
Pflicht gegen Seine Majeftät getreu und eingedent bleibe. ch Ichreibe dies an 
Sie, weil ımter den Mitgliedern des neuen Minifterti Sie mich am nächjten fennen, 
und bitte ic Sie, insbefondere Herrn Grafen Brandenburg iiber Alles, was Sie 
von mir wilfen und denken, Mittheilung zu machen. Sch wünjche nichts mehr, als 
dak fich bald der Mann finden möge, dem Seine Majeftät das Finanzıninifterium 
definitiv übertragen wollen, damit ich einer Yaft emthoben werde, deren auch nur 
‘ interimiftifche Ulebertragung meinen Schultern bald zu jchwer werden wird. — Sn 
welcher Art bis dahin meine Theilnahme in denjenigen Berathungen des Staats: 
minifterii, bei welchen das firanzielle Meifort betheiligt, einzuleiten wäre, darüber würde 
fi wohl in den mächjten Tagen die Gelegenheit zur näheren Nüdjprade finden.” 


Die erjte Perfönlichkeit, welcher Manteuffel das Finanzminifterium anbot, 


war der frühere jächfiiche Minifter v. Zefchau,*) Am 14. Nov. 1848 fchrieb er 
demjelben: 


„Ueber unjere biefigen Berhältniffe, die Vortbheile und die Schwierigkeiten 
unjerer Yage fage ich hnen, verehrter Herr Minijter, nichts; Sie kennen dies Alles 
jo gut als ih. Was namentlich unjere Finanzlage betrifft, jo ift fie eben nicht 
glänzend, aber meines Erachtens immer noch unfer jtärfiter Punkt und günftiger 
als in den meisten übrigen Staaten. Sehr bedenklich ijt freilich in diefem Augen- 
blide die politiiche Situation der Berhältniffe Preußens im nmern; indeR vielleicht 
bringt die nächte Zufumft auch hier eine Löfung. 

Seine Majeftät der König und ber Minifter-Bräfident Graf Brandenburg 
mwünfchen, daß Euer Excellenz geneigt fein möchten, in das Kabinet zu treten, md 
jede Bedingung, welche Diejelben etwa mit Nitckficht auf die Bortheile ftelfen möchten, 
die Sie in Sachen durch den Eintritt in fremden Staatsdienit aufgeben, würde 
gern erfüllt werden. 

Eve Ercellenz würden mich zu ganz ergebenem Dante verpflichten, wenn 
Sie Die Geneigtheit hätten, entweder gegen mich oder gegen Graf Brandenburg 
bald eine Erflärung iiber Die gejtelfte Frage abzugeben." 


*) ». Zejchau, geb. in Neffen in der Niederlaufig, trat zuerft in den Jächfifchen, dann 1815 
in den preußiichen Staatsdienft. 1819 Regierungsrath in Potsdam, jeit: 1831 fächfticher Finang: 
minifter, 1835 auswärtiger Minifter, 1848 Rüdtritt mit feinen Kollegen, 1851 bis 1861 Minifter 
des Höniglihen Haujes in Sadjen. 
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Sir feinem Erwiderungsichreiben von 16. Nov. bemerft v. Zeihau, das 
Manteuffeliche Anerbieten verpflichte ihn zur innigften Dankbarkeit gegen S. M. den 
König und gegen alle Männer, die bei der an ihn gejtellten Frage mitgewirkt haben. 
unsn der That, e8 gewährt 'mir eine höchit erfreuliche Gemugthunng, in Preußen 
Allerhöhften und Höchjten Orts ein freumdliches Andenfen zu finden, und Ddieje 
Meberzeugung bat es mir doppelt fchwer gemacht, mich zur Ablehnung des an mich 
gerichteten ehrenvollen Antrags zu entjchliegen, zumal ich Khre Anficht über die 
preußiichen Finanzen vollfommen theile, Mich leitet dabei aber ganz bejonders die 
fefte Meberzeugung, dak ich dem dortigen Minifterio durch meinen Eintritt in das- 
jelbe jchwerlic; von Nugen jein, ja jogar, bei meinen befannten Gefinnungen, die 
bier zu meinem Ausjcheiden VBeranfaffung gaben, wahricheinlich nur Nachtheil bringen 
würde. Diefe Möglichkeit allein müßte jchon genügen, mich zu der vorgedachten 
Entjchliefung zu beftimmen, wenn jchon ich überzeugt bin, dak Preußen, mie ich 
anfrichtig winjche, aus dem jegigen Wirren kräftig hevvorgehen und der dortige 
Staatsdienft gewiß ftetS ehrenvoller al3 irgendwo fein wird.“ *) 


infolge diejer Abfage blieb die Stelle des Yinanzıninifteriums bi8 zum 

„ 24. Febr. 1849 (Ernennung v. Rabes) unbefegt. Zum Juftizminifter war am 12, Nov. 

an Kisfers Stelle Nintelen ernannt worden; zum Berliner PBolizeipräfidenten 
v. Dindeldey (18. Nov.). 

As das Minifterium Brandenburg Manteuffel die Gejchäfte übernahm, 
befand fich Preußen in der bedenflichiten Yage, die ein Staat erleben fann; e3 war 
nahe daran, eine Beute der Demokratie, der Bolfsherrichaft zu werden; die Be: 
jchlüffe der Nationalverfammlung liefen das Schlimmite erwarten. Drei Minifterien 
batten rajdı hintereinander Fiasfo gemacht. Der Eintritt eines emergifchen md 
zielbewußten Mannes wie Manteuffel in das Miniftertum änderte in wenigen 
Wochen die Situation wie mit einem Bauberfchlage. **) 

Undrace (Roman) jchreibt in feiner Brofchiire; „Erinnerungen eines alten 
Mannes aus dem Yahre 1848": u 


„Das Wort des alten treuen Herem dv. Thadden-ZTriglaff: »Es ift nichts 
weiter nötbig zum Rettung des Königthums und des Vaterlandes, als ein Hein 
wenig Courager, fand, wie jeder Revolution gegemüber, auch hier feine volle 
Beftätigung. Die Erklärung des Belagerungszuftandes in Berlin war mur 
nöthig, um die Arbeit zu vereinfachen und zu erleichtern. Die Entwaffnung 


#) Wie wir jpäter fehen, bot Manteuffel die Stelle jpäter nody einmal Zeihau an, 

#R, Huch Hermann Wagner, der „Hreuz: Jeitungs”;Nedalteur, der doch mit Manteuffel heftige 
Konflikte hatte und fidher nicht in dem Berdadt eines Yobredners ftehen fann, glaubte „sur Steuer 
ber Wahrheit" (val. deflen Schrift „Erlebtes”) fonftatiren zu müfien, daß Manteuffel durchaus der 
Mann war, defien es damals bedurfte, um das etwas aus den Augen gegangene Preufen wieber 
einzurenten. „Sejchäftötundig, als früherer Direktor im Minifterium des nern, geachtet bei der 
Bureaufratie, von zweifellojer Treue, mit eifernem Fleik und hervorragender Arbeitöfraft, zu jeder 
Tageszeit zugänglich, fi über Alles, foweit möglich durch eigene Anidhauung, informirend, mußte 
er bald alle Fäden in feiner Hand zu vereinen und nach allen Seiten das @befüihl au verbreiten 
bab in Breuken wieder ernithaft regiert werde.” 


der Biürgerwehr machte wicht die geringften Schwierigkeiten; man drängte fich 
förmlich dazu, die läftige Spielerei loszuwerden. 50 ohne jegliche Mühe ein- 
gefleidete Yandwehr-Bataillone durchzogen das Yand, überall Nuhe und Ordnung 
wiederheritellend, wo fich Wiberjeglichteit zeigte, Sm” Breslau, Düffeldorf, Erfurt 
gab e& zwar Fleine Krawalle, auch einige Verwundete und Todte, aber wie leicht _ 
war Alles überwunden, jobald nur Ernjt gezeigt wurde! 

Die Entlaffung des Oberpräfidenten Pinder und mehrerer Generale, Offiziere 
und Beamte, die fich jchwac) gezeigt, bezeugte diefen Ernft. Berlin war plötlich 
wie verwandelt; Kalabreferhüte, rothe Hahnenfedern, ja unzählige Demofratenbärte 
verichwanden, die Theater füllten, der Verkehr belebte jich zufehends. 

Man hörte öffentlich faum politifche Geipräche, obwohl die Soldaten, in den 
Kafjernen umd auf den Höfen von Staatögebäuden fampfbereit zufammengehäuft, fich 
faum zeigten. Defto fleißiger ritt der alte Wrangel refognoszivend durd die Stadt 
ipazieren, jebr jehnell ein populärer Mann. Bon allen gefürchteten und vom Klub 
Unrub in jeder Weije begünftigten Rrawallen trat nichts von Bedeutung ein. Die 
gedruckten Aufforderungen zur Steuerverweigerung wurden zwar überall verbreitet, 
aber es gab fein rechtes Vertrauen mehr dazu. Als ein mir befannter Demofrat 
jie eifrig im einem gleichgefinnten Gafthaufe auslegte und ich ihn mr ganz freumd- 
lich erjuchte, jie wieder einzufteden, da er fich des Hochverraths fchuldig mache, viß 
er jie eiligft wieder an jich und ftürzte ganz erjchroden hinaus. uch in biefer 
Zeit war die Arbeit der Yeiter der fonjervativen Partei wie der Minifter eine 
ungebenere, fajt übermenjchlihe, Wie oft waren Deputationen von uns jchon früh 
8 Uhr beim Grafen Brandenburg umd bei Herrn vd. Manteuffel. Yeisterer hatte die 
Güte, mich auch noch zu langen, eingehenden Privatgeiprächen zu empfangen, wie 
viel mebr wird er anderen, bedeutenderen Männern den Zutritt gejtattet haben. 
Sn der That war er abends jo abgejpannt, daß er vor dem AZubettgehen mit 
feiner Gemahlin ein paar Partien Ecarte zu fpielen pflegte, um feine Nerven zu 
berubigen. 

Dieje Thätigkeit und die Verrätherei der Demokraten jelbjt offenbarte denm 
au) die Flut von Scheuflichkeiten, die ums bei einem Siege der Revolution 
bevorgejtanden hätten. Zwei Yiften von vornehmen und reihen Männern, welche 
fallen follten, kamen zu Tage. Das Modell einer Guillotine war von Paris be 
Iihafft. Die Holztbeile jollen in Berlin jehon angefertigt gewejen fein. Cine 
Wiederholung der Vorgänge in Frankreich unter der Schredensherrichaft ftand ums 
fiher bevor. Syett aber hatte der König wieder alle Macht in Händen. 


Ueber die Situation in der Provinz wurde Manteuffel durch fortlaufende 
amtliche Berichte auf dem Yaufenden gehalten, Diejelben wurden mehrfach durch 
eine private Korrefpondenz der Oberpräfidenten ergänzt. So berichtete 5. B. der 
das Oberpräfidium verwaltende Negierungspräfident v. Bodelj bwingh am 23. No- 
vember 1848 aus Münfter privatim dem Chef, die Stimmung in der Provinz befiere* ) 


% Die Methode Sybels, die vorliegenden Aktenitüde jo in den Tert zit verweben, baf 
dem Yejer verborgen bleibt, was von Smbel und was von ihm benußter Tert ift, ift nicht nach: 
aeahmt. 
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große Maffe aber ganz aus dem Spiele zu laffen, damit nicht wieder die unglüd- 
liche Nothwendigkeit einer Anmneftie fich ergiebt. Deshalb will ic) auch der großen 
Maffe, jelbft auf die Gefahr hin, dak hin umd wieder ein einzelner Ercek dadurd) 
nod) Bea der jonft zu vermeiden wäre, Zeit und Raum gejtattern, jich zu 
befinmen und jelbjt umzufehren. Auch darin entipricht der Erfolg meinen Er- 
wartungen. Am bevenflichiten it das Verfahren einzelner Behörden (jtädtifcher) 
und Beamten. Allein aud biebei muß man unvermeidlich Rücficht nehmen auf 
ihre gänzlihe Macht: und Rathlofigkeit, mit welcher fie ohne irgend genügende 
Mittel im diefer ftürmifchen Aufregung jtanden. Dies fann man wirklich mr 
richtig beurtbeilen, wenn man jich jelbjt in diefer Yage befunden hat, und trägt 
man diejen Umftänden Nechnung, jo wird man auch bier zu dem Nejultat kommen, 
daß man ihnen ebenfalls Heit geitatten und fogar Gelegenheit bieten muß, um 
umkehren zu könmen. Sie werden dann um fo fejter im Gefühl ihrer Schuld umd 
der Dankbarkeit ftehen und den höheren Behörden große Verlegenheiten erjparen. 
Stogen fie aber hartnädig die ihnen gebotene Gelegenheit zurüd, dann ift e8 
Beit, einzufchreiten, und fie müffen dann, wenn irgend möglich, auch ganz bejeitigt 
werden." 


Bor mehreren Sahren ift der Gedante aufgetaucht, der Kaiferin Augufta 
unter Eröffnung der in dem Hausarciv aufbewahrten Quellen ein wirdiges 
literarijches Denkmal zu fegen, Die Ausführung des Planes ift für einen jpäteren 
Zeitpunkt verjchoben worden. Fir den all feiner Wiederaufnahme wird der 
nachfolgende Beitrag erwünfcht fein, der den Patriotismus und den politifchen 
Blid diefer Yürftin in ein helles Yicht jekt. 

Am 24..November 1545 richtete die Prinzejjin von Preußen aus Pots- 
dam an Manteuffel die nachjtehbenden Zeilen: 


„Der Prinz antorifirt mic zu einem Schritt, den ich jonjt gewin nicht ge 
wagt haben würde, jo jehr Sie auch gewohnt find, mich offen umd vertrauungsvoll 
mit \Yhreen die Antereffen unferes Baterlandes bejprechen zu jehen, deifen Schidjal 
mir als Frau und Mutter fo nahe liegt. Der jegige Augenblid ift zu wichkig, 
zu enticheidend, ımd ich habe das Urtheil einer zu großen Anzahl Perjonen der 
verichiedensten Nichtung vernommen, als daß ich es mir nicht hätte zur Aufgabe 
machen müjfen, meine eigene Anficht der Klarheit wegen zu Papier zu bringen. 

Der Prinz hat fie geprüft und gebilligt, er ermächtigt mich, fie ybnen 
mitzutbeilen, und ich lege fie Yhnen ams Herz, nicht weil e8 meine Anficht ift, 
jondern weil im foldh einer Zeit ein Jeder das Bedinfuig fühlt, fein Scherflein mit 
beizutragen für das Wohl des Ganzen! 

Anden ich meinen Auffat Jhrer Nachficht empfehle, Tpreche ich Jhnen meine 
vollfte Anerkennung aus für die Aufopferung, mit der Sie fich dem Dienjte des 
Vaterlands gewidmet haben. Möge Gott ums belfen! 

Prinzeffin von Preußen." 


Die hier erwähnte Denkichrift, gleichfalls ganz von der Hand der Prinzejfin 
von Preußen, lautet, wie folgt: 
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„Nachdem viele günftige Momente unbenubt vorübergegangen find, umd das 
Miniftertum Pfuel jowohl dich den Zeitverluft vor feinem Zuftandefonmen als 
durch feine Fehler und endlich durch feinen fehmäblichen Fall der Krone und dent 
Staate großen Schaden zugefügt bat; nachdem endlich nad neuem Peitverluft ein 
unvollftändiges Minifterium zufammengetreten ift, in welches die öffentliche Meinung 
gleichviel ob mit Recht oder Unrecht Miftrauen fest, weil es in ibm das Gejpenft 
der Reaction verkörpert wähnt; nachdem die Krone durch ihre früheren conces- 
sionen gegen eine anmahende Verfammlung gezwungen worden ift, mun ent: 
jcheidende Schritte zu thun, erfolgte bei dem Eintritt des Minifteriums Brandenburg 
die Verlegung rejp. Vertagung diefer Berfammtlung, das Einrüden einer anfehn- 
lihen Truppen-Dlaffe in Berlin, die Erklärung des Belagerungszuftandes und die 
Entwaffnung der Bürgerwehr. Nach diefen Mafregeln fragt es fich nun I., wie 
ift die Lage der Dinge bejchaffen, und II., was ift zu thun? 


1. 


Die Krone hat von ihrem, formellen Recht Gebraud gemacht, eine von 
ihr nicht ausjchlieglih an einem Orte, fondern im Allgemeinen zur Vereinbarung 
der Berfaffung berufene Verfammlung zum Schuge ihrer eigenen Würde und 
Sreiheit nad; einem anderen Ort zu verlegen, „wa eine Vertagung zur Folge 
haben mußte. Daß diefes Necht vom juriftifchen Standpunkt in Frage geftellt, 
ja durch die öffentliche Meinung befämpft wird, zeigt die Unklarheit der Auf- 
fafjung und das dringende Erfordernif einer künftigen Feitjtellung desfelben auf 
dem Berfafjungswege. Yndem aus der Parität beider Gemwalten, der Krone und 
der constituirenden Verfammlung, die erftere mr auf die Befugnif der paciscenten 
beijchränft wird, räumt man faktifch der Berfammlung eine größere Macht ein, denn 
die Krone joll jih mur auf legalem Boden bewegen, während man jener doch alle 
Mittel zum ‚Erreihung ihrer vertragswidrigen Zwede gejtattet. Diefe ımklare 
Auffaffung bat aber leider die verderblichiten Folgen, indem der Kern der Natton, 
auf welchen die Monarchie fich ftügen muß, der Stand der Befißenden, ber 
böhern Gemerbtreibenden, der Beamten u. f. w. dem Zweifel preisgegeben ift, und 
jomit der zerjeßende Stoff der revolution in die Sphäre dringt, welche bisher noc) 
am gejundeiten war. Dazu fommt eine allgemeine Berjtimmung ünfolge des 
Drudes der Zeit umd ein perjönliches Miftrauen gegen den Monarchen, »BZeigt 
fih die conservative Seite unter jo ungünftiger Geftalt, jo fan man vollends 
nicht ohne banges Borgefühl auf die Seite der Bewegung bliden. Dort über: 
bieten fich die Anftrengungen zum Umfturz des Beftehenden, und die rohe Maffe 
gejtaltet fich immer mehr al$ Miliz der Demokratie, weldye die Republik will, 

Durd ihre Berheißungen regiert die Krone bereits nad) constitutionellen 
Formen, no bevor die Verfaffung zu Stande gefommen ift; fie bat noch feinen 
Staatsmann zu ihrer Verfügung, wie ihn der Ernft des Augenblids erfordern 
würde, ımd jie befindet jich außerdem in der Yage, fid) der deutichen ventral-Gewalt 
nicht unterorbnnen zu wollen, aber doch ihrer moralifche Unterftügung zu bebitrfen. — 
Möge fie den nah bevorftehenden Moment, wo Preußen an die Spike Deutjchlands 
berufen werden wird, nicht wiederum verfäumen! 


Zweiter Abjchnitt. 


11. 

Was umter diefen Umftänden zu thum ift, läßt ji, vom Standpunkte des 
20. Nov. aus betrachtet, folgendermaßen bezeichnen: 

Da einmal der Weg der Bereinbarung eingeichlagen, die Krone von born- 
berein nicht gegen die Uebergriffe der Verjammlung geihüst und der Nugenblid 
der höchften Ungefeglichfeit (Steuerverweigerung) nicht zum Auflöfung benußt worden 
ift, muß die Krone jet noch alle Mittel aufbieten, die ihr zu Gebote ftehen, ımm 
fich auf dem Mecht3-Boden zu halten und ihre Gegner auf den des Unrechts zu 
drängen. Sie darf erjt dann in den Bruch willigen, wenn er factisch nicht mehr 
zu vermeiden ift. 

Am 27. Nov. tritt die Berfanmmlung in Brandenburg: zufammen; da find 

zwei Fälle annehmbar, entweder fie ift befchlußfäbig oder nicht. 
| 1. Spft fie nicht bejchlußfähig, jo müffen zur Ergänzung der fehlenden Mit- 
glieder die Stellvertreter einberufen werden. Dadurch wird noc etwas Zeit ge 
wonnen, ımd dies bietet jett in Bezug auf die Entjcheidung, die im Frankfurt 
bevorjteht, entichiedenen Wortheil dar. Denn während Preußen durch legale 
Schritte den immern Frieden wenigjtens fcheinbar bewährt, wird der Anfchluf 
Deutjchlands an Preußen, den die central-Gewalt ihrer Selbjterhaltung wegen 
wünschen muß, natürlicher und leichter zur bewirken jeyn, al3 wenn Preußen in 
einem ungemwilfen Kampf gegen fein eigenes Bolf begriffen wäre, ein Anfchluß, um 
jo wünjchenswerther, da er vielleicht die Regierung Preußens eines letten Gewalt- 
ihrittes überhebt. Welche Aufgabe für Preußen, jih und ganz Deutjchland für 
Kabhrbunderte zu retten, d. b. in einen Zuftand zu erheben, der Dauer hoffen läht! — 

2. Kommen die Stellvertreter wicht oder im ungenügender Anzahl, und tft es 
eriwiejen, daß allgemeine Neuwahlen zu einer zweiten vereinbarenden Berjammflung 
außer der verlängerten Spanmmg im Yande ein ebenjo ungünftiges resultat liefern 
wiirden, dann muß die Krone es den einzelnen reifen anheimftellen, ob fie fiir 
die ausfallenden Mitglieder andere wählen wollen oder nicht, und dazu eine Furze 
Arift beftimmen. Findet auch diefe Ergänzung nicht ftatt, jo fann die Krone dem 
ihr treu gebliebenen Theil der VBerfammlung, ald commission vereinigt, zur lebten 
Prüfung den bereits in den Ausfchüffen bearbeiteten VBerfaffungs-Entwinrf — (in 
welchem die Krone nur die ımentbehrfichiten Modifikationen zu machen bat) — 
vorlegen, dann auf umfaffende und überzeugende Weife dein Yande erflären, daf, 
da die Vereinbarung verhindert worden jey, fie fich von der eingegangenen DBer- 
pflichtung enthoben jähe und, auf die sanction jener commmission fi) ftütend, die 
porgeichlagene Verfafjung vollziehen müffe. — ft die Brandenburger Berfjamm- 
tung beichlußfäbig, fo kann man -bei der Frechheit der Linken wohl erwarten, daf 
fie dort vertreten jeyn wird, Da muß die Krone (und möge fie fih nım dafür 
mit einem geeigneten Organ verjehen) von vornherein verfinden, daß feine 
Beratbung jtattfinden könne, bevor die ungejeglichen Berliner Bechlüffe nicht etwa 
zurücgenommen (denn dies wiirde eine Art Gültigkeit borausfeßen) jondern fiir 
unrehtmäßig, mithin für null und nichtig erklärt würden. Sr wie weit man ic 
dabei des wichtigen Frankfurter Befchluffes gegen die Steuerverweigerung bedienen 
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0 Zweiter Abjchnitt. 


erlangt, dag jie allein darauf bedacht jein jollte, das Erhaltene zu Tonferviren. 
Nach Aengerungen eifriger und aufgeflärter Fatholifcher Geiftlichen fieht man dies 
auch ein und verjpricht fich von gemeinfchaftlichem Handeln mit den Staatsbeamten 
und allen Konjervativen, unangejehen ihre Konfeffion, auch für die Kirche ent- 
ichiedene Xortheile. ch will in Köln und Trier mit den Biichöfen und ihren 
Prälaten mich bejpredhen.“ *) | 


Am 27. Dez. Ichrieb der Finft Püdler-Musfau aus Oppeln an 
Meanteuffel: 


„Es unterliegt hier großen Schwierigkeiten, durch die Preffe einen umfaifenden 
Einfluß auf die Menge zu üben. Wir gehen mit dem Plane um, eine Volfs- 
oder Bauern:Beitung für Oberfchlefien zu begründen. Tie Aufgabe dabei ift 
jedoch, daR fie deutfh und polnifch erfcheine und daR fie womöglich umjonft aus- 
gegeben werde. Nıum aber jind wahrhaft populäre Schriftjteller überhaupt felten, 
am meiften jedoch jolche, welche in dem polnifchen Volfs-diom jich faglich aus- 
zudrüden wijfen. Ginftweilen geichieht das Möglichfte, um einen guten Zinn zu 
verbreiten, wobei loyale Vereine vedlich mitwirken. Die bejten Auffäge find ins 
PBolriiche überfegt und in Mienge vertheilt worden. Was die Vorbereitung auf 
die neuen Wahlen anlangt, jo ijt es unbegründet, dap diesfeits die Gutgefinnten 
die Hände in den Schof Iegten. Es wird vielmehr überall die Nothwendigfeit 
gefühlt, jich zu vegen, über die einzufchlagenden Wege zu verftändigen und den 
Wiühlereien im entgegengefegten Sinne nicht offenes Feld zu Laffen. Auch hierbei 
jind die patriotifcehen Vereine fehr thätig. Cb es gelingen wird, ein durchgreifendes 
Nejultat zu erreichen, läßt jich freilich nicht verbürgen, dod) hoffe ich Gutes und 
jedenfalls Befferes, alS dagewejen. Ach Fan aber nur wiederholen, daf in unjerer 
Bolfsmafje nicht die politifche, jondern nur die foziale yrage von Bedentung ift, 
und daf, wenn die Jchwere Aufgabe gelingt, Das Proletariat von dem ihm an- 
geimpften kommumiftiichen Wahnfinn zu heilen, an eine potitifche Aufregung nicht 
zu denken ift. Willige und prompte Yuftiz fehlt jegt am meijten. Das Rechte: 
gefühl des Nolkes it durd) den Würfelfall der Rechtsiprüche jeit einem Biertel- 
jahrhundert juftematifch untergraben worden; die Yehren der Aufwiegler haben c8 
vollends vernichtet. So vortrefflich Die oberfte Yeitung der Rechtspflege jegt im 
diegfeitigen Bermwaltungsbezirke ijt, jo mmiüberwindlich it das Hinderniß im Ber- 
jonal de8 Michterftandes, und fFaft nirgends eriftrt eine Wühlerei, ohne daß 
‚sndipiduien aus diefem Stande al3 Hauptfaktoren dabei figuriren." 


Für den Ausfall der Wahlen war es natürlich von Wichtigkeit, einen mög- 
Iichjt genauen Einblid im die Urganifation der Demofratie zu gewinnen. Aın 


* Am 19. Tez3. meldete derjelbe Tberpräfident, er habe in einer ausführliden Anfpradye 
dem RKegierungs:Kollegiun die politiiche Nothwendigfeit und die große Wohlthat der Verlegung 
der Nationalveriammlung nad) Brandenburg, deren Auflöjung und der erlajfenen Berfaffung aus: 
einandergejegt jomwie die Pflicht jedes Staatsbürgers und jedes Beamten, an diefer Berfaffung 
teftzuhalten und hierorts alle Zorge zu tragen, dab durch die bevorftehenden Wahlen diefes Ziel 
erreicht werde, 
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Berliner Gentral-Ausjfchuffes. Nur für Dejterreich bejtcht ein bejonderer Ausichur 
in Wien, Doch geht auch diefer mit dem Berliner Hand in Hand. 

Ten Kreis-Ausichüffen liegt es ob, Yofalvereine in allen Städten der Pro: 
vinzen zu gründen. Zur Organifation derfelben find tüchtig befundene Leute ftets 
unterivegs, um von + zu 4 Wochen Abgeordnete derfelben zu einem Kreis-Congref 
zu verjannmeln; eine vege Correjpondenz mit allen demokratiichen Bereinen Deutjdh- 
lands zu unterhalten, regelmäßige Berichte über den Stand der Demokratie aus 
den Yofal:Wereinen einzuziehen umd alles diefes in regelmäßiger Folge an den 
Gentral-Ausihug zu berichten. Diejer Dagegen bat die oberite Yeitung, jenen 
Anordiiungen bat jeder Verein fich zu fügen, ev hat das Nedht, im Falle aufßer- 
ordentlicher Entwidelungen zu jeder Zeit einen demofratifchen Kongreß zn berufen. 
Den Provinzen gegenüber gebietet officiell der Central-Ausfchuß, in Berlin dagegen 
gehen jeine Anordnungen privatinı an die Klubs, md Ddieje veröffentlichen oder 
handeln danır unter ihrem bejonderen Nanten. 

‚sm Dentichland (außer Defterreih) eriftiren jet über 2000 demokratifche 
Vereine, die in fortwährender Verbindung miteinander ftehen, und deren Haupt- 
aufgabe darin befteht, Propaganda zu machen. Xu dem Gentral-Ausfehuß dagegen 
wird mr conjpirirt und den Nreis:Ausfchüffen (in Berlin den Klubs) die Tages- 
ordnung biernach aufzugeben." 

(polgt Die Aufzählung der wirfjamften demokratischen Führer, 226 an der 
Zahl, in alphabetiicher Ordnung.) *) 


Am 2. Ka. 1849 Ichrieb der Cherpräfident Eihmanı privatim aus Aachen: 


„Wenn nicht von den Weften Ereignijje eintreten, durch welche die Bevöl- 
ferung mit Miftrauen gegen die Regierung erfüllt wird, jo Fan ich hoffen, daf 
die Wahlen in der NRheinprovinz im Ganzen gut ausfallen werden. Ges müßte 
Alles vermieden werden, wodurch der Wahn genährt werden fünnte, die Regierung 
meine cs nicht chrlich mit der Verfafjung, wolle diefelbe nicht zur vollen Wahr: 
beit werden laffen. Schon die Verfolgung gegen den p. Zemme macht die Leute 
jtugig, und es möchte gut fein, aufzuflären, dak damit allein die \yultiz befaßt, Die 
Regierung obne Eimwirfung jei; die Aujtiz Könnte auch vielleicht den Gegenftand 
der Anklage bekannt machen. Der Biichof Arnoldi bat vor, die Geijtlichkeit zu 
erinahnen, heilfam und Fräftig auf die Wahlen einzumirfen, und ev jprach twieder- 
holt jeine Zufriedenheit mit den Ergebnifjen der Verfaffing für die Fatholiiche 
kirche aus. ch bat den Bifchof, jeine Zufriedenheit mit der Verfafiung für Die 
stirche auszuiprecen, und er fchien Dazu geneigt. Die Erflärmmg des Bilchofs it 
nicht blog Für feine Diözefe, fondern auch für die Erzdiözefe von der größten 


* A 28. Terz. 1848 crfuhr Manteuffel Durd eine Privatquelle in Paris, es beftehe Dort 
ein Berein zur Errichtung der rothen Republif in Italien, Franfreid, Deutichland. Der be: 
rüchtigte Yedru Nollin jtche an der Spige, die Ausjchugmitglieder für Deutjchland jeien Die 
itteraten Serwegh, Bejfe, Mäuerer und Dr. Eberbed. G& bejtebe amwiichen Diefen Ausjchuß: 
mitgliedern und den Wählern in Köln, Trier und Tüjjeldorf eine enge Verbindung, tweldye durd) 
den ftedbrieflih von Dühjeldorf aus verfolgten Kaufmann Rodmann, ‚sreiligrath, Marks und 
Bürgers vermittelt werde. 
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Tas Ergebuik der Wahlen war ein foldhes, dak die Kegiermg zufrieden 
jein fonnte.*%) Der jpätere Erfolg beftätigte freilid) aufs Nene den Zub, daf 
man den Tag nicht vor den Abend Loben follte. 


Ten Miinifter Veanteuffel lag viel daran, daß jih dag Miniftertum den 
Kammern möglihjt vollftändig vorstelle; das Handelsdepartement war feit dem 
4. Dez. v. der Hevdt unterftellt; der Yyinanzminifter aber immer noch nicht ge: 
funden. Am 4 Febr. bot Manteuffel diefe Stelle zum zweiten Mal **) dem 
jächliichen Staatsmann v. Zeihau au: 


„Eure Ercellenz meinten damals, Zie würden uns unter den bedrohlichen 
Verhältniffen, unter welchen wir die Verwaltung übernommen hatten, feine ge: 
nügende Stärfe gewähren; inmitteljt aber haben jid) die Verbältniffe wefentlich 
geändert, mr das Yediirinif, Das Finanz Miniftertum mit einer ausgezeichneten 
Perjönlichkeit zu beießen, it dDasjelbe geblieben und wird um fo dringender, Te 
näher der parlamentariiche Kampf beramrücdt. 

Bisher bat der Emrer Ercellenz befannte General Steuer: Direktor nübne 
die Funktionen des Finanz-Minifters verjehen, bei allen ausgezeichneten Eigen- 
ichaften, welche diefer Staatsmann befiet und denen ich meine volle Anerkennung 
nicht verfage, ıjt derjelbe in dem Make negativ und Fritiich (Eigenjchaften, Die 
durch die Bedenklichfeiten eines höheren Yebensalters gejteigert werden), daß er 
zur definitiven Lebernahme des yinanz:Meinijterii nicht geeignet ericheint. Vies 
fühlt ev auch jelbit und bat Jich Deshalb auf das Beitinmmntejte geweigert, nit vor 
die Nammern zu treten. Mit Herrn v. Bonin in Magdeburg jind Verhandlungen 
wegen llebernahme des Finanz Mlinijterii gepflogen worden, fie haben indeR be- 
jonders mm deshalb nicht zu einem Nefultat geführt, weil man höchften Urts den 
ANedereimtritt DeS Herrn dv. Bonin nicht vecht winfcht. 

Die Polition de Ztaat3-Minifterii wird wefentlich jedoeh nicht allein von 
den bevorjtehenden Nanmmeriwablen abhängen; man hofft, daß fie nicht unginjtig 
anfallen werden. Gegen die Zufammenfegung des Meiimijtertt jelbjt liefen Tich 
manche Bedenfen anregen, mehrere feiner Mitglieder jind al8 eigentliche Wapazi- 
täten nicht zu betrachten, indes wirde ich einen Wechjel in diefenm Augenblick für 
nachtbeilig halten, und die Sache mu alfo mit den vorhandenen Mitteln verfucht 
werden, denen ich jo geri das überwiegende Gewicht Eurer Grceellenz ftaate: 
männischer Weisheit hinzugefügt fübe. 


*ı Ende Januar 1849 af Weneral v. Gerlach bei dem Minifter Mantenffel. Alles war 
alorios über die Wahlen zur erften Manımer. Manteuffel wies auf die arofe Wirfung Des 
genjus bin. Werlad), „Denfwürdigkeiten‘, Bd. I, <. 281. 

Am 11. Januar 1849 wandte jih Arnold Ruge, Der Serausgeber der Demofratiicyen 
Zeitung „Die Reform” an Manteuffel infolge jeiner wiederholten Ausweilung aus Berlin durd) 
den General v. Wranael. „Ta ih nad Ihren früheren Zufiherungen und bei der aänzlichen 
Zurüdgezogenheit, in der ich aeflitientlich gelebt habe, irgend ein Mikverftändnik als (Yrund dieler 
Mahregel — die in eine jehr böle \ahreszeit fällt — annehmen muß; jo bitte ih Sie, Kerr 
Minifter, den Herrn Weneral darüber aufklären zu wollen.‘ 

Nat. oben E. 36. 
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würde ich als den Anfang des Abdanfımgsprozejfes der Krone betrachten. Denn 
dak diefer Mann fich ändern, dak er feinen theoretifchen Staatsichematismus auf- 
geben und einen imtwitiven Blick für die Bedürfniffe und Zuftände Preußens ge- 
winnen fünne, — daran ift nicht zu denfen. Schon fein Berbleiben auf dem 
Boften in Frankfurt erfüllt mich mit DBeforgnik. 

ch denke mir, dak Eure Ercellenz und Herr Camphaufen zwei zu heterogene 
Gegenjäte find, als daß fie auf die Dauer neben einander wirken fünnten und in 
den veröffentlichten Eirkularjchreiben des Herrn von Bilow*) bliet doch der Teib- 
haftige Camphaufen nebit feinem Freunde Gagern (?) aus jeder Zeile hervor, 
nebenbei etwas von jener jogenannten Preußifhen Biiffigkeit, die von jeher das 
Verderben Preußens gewejen ift, die es nod) immer demoralifirt, die ihm nad 
außen Feinde gemacht hat. 

Amei Grumdfäse jcheinen mir für den Augenblid feftzuftellen zu jein. Einmal, 
daß Preußen im aufrichtigiten, innigften Einverjtändniß mit Defterreih handeln 
muß umd daf 08 aucd) nicht auf die leifefte SYntrigue gegen diefe Macht eingehen 
darf. Ob diefem Eimverftändniffe bei jenem Eirkularfchreiben volfftändig Nechnung 
getragen ei, vermag id) aus meiner Einfamkeit heraus natürlich nicht genügend 
zu beivtheilen, aber ganz babe ich mich des unbeimlichen Eindrudes nicht ver- 
wehren fünnen, daß dem vielleicht nicht alfo fei. 

Der zweite Grundfat aber ift der, daß zuerft wieder zu Haufe fefter Grund 
gelegt werden muß, che an eine definitive Ordnung umd Betheiligung von Seiten 
Preußens an den allgemeinen deutjchen Berhältniffen zu denfen fein dürfte Mean 
muß den Gtebel des Haufes nicht noch mehr belaften, wenn das Fundament 
ichwanft, man muß ich in feine gewagte, weit amsfehende Spekulation einlaffen 
umd nicht jeine legten Kräfte darauf verfchiwenden, wenn man dicht am Banferott 
fteht. Preufens Aufgabe jcheint mir ganz einfach die zu fein, dak es vor der 
Hand feine Verfajfjungsverhältniffe ordnet, jeine Berwaltung fräftigt und Vertrauen 
an eine geietliche Zukımft bei feinen Unterthanen wieder erwedt. Diejes fann es 
aber nur, wenn e8 mit Rußland umd Defterreih im fefteften Bindniffe bleibt 
und fich von den übrigen deutichen Wirren jo fern wie möglich hält. Bu gleicher 
Beit aber muß es mit den Regierungen und den Eonfervativen Parteien in den 
einzelnen Ddeutfchen Yändern in lebbaftejter Verbindung bleiben und mit ihnen 
einzeln die Pläne verabreden, wie fi dort die gejegliche Ordnung wiederherftellen 
laffe. Dazu gehört freilich ein ausgezeichnetes diplomatifches Corps, und ich 
bezweifle, ob man ein jolddes bejitt, das auf die gänzlich veränderten Verhältniffe 
und PBerjünlichkeiten noch paßt. Preußen muß fich die Kraft bewahren in Berein 
mit Defterreich den einzelnen deutjchen Negierungen mit Heeresmacht zu Hülfe zu 
fommten, wenn fie bülfeflehend nahen. (Und die Zeit möchte nicht mehr fern fein, 
wo Einer nad) dem Andern kommen möchte) Dann fan es auch loyale Verträge 
iiber nothiwendige Unterordnung abjchließen, und auf diefem nüchternen und praftifchen 
Wege wird der Bortheil Preußens, wird die Einheit Deutichlands Schritt fiir 

*, Bamphaufen mar damals nod) der preußiiche Benollmädtigte bei der Gentraltegierung 
in Frankfurt a/M, 

v. Manteuffel, Dentwürbigteiten. 1. 6 
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zurücdzumeifen ımd Sowveränitätsgelüfte im Keime zu erjtiden.*) Er vertheidigte 
den Standpunkt der Regierung, hauptjächlich in der zweiten Kammer, und ergriff 
bier das Wort amı 28. Febr., 13 mal im März und 10 mal im April 1849. 
u der erjten Sammer jprad) er nur einmal, am 13. Mär; 1849.**) Syn erjter 
Pinie drehten fich die Verhandlungen mm die deutjche Frage. Nach der in der 
St. Pauls-Kirche zu Frankfurt votirten Neichsverfaffung jollte einem der deutjchen 
NFürften die nicht erblihe Würde eines Neichsoberhauptes übertragen und ihm zur 
Seite ein Reichsratb, ein bequtachtendes Kollegium der deutfchen Staaten gebildet 
werden. Die gejeßgebende Gewalt war dem aus einem Staaten- und einem Volfs- 
baufe gebildeten Reichstag zugedacht. Die Mitglieder des Staatenhaufes follten zur 
Hälfte durch die Megierungen, zur Hälfte durch die Volfsvertretungen der Einzel- 
jtaaten ernannt, die des Volkshaufes aber vom Wolfe abgeordnet werden. 


Diejer Berfaffungsentwirf wurde von DOefterreih lebhaft befämpft, weil 
derjelbe nicht einen Bundesftaat, fondern einen unitarifchen Staat begründen wollte. 
Dejterreich, das mit all feinen Yändern in den Bundesjtaat aufgenommen werden 
wollte, verlangte ein Direktorium, verwarf gänzlich das Volfshaus und bewilligte 
nur ein Staatenhaus, zu dem es mehr Abgeordnete als die übrigen Yänder zu- 
jammen jtellen wollte. 


Preußen antwortete hierauf in einer Eirfulardepejche vom 10. März, welche 
mit der am 23. Yan. desjelben Yahres***) eingefchlagenen Politik vollftändig brad), 
und der Vermuthung Naum gab, daf es Defterreich abermals gelungen fei, Preußen 
zu umgarnen. hr Wortlaut war folgender:T) 


„Die K. 8. öfterreichifche Regierung bat durdy ihren Gejandten am biefigen 
Hofe der Königlichen Regierung die VBorjchläge mitgetheilt, welche fie durch Yn- 
ftruftion an ihren Bevollmächtigten bei der provijorifchen Centralgewalt vom 
27. v. Mits. im Betreff der Bildung einer oberjten Central-Exefutivgewalt der 
deutichen Bundesverfafjung in Form eines Direftoriums bat nach Frankfurt ge- 
langen lajjen. Es gereicht der Königlichen Megierung zur großen Befriedigung, 
dak damit mum aud Defterreih den von uns vorgejchlagenen Weg der Ber- 
ftändigung in Frankfurt betreten hat. Wir haben uns daher auch nur mit Ver: 
gnügen bereit erflären können, diefe VBorjchläge einer reiflihen Erwägung zu unter- 


*) Angriffe auf das Minifterimm vor der Konftiluirung ber Kammter verbat er fi ent- 
ichieden. Sten. Bericht der zweiten Kammer, Bo. T, S.19 und 32. — Nah Gerlahs „Denktwürbig: 
feiten”, Bd. 1, S.302, war die Situation des Minifteriums Anfang März eine prefäre, der König 
hatte nicht den Muth, auszufprechen, wie gering jein Vertrauen zu den Miniftern fei, Die er nur 
aus Nohwendigkeit genommen hatte. Brandenburg jehnte fi fat unausgejegt nah Dem Ende 
feines Aınts, und Manteuffel verzweifelte, 

**, in der 1851 bei der Allgem. deutichen Verlagsanftalt in Berlin erfhienenen Schrift: 
„Neden des Minifterpräfidenten Freiherrn v. Manteuffel feit dem erften vereinigten Zandtage‘ 
find mur erwähnt die Manteuffel-Reven vom 24. Mär, 3, 5., 21, und 25. April, 

#*) Val. oben ©. 75. 

+) Ferd. Fifcher, „Geichichte ver Breufiichen Kammer vom 26, Febr, bis 27. April 1849," 

&. 216. 
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in politifcher Hinficht im Minifterium allein und fönne daher ohne da8 Vertrauen 
des Königs nichts ausrichten. *) 


an der Zikung der Stadtverordnieten-Berjammlung vom 5. Febr. wurde 
über den Antrag, den Meiniftern Brandenburg und Manteuffel das Ehrenbürger: 
recht zu verleihen, bejchloffen. An der tags vorher ermwählten Deputation zur 
Berichterftattung waren drei Anträge formulirt worden, weldye dahin Tauteten: 
1. den Antrag zu verwerfen, 2. ihn auf drei Monate zu vertagen, und 3. den 
Antrag anzunehmen. Als diefe drei Anträge in der Berfanmtlung zur Debatte 
geftellt waren, jprachen fich mehrere Stimmen für die Verleihung aus; nur ein 
Mitglied nahm das Wort dagegen. Am April des Jahres 1845 wären bejtimmte 
Zujagen in Betreff der zu begründenden Berfafjung Preußen gemacht worden. 
Dann aber jei die Auflöfung der Nationalverfanmmlung, der Erlap der Berfaffung 
vom 5. Dez., welche bereits Manches von jenen Zufagen zurüdgenommen habe, 
erfolgt. Dem, was geblieben, fei nach Auflöfung der zweiten Kammer im vorigen 
Kahre die Bajis entzogen worden. Darauf habe das Minifterium bei der Revifion 
vielfach mit der äuferften Nechten gejtimmt, von Neuem Vieled fallen lafjen, was 
das Noff als errungenen Bejiß betrachtete, und jich hierdurch, wie endlich in noch 
höherem Grade durch die Botfchaft vom 7. Jan. jelbit desavouirt. Es fprächen 
deshalb gegen die Verleihung des Ehrenbürgerredts jorwohl ein politifcher als ein 
moralifcher Grund. Ein politifcher: denn bei Staatdmännern erfordere e8 die 
Ehre, dap fie vom Meinifteramte zurücträten, wenn fie ihre politiiche Ansicht 
nicht durchführen fönnten. Den politiihen Wanfelumth könne man allenfall3 ent- 
\huldigen, aber nicht durch Ehrenbezeugungen anerfennen. Die Stadtverordneten- 
Rerfammlung habe einft für die oftronirte Verfaffung feinen Tank ausfprechen 
wollen; jett, nachdem wiederholt fo viel davon gefallen, könne jie es dod) noch 
weniger. Ein moraliicher: die Verleihung des Ehrenbürgerrechts fei eine Sache, 
die man mit möglichjter Cinmüthigfeit befchliegen müjje. m Sftober jei es ab- 
gelehnt worden, um feine Brandfadel in die Perfammlung und ihre Konmittenten 
zu jchleudern. Derjelbe Grund bejtcehe noch, und man möge einen Theil der 
Berfammlung nicht zwingen, jich durch Entfernung der Abjtinmmmmg zu enthalten. 
— AS die Berfanmlung zur Abjtimmmmng fchritt, verliefen 31 Stadtverordnete 
diefelbe. 683 blieben zurüd und befchlojjen mit Meajorität die Verleihung des 
Ehrenbürgerrehts an die genannten Meinijter. 

Die Anzeige von der Verleihung Des ftädtischen Ehrenbürgerrehts wurde 
den Meinijtern Brandenburg md v. Meanteuffel anı Abend des SKtenjtitutiong- 
fejtes überbradht. Ter Stadtverorditeten: Borfteher Zeidel, alde Sprecher der 
Deputation, bielt eime Anrede, worin er die Verdienfte der Dlinijter bervorhob, 
denen man hierdurch eime Anerfenmug babe zu Zheil werden lafjen wollen. Er 
erinnerte dabei daran, daR allerdings diefe Ehrenbezeugumg im Widerfprud) ftände 


”, Noch unterm 14. jan. batte Manteuffel Werlad Erklärungen gemacht, welche den 
Yeßteren au der Hoffmung berechtigten, Mantenffel würde, wenn der König das Miniftertum 
Brandenburg entließe, in ein neues Mintiterum eintreten, bes. Deilen Bildung übernebnen, 
„Sentwurdigfeiten“ 3d. IL, S. 407. 
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Noch ein Wort: Ter Prinz meint, man wolle die Unionsverfaffung ver: 
ändern, dies wäre jekt zudem ein Unglüdf: fie muß erjt ins Yeben treten md 
dann Jih auf fich Yelbjt verlaflen, wie cS bei umnferer Berfaffung der Yall 
gewelen. 

ch febe fehr jtill in Coblenz und, wie jchon fange, vom Prinzen getrennt. 
Mit der Stimmung und der Gefinmmg der Einwohner im Betreff ımjerer Per: 
jonen bin id) felbft in fonfefjioneller Hinjicht zufrieden, aber die Mängel, fofaler 
und provinzialer Natur, jind mir wicht unbekannt. 

Nm fchliege ich mit der Bitte, Yhre Fran befteng von mir grüßen und fich 
ftets meiner freundjchaftlihen Gejinnung verfichert halten zu wollen. 

Prinzejjin von Preußen. 


P. S. Bei den vielen wichtigen Gefchäften vergejfen Sie, bitte, meine 
Privatangelegenheit (de$ anonymen Briefes) nicht." 


An 8. Juli bot Schwarzenberg Preußen dur den Grafen Bernitorff gegen 
dre Aufhebung der Berfaffung vom 26. Mai ein neucs nterim, in welchem 
Preugen und Defterreich allein die Exekutive bilden, an der Beichluffaffung aber 
alle deutichen Staaten nad) den Stimmenverhältniß des alten Bundesplenumg Alt- 
theil nehmen follten. Diefes Proviforium jollte bis zur Bollendung der deutjchen 
Bundesverfafjung fortdanern. Für deren Berathung erklärte jich Defterreich bereit 
zu der von Preußen beantragten For freier Stonferenzen, anftatt des Bundestags. 
Bernftorff empfahl dringend die Annahme des Schwarzenbergjchen VBerjöhnungS: 
planes; zu diefem hatte Schwarzenberg gejagt: „.‚shr erflärt uns, dar Die 
Wrionsverfafjung nicht eher in das Veben treten jfoll, als big fte nit der Berfaflung 
des weiteren Bundes in Einklang gejekt, alfo einer neuen Nevifion unterzogen 
worden fe. Es ift alfo Kar, dar hr jelbjt bei dem zujanmengefchmolzenen Um: 
fang der Umion die Verfafjung vom 26. Meat nicht mehr als amvendbar für fie 
betrachtet. Was Fanıı Euch noch abhalten, diefe von Euch nicht berbeigeführte 
Thatfache anzuerkennen, und auszufprechen, dar die Union eine andere Berfafjung 
erhalten muf. Damit wäre das einzige Hindernig für unfere Verftändigung be: 
feitigt.. Denn wir erheben feine Einmwendung gegen jede Unten. Sclieft Schuß: 
und Trußbündniffe mit Deutichen Firsten, jo viel Ihr wollt, vichtet darür auch 
ein gemeinjames Parlament ein, wir haben nichts dagegen. Nur eine Union, 
welche durd) ihre Verfafjung anlündigt Dentiches Reich zu jein oder werden zu 
wollen umd folgli uns ang Dentjfchland heranszudrängen, können wir ımter feinen 
Umftänden zulajjen."*) | 


Hiermit jtimmmte aud) das überein, was Schwarzenberg zu dem Naffauijchen 
Hofrath Forsboom Brentano jagte, der bereit jeit dem April an der Her: 
ftellung eines Einvernchmens zwijchen Lejterreih und Preußen arbeitete. Am 
10. Juli berichtete Forsboom aus Wien an Mlanteuffel über eine Beiprehig, 
die er mit Schwarzenberg gehabt: 


* Sybel,a.ua. 0, W.T 2.300. 
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deren Zurücdhalten. Ew. M. gegebenes Wort bleibt dabei völlig unberührt, ja ich 
meine, daß cs mr im jolcher Weife würdig und mit Erfolg zu löfen ijt. 

Sefterreich, wenn es wirklich jchlimme Abjichten gegen Preußen bat, Fönnte 
nicht8 erwüngchter jein al& die Erklärung oder Provozirung eines Krieges feitens 
des Vegteren, und ein Straßenfampf, den Preußen in den Straßen von Mainz 
begänne, würde ungeachtet aller Rechtsausführungen für das Gegentheil unfchlbar 
dafür gelten, ebenfo ‚die Zufammenziehung eines Korps von GO O0 Mann bei 
ranffurt. 

Em. Majeftät will ich nicht ermüden mit meinen Argumenten, deren ich ned) 
viele anführen fünnte. Die Sache hat aber noch eine perfönliche Seite; geruben 
Alferhöchitdiefelben, auch darüber mich noch zu hören. Wenn Em. 8. M. glauben, 
daß einer Jhrer Minifter im öfterreichifchen und nicht im preußischen Tuterejje 
wirft, dann muß ich dringend rathen, einen folhen Mann jchleunigft aus Aller: 
höchjftihrem Dienfte zu entlaffen, nad) Unftänden die verdiente Strafe über ihn 
zu verhängen. ch bin nicht der Mann, der einer folchen Strafe etwa unter 
Berufung auf Formen ich entziehen wird. Was meine Perjon betrifft, jo fan 
ich verjichern, was man auch Em. M. über meine Abfichten gefagt haben mag, daß 
ih gern in das Privatleben zurüctrete; ich werde aber nicht Ew. M. mm meine 
Entlafjung bitten, jo lange ih noch anmehme, durch) meine Vienfte Alferhöchit- 
denjelben umd dem Lande nügen zu Fünnen, denn ich bin gewohnt, meine Privat: 
wünfche höheren SYntereffen unterzuordnien. Meine Meinung werde ich unter 
alfen Umftänden, wenn ich in den Fall komme, fie ausfprechen zu müjjen, unume 
wunden darlegen, felbjt wenn ich mir fjage, daß fie nicht mit Allerhöchitihrer 
zufanmenfällt, in der Weberzeugung, daß ich) nur je meine Schufdigfeit tbue. 
Wenn ich bei dem vorliegenden Gegenjtande c3 tief beflage und es nich wahrbaft 
gefchmerzt hat, dar Em. M. Shre Unzufriedenheit mit mir nicht mir mittelbar, 
Sondern einem meiner Untergebenen zu erfennen gegeben haben, fo ift e3 nicht 
Sowohl die Rücficht auf mie welche mich dabei leitet, al3 vielmehr die Ueber: 
zengung, daß dies in Alferhöchjtihrem Jnterejfe nicht gut und heiljam ift. 

Sch wirnfche nicht lebhafter, als dag Ew. M. viel bejjere und gejfchictere 
Nathgeber und Tiener als ih cS bin, finden mögen; daR Allerhöchftjie einen 
treueren Diener finden werden, beziveifle ich, der ich in tiefjter Ehrfurcht erjterbe 
Em. Königl. Meajejtät allerunterthänigiter v. Mantenffel." 


Der König antwortete daranf am folgenden Tage (10. Auguft) 7 Uhr 
abends aus Sangjouci: 


„sch vermag nicht die Verwunderung auszufprechen, mit der ich im diejem 
Moment $hren Brief von geftern*) gelefen habe. Nein, mein theurer Manteuffel, 
Aufträge, wie Sie mir erzählen, daß Hindeldey an Sie in meinem Namen aus: 
gerichtet, habe ich ihm nicht gegeben. ES thut mir Leid, jehr leid, daß Sie, er 
mag Ihnen gejagt haben, was er wolle, das herausgehört haben. older Tatt: 


* Schon amı 26. Juli hatte der König ganz denjelben Gedanfengang im Staatsminifterium 
ausgejprodyen. Vgl. Sybel, a.a. ©. B.T, S. 401. 
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wahrfcheinlich von Weften oder Norden her, von der Aheingegend oder über die 
Hanfaftädte verfuchen, in die diesjeitigen Staaten zu gelangen oder Fünnen aud) 
bereit8 deren Grenzen überjchritten haben. (Folgt die Perfonalbejchreibung.)« 

Mir fcheint es hHöchft unwahrfcheinlich, dap die Menfchen nach Erlaf 
diefes Stecbriefes es noch wagen follten, etwas’ wider mich zu unternehmen. 
Und ich geftehe, dag mir’3 jo erjcheint, al8 übermwiege diefe Rücjicht alle anderen. 
England und London ift, überdem nicht genannt. Wichtig ift, daß nad) dent 
22. Mai die Nachricht von Attentaten auß London her angefadht, in den 
Zeitungen geftanden, daß unfere Verbindungen in London feinen oder doch nur 
jehr unerheblichen Schaden dadurd erlitten haben. 

Ermägen Eie das, theuerjter Meantenffel, und ftimmen Sie mir bei, jo 
handeln Sie fchnell. Vale! Friedrih Wilhelm.“ *) 


II, ttapitel. 


Die Entftehung der Kurheffiihen Verwickelung und die Ernennung 
v.Radowih' zum auswärtigen Minifter, (September bis. November 1850.) 


AK Sept. 1850 wurde der ohnedem bereits gefährlich ausjehende politifche Himmel 
durch eine neue in Cafjel aufjteigende Wolfe verdüjtert. Dem nen ernannten Minifter 
Haffenpflug Hatte der Kurfürjt die Aufgabe geftellt, jowohl dag Uniongbündnig vom 
26. Mai 1849, als auch die Liberale Landesverfaffung vom Sahre 1831 ab- 
zujchütteln; zur Erreichung diejes Zieles gab es fein bejferes Mittel, alS einerjeits 
in den von Defterreid reaftivirten Bundestag einzutreten, andererfeits die Fur- 
befjiichen Stände, die Haffenpflugs Yinauzvorjchläge verworfen hatten, aufzulöfen 
(2. Sept... Am 7. Sept. erklärte er das Yand in Sriegszuftand, und da Die 
Staatsdiener und aud das Militär jeine Anordnungen unausgeführt liefen, To 
floh er am 12. Sept. mit dem Kurfürjten nach Frankfurt a’M., um dort die 
Hülfe des Bundestags ın Anfprud zu nehmen. 

Ueber die Entwidelung der Dinge in Baffel erfuhr Manteuffel auf dem 
Wege privater Mittheilung: " 


15. Eept. „Die Stadt ift jegt wie bisher in vollftändiger Ruhe und 
Ordnung. Auch nicht das Seringite ift feitens der Volfspartei vorgefallen, \wo- 
durch eine Störung im öffentlichen Berfehr hervortritt. Der Schlag gegen die 
Regierung ift fo vorfichtig umd überlegt vorbereitet und von den demokratischen 

*, Neber das von dem König an Brandenburg, Wanteuffel und Stodhaufen geftellte Berlangen, 


daß e8 jo nicht mit der Konjtitution bleiben fünnte, und daß man wieder zur Ständiichen Monarchie 
gelangen müßte, vgl. Berlad, a. a. D., Bd. L ©. 528. 
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dem Thron Khre Parteizmede verfolgen. Dies joll ich Em. Wohlgeboren von Er. M. 
dem König fagen. Einen beftimmteren Ausdrud des Willen! Sr. M. werde ich 
mündlich überbringen." 


Hermann Wagner beantwortete (15. Sept.) diefe Kundgebung, wie folgt:*) 


„Ew. Wohlgeboren erwidere ih auf das foeben erhaltene Schreiben vom 
heutigen Tage, daß ich zwar al3 unabhängiger Mann und nad) meiner beiten 
Ueberzeugung fchreibe und noch niemals eine Anerkennung erhalten noch begehrt 
‚habe, nicht3deftoweniger aber, da ich eben feine Parteizmede, fondern nur den 
einen Zwed verfolge, meinem Könige von Gottes Gnaden mit Gut und Blut, 
freilih auch mit gutem. Gewifjen zu dienen, in dem Allerhöchften Miffallen, jo wie 
e3 mir ausgefprochen it, Grund genug finde, fofort von der Redaktion der »Neuen 
Preußifchen Zeitung« zurüdzutreten. Der in Ausficht geftellten näheren Mit: 
theilungen bedarf e8 daher für mich nicht und, jomweit ich meine Mitarbeiter Tenne, 
werden auch diefe mit Ende des Quartals ihre Zhätigfeit einftellen. Gott fegne 
unferen theueren König und gebe ihm treue und gewiljenhafte Räthe.“ 


H. Öoetjiche, der berüchtigte Redakteur des „YZufchauers"” der Sireuzzeitung, **) 
theilte den vorftehenden Schriftennwechjel am 16. Sept. Manteuffel mit und be- 
merfte dazu: 


„Der Bwielpalt betrifft die Angriffe der Berfon und Politif das Herrn 
v. NRadomig. Em. Excellenz bitte ich, nicht zu glauben, daß ich durch diefe Mit- 
theilung eine ndisfretion gegen meine Partei mir zu Schulden komme laffe. 
Wären Em. Ercellenz bier anmwejend, fo würde ich mit Bewilligung des Herrn 
Wagner Hochdenenjelben mündlich diefen Bericht machen. Hoffentlich gleicht jich die 
Sade in einer pafjenden Weife aus. Em. Ercellenz beurtheilen bejjer, al3 ich es 
zu jagen vermag, von welder Wichtigkeit ein Organ von der Bedentung der 
»Neuen Preußifchen Zeitung« als äufßerite Rechte für das Eonfervative Mlinifterium 
ift, daS dadurd in einer weniger den Angriffen ausgefegten Pofition jteht und 
nicht jelbjt die äußerfte Nechte bildet. Bei der Haltung der jogenannten Eonftitu- 
tionellen Breife wäre ein Eingehen der »Nenen Preußischen Zeitung« jehr traurig." 


Der Streit wurde bald darauf durcd Gerlach$ perfönliche Yntervention bei 
Wagner gejchlichtet. 


*% Tas Schreiben Wagners ift erwähnt in Berlads „Ienfwürdigfeiten”, Bd. I, 2. 532. 
*%#, Weber die Wirfiamfeit dDiejes penjtonirten PBoftjekretärs |. yerd. Fiiher,a.a.Q., <. 24). 
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Auch in Preugen erjcheint cS zwecnäßig, daß die deutjchen Nationalver. 
treter nicht von den Kammern al8 Ganzes gewählt werden; e8 wird vielmehr da: 
preußifche Sntereffe erheilchen, daß die Kanmıermitglieder jeder Provinz bejonders 
wählen, weil nur auf diefe Weife die über Zoll und andere materielle ragen 
zwifchen den preußifchen Provinzen herrfchenden Tivergenzen auch ihren mwünfchens- 
werthen, richtigen Ausdrud in der deutichen Nationalvertretung erlangen können! 

Schlieglid) erlaube ich mir, Em. Erxcellenz Aufmerkjamfeit noch inSbejondere 
auf emen Punkt zu Ienfen, über welchen ich mündlich meine Meinung gegen 
Emw. Erxcellenz zu äußern fürzlich die Ehre hatte. Preußen fünne, übrigens nicht 
alfein in Verbindung mit Defterreih, jondern auch nur in Verbindung mit ven 
übrigen deutfhen Staaten, einen wahrhaft heilfamen und ftarfen Einfluß in 
Deutfchland ausüben; deshalb müfje Preußen darauf beftehen, da in dem Bundez- 
organismus den mittleren und mittelgroßen deutjchen Staaten eine wirfjame Theil- 
nahme an entfcheidenden Befchlüjfen gewährt werde. 

Dies lettere, fodann die wejentlihen Beitinunungen des Münchener Ber: 
faffungsentwurfes über Nationalvertretung und Über die Kompetenz des WBundes, 
dies ijt nad) meiner Weberzeugung der Standpunkt, auf welchem Preußen den ver: 
lorenen Einfluß in Deutfchland wieder erwerben und zu feinem eigenen Seile 
dauernd ausüben Tann.” 


Für die vor der Xhür ftehenden ‘Dresdener Verhandlungen mußten Man- 
teuffel die Winfe Hanfemanns von nicht zu unterfhägendem Werthe jein.*) 


*) Inter dem 15. Dez. notirt Gerlach in feinen „Dentwürbigfeiten” (Bd. I, S. 572): Der 
König bewege fich gegenüber einem Manteuffelihen Promenoria noch immer ganz in Rabomisgfchen 
Jdeen. Zo find immer noch die Ruinen und Trümmer von Nadomig uns im Wege, befonders 
im Herzen des Königs, der fortwährend böje auf Manteuffel ift, wenn diejer die Heinfte Blöße 
giebt. Er vergißt, daß Radowig die Folofjalften Ungejchidtheiten begangen. 
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der Erefutive an den engeren Math der alten Bundesverfaffung entgegenzutreten. 
Mantenffel jtinmmte mit ihm danıt völlig überein. m den Verger über den bei 
Alvensleben gefundenen unerwarteten Widerfpruch bat der öfterreichifche Gejandte 
Profefh den General v. Gerlady dringend, dahin zu wirken, dag Meanteuffel 
wieder nach Tresden gehe,*) mit unbedingter Vollmadht und Tategorifchem Befehl 
zum Abjchluß.**, Ar Meanteuffel felbjt wandte jih Schwarzenberg mit einem 
Privatbrief: er jpracd) darin die oft geäußerte Anficht aus, daß man in Deutid) 
land einer jtet3 mobilen Armee des nnern von etwa 100 000 Mann bedürfe, 
um jede Widerfpenftigfeit der Landftände, der Preffe, der VBolfsinaffen, niederzu- 
Ihlagen; wer dazu Feine Truppenhülfe leiften könne, gehöre nicht in die Erefutive, 
in diefen alle aber befänden fich die Kleinftaaten fünmtlic). 

Darauf wurde befchloffen, dag Meanteuffel wiederum nach Dresden zurüd- 
fehren (10. Jan.) und auf einen Konpromiß hinwirfen folle, ftet3 unter der Voraus: 
fegung der völligen Nechtsgleichheit der beiden Großmächte im Präfidium des 
Bundestages und der Erefutive. Er fanı nun mit Schwarzenberg überein, zu den 
neun Stinnmen des öfterreichifchen Vorfchlages noch zwei weitere für die Sllein- 
ftaaten hinzuzufügen, alfo eine Erefutive von neun Berfonen mit elf Stimmen zu 
bilden, und Mantenffel gab eine halbe Zufage ab, fogleih nah der Annahme des 
Eiferprojeft3 durch die Konferenz, alfo noch vor der Feititellung der übrigen WVer- 
fafjungsftüde, zur Einfegung der neuen Erefutive zu fchreiten. Am 13. Yan. Eehrte 
Meanteuffel wieder nad) Berlin zurüd.***) 


Am 15. Febr. jchrieb Graf Pfeil aus Dresden an Manteuffel: 


sit e8 erlaubt, au dem gänzlichen Stilffchweigen über die Dresdener 
Angelegenheiten Bermuthungen abzuleiten, jo fcheinen die Verhandlungen auf 
Schwierigkeiten zu jtoßen. | 

Zäufche ich mich hierin nicht, jo möchten folgende Grundfäge wohl geeignet 
fein, alle Barteien zufriedenzuftellen: 

1. Erefutive. Um jie möglichft energijch zu handhaben, wirde e3 gut fein, 
wenn fowohl Preußen ald Dejterreih und etwa eine größere Mehrheit der Kleinen 
Staaten Jedes einzeln (alfo drei ;yaltoren) dag Necht hätten, den Bund zu machen, 
welcher danıı unbedingt die Striegsfolge leijten mürte. Die Organifation deg 
Rhein-Bundes wäre vielleicht Fein übles Miujter. 

Ein derartiger Borjchlag würde die Eitelfeit der Heinen Staaten fhonen und 
veell auf einen Dualismns hinauslaufen. 


*, Er war am 3. Jan. zum Wiederbeginn der parlamentariihen Arbeiten nad Berlin 
zurüdgefehrt. 
**. Serladh, aa. 0. 3%.I, <. 585. 

***, Am 19. Jan. erflärte fi der Handelsminifter v. der Heydt in einem an Manteuffel 
gerichteten eigenhändigen Privatichreiben damit einverftanden, dak dem Grafen v. Alvenslchen 
Ihon vor dem 10. ;yebr. ein Beamter für die handelspolitiihen Angelegenheiten beigegeben werde. 
„Herr Telbrüd ift beauftragt, nad Ankunft des Herrn Henning gleich hierher abzureifen, und 
es wird nichts entgegenftehen, ihn dann nah gemeinjamer nftruirung unverzüglid nad 
Tresden zu fenden. 
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früheren Bundesgenofjen zur Beihifung De alten Bundestages, und zwar auf 
den 12. Deai, aufzufordern. Das unterm 27. März ergangene Circular lautet: 


„Da der Schluß der Dresdener Konferenzen und infolgedejjen die Feitfegung 
der neuen Bundesverfaffung jich länger, als im Anfang erwartet wurde, verzögert, 
und da auf der anderen cite fchon an fi und mehr noch mit Rücfiht auf die 
gegenmwärtigen Zeitverbältniffe die Thätigfett einer gejetlichen Bundesbehörde unum: 
gänglich erforderlich wird, To hat die Fönigliche Negierung es der reiflichften (Er- 
wägung unterzogen, wie jchon jett diefem Bedürfniffe abzuhelfen if. Zu dein Ende 
hält fie e3 für das Angemefjenfte, wenn alle Bundesglieder dahin wirken, die 
Bundesverjammlung, wie fie nach der vor dem „Jabre 1345 ergangenen Bundes: 
gefeßgebung beitand, unverzüglich in allgemein anerfannte Wirkjanfeit zı jeßen. 
Es wird nicht verfannt, daß die Bundesverfalfung mancher VBerbejferungen fähig 
und bedürftig ift, umd die Königliche Negterung ift weit entfernt, einer folchen 
henmmend entgegenzutreten oder einen Schluß der zu Dresden ftattfindenden Kon- 
ferenzen vor der Vollendung der dort angefangenen Arbeiten herbeizuführen. $m 
Gegentheil wird fie gern dazu beitragen, mm jene Ntonferenzen zu einem gedeihlichen 
Rejultate zn führen, md indem fie fich der Hoffnung bingiebt, daR diefer Zmed 
erreicht wird, ift fie überzeugt, daß die Wiederberitellung eines in allgemein aner- 
fannter Wirkfamteit jtebenden Bundesorgand zur Beförderung jenes Zwedes un To 
mehr beitragen wird, weil durd) dasjelbe die Abänderung der Bundesverfajlung 
und Sejergebung, über welche man jich in Vresden einigen wird, jofort zum güls 
tigen Bundesbefchluffe erhoben werden Fünne. nn der zuverläfjigen Hoffnung, daf 
die :c. Negierung fich mit diefen Anfichten einverjtanden erklärt, erlaube ich mir für 
diejen Fall anheimzuftellen, mich unverzüglich von Jhrem Eimverjtändnijfe in Kenntniß 
jegen und gleichzeitig Yhren Bevollmächtigten in Tresden davon benadhridhtigen zu 
wollen, damit, nachdem auch die Erklärungen der anderen betreffenden Regierungen 
eingegangen fein werden, jofort über den Zeitpunkt, zu welchem die Bundestags- 
gefandten nach zranffurt aM. zu jenden wären, eine Webereinfunft getroffen 
werden fan. Manteuffel." 


Da ich jeßt auch Schwarzenberg von der Nichtigkeit der auf Uresden ge- 
hbegten Hoffnungen überzeugt hatte, jo griff er auf Prenfens Anerbieten zu einem 
bejonderen Allianzvertrage zurück (13. April), der fchlieglih (16. Mat) die Fafjung 
erhielt, daf im Yanfe der nächften drei Yahre jede der beiden Negierungen mit 
voller Mat der anderen Berftand leiten würde, wenn irgend eime Befigung der: 
jelben, inner: oder außerhalb des Teutichen Bundes gelegen, angegriffen wiirde. 
EZo wurde denn in der Schluß-Nonferenziigung in Tresden am 15. Mai nichts 
erreicht, als daR Die Nommiljionsarbeiten dem Wımdestage, wie Schwarzenberg 
binzujeßt, „als fchäßbares Meaterial" überwiejen wurden. 

In derjelben Weife wie in der Eröffuungsfiging hielt hierauf Manteuffel 
im Namen Preußens eine Rede. Nach) eigen Worten des Danfes an den Nönig 
von Sachjen und an die Berollmächtigten für die Aufopferung, mit welcher 
fie ihre Slräfte der Erjtrebungen des gemeinjamen SZiele® gewidmet haben, 
fagte er: 
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Mepuls erhalten. Bernfterif hat jih darum beworben, nad Franfiurt gefandt zu 
werden, ich halte ihn aber dazu nicht für geeignet, auch würden eö die Tefterreicdher 
iehr ungern iehen. NTielleiht könnte man Uhden einitweilen dejigniren, wie jehr 
ih ihn auch nicht für ganz geeignet halte. Auch an Perelihwingb un? Zchleinik 
iit gedacht worden. Bei Eriterem habe ih aber groge Bedenten, mei auch nidt, 
ob er eine jelhe Aufgabe übernehmen würde. Zchleinie würde wohl nicht2 ver- 
derben, aber aud) feine beiondere Wirffamfeit entwideln. 

Em. GErcellenz würde ich jehr dankbar jein, wenn Zie mir hierüber {ybre 
Anjicht mittheilen wollten.” 


Am 9. April fchrieb Graf Alvensleben aus Dresden ın Manteuffel zurüd: 


„Ew. Ercellenz meine Anficht über die Wahl ceine® Bundestagsgefandten 
vorzulegen, hat jeine großen Bedenken, theilg, weil mir durch meine längere Ab- 
wefenheit die Perjonen nicht jo befannt, wie in früherer Zeit find, theil®, weil ich 
nicht weiß, wer persuna grata if. Mir jcheint e& vor Allem nothiwendig, eine 
Perion auszuwählen, welche jich durch hinreichende geiitige Befähigung und Charakter 
in Antehen zu jegen verjteht, da Männer, die gerade nicht$ verderben, aber aud 
feine Rirffamfeit entwideln, alfenfall® für andere Zeiten, aber nicht für jekt, 
und beionders beim erjten Wiederauftreten Preußens beim Bundestage genügen können. 

Bon denen, weldhe Sie in Ihrem Briefe erwähnen, würde ih immer nod 
Bodelihwingh für den Geeignetiten halten, wenn er, woran ich aber zweifle, fich 
verpflichten jollte, im Einflange mit der diesfeitigen Politif zu gehen. 

sh erlaube mir, allenfall® noch auf einen Mann aufmerfjam zu machen, 
den ich, nadhdem ich Gelegenheit gehabt habe, ihn hier näher fennen zu lernen, 
für mohl geeignet halten würde, nämlich Graf Galen. Er verbindet ein fonziliantes 
Benehmen mit Feftigfeit umd würde ohne Zweifel der Mann fein, um das Anjchen 
Preußens aufrechtzuerhalten. Ch er übrigens gern die neue Stellung übernehmen 
würde, weiß ich nicht, da ich eine joldhe Eventualität niemals in der Unterhaltung 
mit ihm angeregt habe.“ 


Am 13. April überjandte der General der Kavallerie und fommandirende 
Heneral des erjten Armeeforps Graf zu Dohna aus Königsberg Meanteuffet 
mittelft eigenhändigen Privatichreibens eine für den Prinzen von Preußen beftimmte 
Tentfchrift des zu Weichjelmiünde als Stubengefangener inhaftirten Pitteraten Dowiat.*) 

Das Memoire des Yitteraten Towiat, d. d. 13. April 1851, lantet mit der 
Handbemerkug des Prinzen von Preußen: 


1. 

„La revolution marche. 

Die nächte Rrifis kommt unaufhaltfan wie der Tod. Zie wird ungleich 
gefährlicher fein als die Krifis von 1848. Die beiden Säufen des alten Europa 
heißen: England und Nuplaud. 

*, Ter Prinz von Preußen hatte bereits im Sommer 1848 von Towiat ein Memoire 
uber Die Yage des Yandes verlangt. Ginen Tag darauf verhaftet, war er außer Stande, es 
zu liefern. 
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dur Graf Hapfeldt ihm... . (unleferlich) zu laffen, was id) dem Grafen 
jelbit fchrieb durch den ®..... Aber Eile ift nöthig, den Grafen Hatfeldt an- 
zumweijen." 


Hierauf antwortete Manteuffel am 23. April: 


„Dr. %.... ‚ von dem Ew. 8. H. mir fchreiben, meint e3, wie ich glaube, 
gut, aber er ift ein Phantaft und hat in London nicht mit Gefchic operirt, er 
wurde bald al agent provocateur erfannt und von allen Seiten Ddesapouirt. 
ch werde indeß Ew. K. H. Befehlen gemäß mit erjter ficherer Gelegenheit über 
ihn an Graf Habfeldt fchreiben." 

* " * 

Als die am 4. Dez. dv. 8. vertagten Ramımern*) am 3. “Yan. wieder zu- 
fanımentraten, deuteten alle Anzeichen darauf hin, daß fich in der zweiten Kammer 
eine heftige und leidenfchaftlihe Dppofition gegen die auswärtige Politif Dtan- 
teuffela bilden werde. Angefihts des drohenden Gewitter Fonnte dem Meinifter- 
präfidenten ein Gutachten nur erwünscht fein, das ihm der Geh. Legationsrath Küpfer 
am 7. Kan. über die Tyrage eritattete, welche Stellung die Regierung den Kammern 
gegenüber in den Fragen der auswärtigen Politif einzunehmen habe. Die Ant: 
wort lautete, daß die aus VolfSwahlen hervorgegangenen Kammern völlig unfähig 
feien, fi”) mit der äußeren Bolitif zu bejchäftigen, und die war, wie folgt, 
begründet: 


„Inden die Kanmnern fich der Fragen der äußeren Politif auch außerhalb 
der ihnen durch die Verfafjung befonders zugewiejenen fpeziellen Fälle zu be- 
mächtigen ftreben, verlaffen fie dadurd) die Stellung von Körpern, denen durd) die 
Berfaffung gewifje bejtummte Befugnifje beigelegt worden find, und nehmen dagegen 
weientlih den Charakter an der allgemeinen Staat3jouveränität theilnehmender 
Gewalten an. 

E83 jcheint daher fehr wichtig, daR die Regierung fortan foftematifch jede 
Einmifhung der Stammern in die äußere Politif, foweit der YBucdjtabe des 
Artifel3 46 der Verfaffung fie nicht beftimmt autorifirt, zurüdweilt. Wenn über 
die Zweclmäfigfeit der Zacdhe felbjt wohl faum ein Zweifel obwalten dürfte, To 
ichienen die Formen der Ausführung eine Erörterung zı verdienen. 

Zuvörderjt dürfte eS in diefer Beziehung räthlich fein, in Fünftigen Xhron- 
reden grundjagmäßig die äußere Politit des Staates fo leicht als möglih, am 
befterr gar nicht zu berühren und höchjtens auf die banalen »Phrafen« der von den 
fremden Mächten erhaltenen freundfchaftlichen Berjiherungen zu befchränfen. Wären 
den Kanmmern im Yaufe der zu beginnenden Situng bereit3 abgefchlofjene Staats: 
verträge vorzulegen, die nach Artikel 46 der VBerfaffung ihre Öenehmigung er- 
beifchten, jo wiirde die Xhatfache ihnen fo Turz ud troden al8 möglich angekündigt. 


*) Veral. oben 2.347. 
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Wenn Preußen jein Parlanıent gehabt hätte und mit einer Fleinen Mehrzahl der Bevölkerung 
wieder ein bejonderes Parlament für die Inion beftanden hätte, jo würde das monardiidhe 
Brinzip diejer doppelten Garnitur von Parlamenten nicht haben widerfitehen fönnen. Cs würde 
nur zu bald eine Verwirrung eingetreten jein, aus der Preußen wahrjeinlich nicht intaft hervor: 
gegangen wäre. Solche Erwägungen mußten zu der Ueberzeugung führen, daß die Unionöper: 
faffung unausführbar jei. Tieje Ueberzeugung ift laut vom yürftenfollegium jelbjt erklärt morben. 
Isnmittelft war von andern Seiten der Verfuh geinadt worden, den alten Bundestag wieder her: 
zuftellen. Ein großer Theil der Ddeutjchen Regierungen hatte jich dabei betheiligt, es Fam zu 
Spaltungen und zu Konflikten, namentlih in der furheifiihen und in der jchlesmwig:hoflfteinichen 
Angelegenheit. Man wollte Preußen das Recht, in Diejen deutjchen Angelegenheiten mitzjufprechen, 
entziehen. Die Verhältnijie geftalteten fich immer drohender. Es ift mir zwar eine amtliche 
Erklärung des Minifteriums, daß cs die in Seifen einrüdenden Bayern vertreiben wolle, nidt 
befannt; der Herr Abgeordnete, welcher joeben gejprochen hat, hat fie citirt, und ich bin begierig, 
dies Aktenftüd fernen zu lernen. (ES drängte Jich endlich die jyrage unabweislih auf, ob man 
wegen diejer Konflifte in einen Krieg eintreten wolle. EI Fam dabei zuerft darauf an, das 
Objeft, warum man Krieg führen wollte, feinen zu lernen. Es fonnten nur zwei Objekte jein: 
entiveder die Turdjührung der als unausführbar anerkannten Inionsverfailung, oder es konnte 
fi Handeln um den Schuß der hejitiihen Beamten gegen ihre Regierung. 

Ich weiß jchr wohl, daß man über die bejjiihe Angelegenheit verjchiedene Anfichten bat, 
und ich bin nicht der Meinung, daß Dieje Frage zu einer Grörterung in diejer Verfammlung 
führen dürfe. ALS thatjächlich ift mir bekannt, dak die Einen meinen, es handle fi um die 
größten Willfürlichkeiten jeitenS der Regierung, während die Andern der Meinung find, es liege 
eine jehr gefährliche Revolution, eine Beantenrevolution vor. (Unruhe und Heiterkeit.) Ja, ich 
halte eine jolche Revolution für fehr gefährlich, gerade weil man fi dabei in Schlafrod und 
Bantoffeln betheiligen kann, während der Barrifadenfänmpfer wenigitensg den Muth haben muß, 
feine Perfon zu erponiren. (Bravo auf der Rechten.) Sodann mußte man fih umjehen, wenn 
man nicht ganz ohne Nüdlicht auf die Gefahren und die Wahrjcheinlichkeit eines Erfolges handeln 
wollte, nach jeinen ‚sreunden und Tyeinden. 

Die Feinde waren deutlich zu erfennen: der öjterreichiiche Staat batıc fih volfftändig 
gerüjtet, Die mächtigeren deutschen Staaten traten ihm zur Zeite, e9 war die volle Gewißheit vor: 
handen, dak man rujliicherjeits Fich diefen Gegnern anjchliefen würde; ces war die volle Gemwiß: 
heit vorhanden, dak andere (Srokmächte für uns nicht Partei nehmen würden. Ih Halte eine 
folche Stellung für fehr gefährlich, fie wide mid) aber nicht veranlaft haben, Er. Majeftät zu 
rathen, von einem Kriege abzuftchen, wenn das wahre Befte des Yandes ihn erheijcht häfte. 
Wenn ich dagegen die Zreunde betrachte, Die ji) uns darboten, jo waren cs theil$ die Shwmächeren 
Regierungen in Teutichland, welche jich mit anerfennungswerther Bereitwilligfeit uns anjchlieken 
wollten. Außerden wurde uns die Aussicht aeftellt, das die entlajfenen beiliihen Offiziere in Die 
Reihen unjerer Armee eintreten würden. ES wurde von mehreren Seiten ein Abfall diefes oder 
jenes Truppenforps in Ausficht gejtellt, welches zu unjern Wegnern gehörte. In Genf war bereits 
Mazzini mıt den nöthigen Geldmitteln eingetroffen, un die Revolution in talien herbeizuführen 
(Beiterfeit); in SHolitein zeigten fich Stlapfa, Arnold Nuge und dergleichen Mehrere. Das wären die 
Sreunde geiwejen, mit Denen zujammen wir zu fänmpfen gehabt haben würden. 

Sn diefen Monente mußte man fi) enticheiden. Es wurde ein legter Berfudh gemadyt, 
dasjenige Hecht, weldyes Preußen in Anjpruch nehmen fan, nämlich in deutihen Dingen in der 
früher verlangten würdigen Tetfe mitzuiprechen, zu erlangen. Nacddent diejes Ziel erreicht war, 
ihien es, daß fein Grund zum Kriege mehr vorhanden fei. a, es tft Dies ein Wendepunkt in 
unjerer Bolitit: es Toll entjchieden mit der Revolution gebrochen werden! (Bravo 
rechts» und der geehrte Nedner hat daher ganz Recht, wenn er unjere Politik jegt eine Durchfichtige 
nennt. ch wunjche, daß fie nie mehr in Nebel eingebüllt jein möge. 

Menn unfere Truppen fih in seflen zurüdgezogen haben, jo haben fie das gethan auf 
Befehl ihres Königs und Mriegsherm Wenn es dem Deere wer geworden ift, diejem Befehle 
zu gehordyen, jo hat eo Doch feinen Augenblid angejtanden, dies zu thun; dieje felte Säufe 
unferes Staates, vor der ich die größte Ehrerbietung habe, hat fi) auf das Slänzendfte bewährt; 
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folder Mann erringt den größten und jchwerften Sieg, den Sieg über fein Herz. 
Und diefen Sieg hatte Herr v. Manteuffel errungen, »Preußen will mit der Re 
volution brechen! So breche man denn auch mit ihr da, wo fie fich am tiefften 
in das Fleifch des noch gefunden Volkes einzufreffen droht, mit den radikalen 
Staats-SchulmeifterthHum, mit den alles gefunde Volfsleben desorganifirenden fo- 
genannten organijchen Gefegen — der Gemeinde-, Kreig- ımd Provinzialordnnung.« 

Sp brede man denn auch mit der ganzen Revolution, nicht b[oS mit der 
höchften Blüthe der zahmen Revolution — dem fouveränitätslüfternen Kanımer: 
Dppofitionswefen — fondern audh mit den revolutionären Beamtenthum. 
Auch hier muß die Politif des Minifteriums durchfichtig werden, zerftreuen muß 
e3 die diden Wolfen, die bisher aufjtiegen aus der von jenem »SHelden in PBan- 
toffeln und Schlafrod« dargebradhten Friedenspfeife.“ 


m Bezug auf die fchleswig-holfteinfche Frage beinerfte Manteuffel in ver 
erften tanımer am 15. Yebr.:*) 


„Sie werden nicht erwarten, daß id ihnen über jchwebende Verhandlungen der aus: 
wärtigen Politif eine vollftändige Tarlegung gebe; cs Fünnte das nur zum ‚Nacditheile der dabei 
am nädjften Antereffirten gejchehen. Zie werden ebenjo wenig erwarten, daß ich die gehäuften 
Anklagen und Angriffe, die Abgeordneter sehr. v. Arnim gegen uns gerichtet hat, zurüdweije. 
E83 ijt jehr leicht, Alles, was geichieht, mit einer jcharfen, ätenden Yauge zu begicken; man 
bedarf dazu nur eines Sefäßes, welches Diefer Yauge voll ift. 

Nur Auf einige wenige Hegenftände werde ich mir erlauben binzimeifen, namentlich will 
ich darauf aufmerkfjam maden, dak mehrfah Tinge verlangt worden, welde an fi unmöglich 
fund, weil fie fich gegenfeitig aufheben. Ter Frieden vom 2. Juli war gejhlofien; man Tlagte 
darüber, daß der Krieg dennoch fortdauere und das befte Mark der Herzogthümer verzchre — 
aber der ;sriede darf nicht ausgeführt werden. Man joll ein ermftes Wort mit Tänemart 
jprechen, die Bundesfeftung Rendsburg mit Bundestruppen bejegen, aber das Herzogthum Hol: 
ftein darf durd) Bundestruppen nicht berührt werden; «es find ja Dejterreiher, es jtehen ja die 
Preußen in der Nähe! Der Ypaeordnete Arhr. v. Arnim hat von einem Yandesverrath ge: 
iprochen, von diplomatischen Unaeihid. Tas diplomatiiche Gejchid früherer Zeit hat unfere 
Dftfeeküften in einen SYıltand gelegt, an dem Te in Dielent Augenblid noch Teiden. 

Tie Regierung bat in Wemeinichaft mit der öfterreichiichen Die ernjte Abfiht — und fie 
wird den Willen bethätigen -- Die Nechte Teutichlands in Bezug auf Das deutjche Herzogthum 
Hoftein zu wahren. ES’ wird das nicht gejcheben mit jcharfen Worten, jondern es wird mit 
Thaten gefchehen. 

Der Abgeordnete Sehr. dv. Arnim hat darauf aufmerkfjam acemadıt, das die Statthalter: 
Schaft mit einer Ichlagfertigen Armee fich zwei einzelnen Bundesfommillarien gefügt habe. Ks 
dürfte Daraus zu entmehbmen fein, daß die Statthalterihaft im Berwußtjein der Yage des 
Yandes einen jolden Schritt für wohltbätig bielt, und daß man nocd in Dielen Augenblict nicht 
der Anficht ift, eine neue ‚yehde zu beginnen, daß Die große Mehrheit des Yandes fih Der nadı 
und nach wieder hberaeftellten Nube freut, Tind, Thatlachen, Die der Nedner nicht wird in Nbrede 
jtellen fönnen. 

sd alaudbe in der That, Daß man der Sache der Herzogtbünter nicht mehr Ihhaden fann 
als 05 durch die Behandlung Des Borredners geichehen tft. 

Ter Borredner tft Sehr reich in Vergleihungen. Weftatten Sie mir, daß ih ihn aud 
chliehlich noch cine Vergleihung binftelle. Zie bat, wie ich ihm freilich einräume, den Mangel 
aller Gleichnitte. 


* Zten. Bericht, Ad. I, 5. 378. 
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des Minifteriums, daß man es nicht unberührt lafien darf, und es fpridht fi fo jchön von Krieg, 
befonders wenn der ‚sriede erhalten ift. 

ALS die Zuftände dahin gefonmen waren, daß an jedem Tage der Ausbruch eines euro: 
päifchen Sirieges ermartet werden mußte, als die Rüjtungen bei uns ihrer Beendigung nabe 
waren: da legte jich die Regierung die srage vor — und id) glaubte, fie mußte Das thun, als 
eine gemiflenhafte Regierung: -—- »Sind genügende Gründe für einen jolden Krieg vorhanden, 
und welhe Erfolge find nach menjchlicher Norausficht zu erwarten?« CS tft deshalb eine Be: 
ipredung mit dem damaligen (Yeaner al3 nothwendig und nüsglich erfannt worden. So vielfach 
ih deshalb audy angeklagt worden bin, ich verjichere \hnen, ih wäre nit nach Cimüß ge: 
gangen, wenn ich nicht hätte jagen können: »Cs fteht eine gerüftete preußiihe Armee da.« 

Pan ift dahin gefommen, daß zum Heile der beiderfeitigen Pänder eine Tesarmirung 
eintreten fonnte. Ich weiß fehr wohl, daß Biele in diejer hohen Berfammlung nrit Diefem Re- 
jultate nicht zufrieden find. Ich glaube aber, es hätte aefchehen fünnen, was da wollte, es 
würde nichts befriedigt haben; wir haben ja die Erfahrung aemadıt, daß die Männer, welde 
mit Aufopferung ihrer jelbjt die umgemorfene Säule des Staates aufrichteten, Dies nur au dent 
Zwede aethan zu haben jcheinen, um hinterher fich den Nachweis führen zu lajlen, Das Dies 
ganz etivas Yeichtes gemwejen fet, und um eine Kritif des (Hejchehenen anzuhören, weldde man 
ebenjo aut Unterininirung nennen könnte.“ 


Seine bedeutfamfte Rede hielt Manteuffel in der zweiten Kammer am 
9. April bei Berathung -de3 NechenfchaftsberichtS der Regierung üher die Ber: 
wendung von 18 Millionen Thalern zu Militärbedürfniffen und über den außer: 
ordentlichen &eldbedarf der Militärverwaltung für 1850,51.) Abgeordneter 
Bederath hatte hierzu folgendes Amendement geftellt: „In Erwägung, daß das 
Königliche Staatsntinifteriimn die von ihm während der letten Zigungsperiode ver: 
tretene, don den Kammern wiederholt gebilfigte Politif aufgegeben bat, auszu: 
jprehen: daß die Kammer nicht anerfennt, die Verwendung der durch das Gefek 
vom 7. Weärz 1850 zur Durchführung jener Politif bewilligten Anleihe fei der 
Beftimmung gemäß erfolgt." Der Abgeordnete dv. Binde hatte einen Abänderungs- 
vorjchlag eingebracht, weicher den zur Tedung de aufßerordentlihen Geldbedarfs 
der Militärverwaltung ni 1850/51 von der Regierung geforderten Kredit ver: 
weigerte. . 

Auf dieje Angriffe feiner gefanmmten bisherigen Politif antwortete Man: 
teuffel: 


„Der vorliegende Gegenftand bietet drei verjchiedene Eeiten dar, eine finanzielle, eine 
militärische und eine politifche. Ueber Die legtere gleich beim Beginn der Debatte einige Worte 
zu jagen, bitte ih um Crlaubniß, da id) vermuthe, daß gerade auf diefen Felde die meiften An- 
griffe gegen die Negierung erfolgen werden. Wie denn neulich jogar die unfhuldigen Patrimonial: 
richter zu einem Angriffe auf die auswärtige Rolitif Beranlaffung gaben. 

sch weiß, daß ein großer Theil diefer Berfammlung die Politif diejes Minifteriums nit 
billigt; ich bedauere das, aber ich finde ed in gewiljen Sinne erflärlid. Man läßt fi nur 
ungern von der othiwendigfeit überzeugen, fi) von einen Plane trennen zu müffen, den man 
lieb und mwerth gehalten hat. Sch bezweifle zıwar, daß es mir gelingen wird, Diejenigen Herren, 
welhe das: »Weg mit diefem Minifterium!e zu ihren Motto gemacht haben, zu überzeugen; 
gleihmwoh!l halte ich mid, für verpflichtet, die Thatfachen, wie fie fi) aneinander gereiht, die ver: 
Ihiedenen Beziehungen, die unter ihnen ftattgefunden haben, offen foweit darzulegen, ald e8 ohne 
Nachtheil für das Land gejcheben fann. 





*) Sten. Beridt, Bd. II, S. 923 bis 925 und 937. 
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Durh Maioritätsbejchlüfie laiten fi dergleihen Tinge nicht feftftellen. 

Ih bejchränte nich nur auf die Behauptungen, dak die gemachten Aufwendungen nad 
den jedesmaligen Zujtande des Yandes nothwendig gemweien find, daß fie ihre Erfolge gehabt 
haben, und daß die Ktojten, welche jänmtlich im Yande verwendet find, gededt werden müljen. 
Ih bitte daher, den Borichlägen, welche die Negierung in diejer Beziehung gemacht, Shren Bei: 
fall nicht zu verjagen. 

Man wird es vielleicht nicht Elug finden, dak ich ini zu Anfang der Diskuffion fo aus: 
führlich ausgefprodhen habe. 

sh Habe dadurd, das weiß ich wohl, nur Angriffspunfte geboten, und ich ntache mir nicht 
die Täufchung, au nur ein Wort des drohenden Angriffs abgemwendet zu haben. Die Pfeile find 
gejpigt und in das erforderlihe Gift getaudt. 

Mohlan, hießen Zie Yhre Gejchofie ab, nur eine Bitte geftatten Sie mir noch: richten 
Sie Jhre Angriffe nicht gegen das Vaterland, welches vielleiht in ernften Prüfungen und Kämpfen 
bald ftehen wird; richten Sie |hre Angriffe gegen meine Bruft. 

Im anderen alle würden Sie nur den Feinden des Vaterlandes dienen, die wir ja alle 
befämpfen mollen.” 


Zum Schluß bemerft Manteuffel nod: 


„Der preußifhe Staat hat die Kraft, fich in fich zu halten. Die Feinde jehen Darauf, ob 
er dieje Kraft brauchen wird, und ich frage Sie, ıneine Herren, wer arbeitet den seinde in Die 
Hände? Tie, welche auf den Konflift hindrängen, oder die, weldhe in der verfallungsmäßigen 
Entwidelung unjerer \nftitutionen das Heil des Yandes fehen?!"*ı 


*| Die „Rat: 3tg." fchrieb (Nr. 174 vom 12. April 1851) zu Ddiejer Rede: „Ter Mi: 
nifterpräfident ift in feiner legten Rede ausführlicher, al$ man jonjt von ihm gewöhnt ijt, auf 
die ganze Gejchichte der unter jeiner Verantwortlichkeit befolgten Politik jeit den Novembertagen 
des Jahres 1848 zurüdgegangen. Er hat den Beweis zu führen gejucht, daß fein Syften im 
Großen und Ganzen ftetS aus einem HGufle gemwefen fei, und daß es Feine anderen \ntonjequenzen 
biete, als jolche, welde dem Trange wechjelnder Verhältniffe gegenüber ftaat3männifcher Meisheit 
nicht zur Unehre, jondern zur Zierde gereihen. Neues bot die Rechtfertigung nicht. ALS ein 
haralteriftiicher Umpftand erfcheint jedoh, daß fie nochmals mit befonderem Gewicht die Gründe 
bervorhob, welche vor zwei Jahren zur Ablehnung der Raiferfrone beftinmien. Eine VBergleihung 
der Lage, in welche Preußen heute verjegt ift, mit der Zufunft, welche jich demjelben bantals 
öffnete, liegt allerdings jo nahe, dak dies Ihenma zu einer fruchtbringenden Beiprehung vorzugs, 
weije gerignet jcheinen mußte. Ter Minifterpräfident ift jedocdy auch heute noch der Anficht, dar 
vielleicht ihn die Gejhichte Hierin dereinft noch rechtfertigen, dak vielleicht jene Ablehnung dem 
Yande einen reicheren und Dauernderen Segen bringen werde, „al$ der augenblidlide Glanz bei 
der Annahme zur Folge gehabt haben würde. And in der That, wir glauben, die Sejchichte hat 
bereits jenen viel angefochtenen Aft gerechtfertigt. ES war allerdings nicht Alles damit gethan, 
daß die von der Sranffurter Nationalverfammlung gebotene Krone angenommen wurde; es 
mußte die neubegründete Autorität durch die Kraft, Durch die Weisheit und Würde, mit der fie 
jih geltend machte, fi) erft jene unantaftbare gejhichtliche Santtion erringen, weldye ihr der bloße 
Bejchluß einer Parlamentsmajorität an und für fi allerdings nicht zu verleihen vermodte. Die: 
jenige Staatsfunft, welche nicht erjt jeit den Tagen von Tlmüg die Vejhide Preußens geleitet, 
jondern jhon die Union von einem Ctadium der Zerrüttung in das andere hinübergeführt hat, 
war allerdings der Begründung eines preußijchen Kaiferthums nicht entfernt gemadhjen. Wäre 
hier jene Inentichloffenheit und \ntonfequenz, jenes tägliche Wechieln todtgeborener Brojefte 
und halber und lahner Ausführungsmaßregeln zu Tage getreten, deren Schaujpiel uns jeit 
zwei ‚jahren dargeboten worden ift, jo mußte der ‘all nothiwendig ein um fo tieferer fein, je 
jtolzer die Höhe war, zu der Preußen fi hatte emporheben lafjen. Nur dem Haren und fühnen 
Willen ift eS gegeben, große Momente der Gejchichte zum Seile der Völker zu ergreifen. Eine 
Rolitif, wie die der Herren v. Radomig und v. Dianteuffel hat wohl gethan, Preußen lieber in die 
heutige Yage zu verjegen, als jene andere ftolze Bahn einzufchlagen, die unter ihrer Yeitung noth: 
wendig an einem unermeßlien Abgrund enden mußte.” 


396 Vierter Nbfchnitt. 


Ob nun die deutjchen Regierungen jegt zu den Formen der älteren Bundesverfaffung zurüd: 
fehren, ob die keineswegs aufgegebenen Bläne für eine Neugeftaltung diefer Berfaffung jpäter in 
3wecdienlicher Weife vermirklid,t werden, die jelbjtändige Entwidelung Preußens jol und wird 
hierdurch in Feiner Wetfe gefährdet fein. Die wahre und ficherjte Bürgfchaft aber einer gejegneten 
und ruhmtreichen Zukunft unjeres PBaterlandes, feines politiihen und materiellen Gedeihens, des 
zunehmenden Wohlftandes im Innern und jeiner Geltung und Macht nad) außen werden Sie, 
meine Herren, mit der Regierung Sr. M. in dem unermüdliden und einträdtigen Zujanımen: 
halten und Zujammemirfen Aller derer fuchen und finden, die fi in Treue und Glauben nod 
heute unter dem Wahljpruche einer großen und ruhmvollen Zeit vereinigen -- unter dem 
Wahlipruche: 

»Dit Gott für König und Baterland!«” 

Die Kenntniß aller bißher erwähnten politischen und parfamentarifchen Ber- 
hältnijfe ift vorauszufegen, um eine Meinungsäußerung des Prinzen von Preußen 
zu verftehen, die fih an em ihm am 9. San. überreichtes Erpoje von Yulius 
Kuhr knüpfte, das die augenblidlih in Berlin herrihende Mipftimmung zu er: 
flären fuchte. Dasfelbe lautet: 


„Nicht die Siftirung der Kammern, fie wurde als ein nothwendiger Aft be: 
grüßt, aber die Ereigniffe in Hejfen, in Schleswig-Hofftein, die Depeiche des 
Fürften Schwarzenberg vom 7. Dez. 1850 find es, weldhe in allen Klaffen der 
Bevölkerung eine unbehaglihe Dijfonanz hervorgerufen haben, die von der Demo- 
kratie nicht ohne bedeutende Erfolge für ihre Zmede benubt wird. Der Haß gegen 
den öjterreihifchen Premierminifter, dem man feindliche Abfichten unterbreitet, hat 
eine faum zu befchreibende Höhe und Bitterfeit erreicht, die von Tag zu Zag in 
den polemischen Zeitungsartifeln immer neue Nahrung findet. jun den Ber- 
fammlungen der Konfervativen herrfcht eine große Niedergefchlagenheit, ihre Reihen 
lichten fich, weil die meiftentheils fonfervativen Eonftitutionellen Vorjtände nicht den 
Willen haben, den ausbrehenden Unmuth zu bannen, da fie jelbjt eine fichtbare 
Cchwenfung nad) linf3 machen, ja diefer Färbung theilweife fchon lange im Herzen 
- angehörten, und nur mit dem Nimbus einer regierimgsfreundlihen Gefinnung in 
der Oeffentlichfeit erjchienen . . . 

Die Demokraten agiren im Stillen; fie halten feine öffentlichen Verfamm: 
lungen, wohl aber kleine jogenannte Kamilienzirfel und Gejangskränzchen in ihren 
Wohnungen, wo die Beamten fie nicht überwachen und eindringen fünnen, da 
treiben fie ungejtört ihr Wefen, unterrichten fich gegenfeitig dur) DVertraute und 
faffen ihre Berchlüffe zur Regelung ihrer Handlungen. 

Daß diefe Partei voller Hoffnung bejeelt ift, beweifen die jchwarz-roth- 
goldenen Kofarden, welche ganz neu zum Norjchein fommen, ımd das Seltenwerden 
der preufifchen Kofarden, die urplöglich von den Kopfbededungen mehr und mehr 
verjchwinden .-. . 

Die heutige Zeit ift Schlimmer als im März 1848. Wenn damald die ver: 
führte und verblendete rohe Gewalt des Pöbels, fremde Emiffäre und wenige irre- 
geführte Bürger die Emeute hervorriefen und vergrößerten, jo war der Stern, Die 
Majorität der Einwohnerjchaft, dem Ereignifje, das die Geichichte Preußens chändete, 
fern geblieben. Damals herrichte der Unverjtand, heute tritt der DBerjtand und 
mit ihm intelligente Kraft auf die Seite der Opposition in die Schranfen gegen 
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Commissair Öeneral dv. Peuder ift ja völlig ignorirt worden, und der Graf 
v. Yeiningen gerirte fi) al8 Commissair des Bundestages in Frankfurt aM, 
den Preußen nicht anerkennen wollte. Da war unfere Ehre in der That an 
gegriffen, e3 lagen Facta vor, und fie mußte gewahrt werden, und dies gejchah 
dadurd, daß Herr dv. Meanteuffel mit Abberufung des preußifhen Bevollmächtigten 
drohte, wad auch gute Folgen hatte, aber das Factum ift gefhehen, und da hätten 
die Kammern in diefer Frage das Minifterium interpelliren nüffen.. Meanteuffel 
hat mir die ganze Rorrejpondenz zwiichen Berlin und Eaffel vorgelegt, und ich habe 
mich überzengt, daß cr da Alles gethan, was er nur vermochte, aber es mußte 
dahin gar nicht kommen. 

Die Kammern haben fich bei der Frage über die Adreffe fehr in Takt be 
nommen, ich billige vollfommen ihre Entrüftung über die eingefchlagene Politik des 
Minifters v. Manteuffel. Sie werden aber bei der Geldfrage und anderen 
Bunkten nicht fo nachgiebig fein, doch wenn c8 Herrn vd. Manteuffel gelingt, einen 
ehrenvollen Frieden und einen umblutigen Sieg für fein System, ohne da8 Schwert 
zu ziehen, zu erfämpfen, dann wollen wir feine Bolitif preijen, aber e8 gehört Ent- 
fchloffenheit, Energie, Muth und ein jcharfes Auge dazu, die öfterreihifchen Abfichten, 
zu denen id) Fein Vertrauen habe, zu durchichauen, ihren ung möglichermeife feind- 
fihen Beftrebungen ernft und feft entgegenzutretei. 

Ob Herr v. Meanteuffel diefe Eigenichaften befigt, ob er der Mann dazu 
ist, will ich dahingeftellt fein Tajfen. Die Nachrichten aus Holftein find, wie ich 
höre, günftig, warten wir nod) 14 Tage ab und wir werden Elarer fehen. 

An Dresden follen die Sachen nicht jo günftig ‚stehen, ich erfahre und höre 
nicht8 von den Verhandlungen, die gepflogen werden, und mifche mich auch nicht 
hinein. Der .König ift mit dem Meinijterum einverjtanden, wenn diefer Weg zum 
Ziele führt, und daher bin ich eS auch, aber ich verhalte mid) passiv big zu einem 
gewiffen Augenblid, dann werde ich jprechen. Preußen ınuß und joll feine Ehre 
wie feine Stellung behaupten.“ 


Auf die Bemerkung Kuhrs, der Glaube habe in den Herzen eines jeden 
echten Patrioten Wurzel gefaßt, daß Oefterreidy nur feften Fuß und eine Stellung 
im Norden, alfo in Schleswig-Holftein einnehmen wollte, um feinen nod) verdedten 
Anforderungen jowie feinen Abfichten möglichft Nachdrud auch gegen Preußen geben 
zu können, erwiderte der Prinz von Preußen: 


„Möglich kann das fein, aber warten wir e8 ab, in 14 Jagen müffen mir 
mehr willen." 


Auf die Bemerfung Kuhrs, dag in allen Schichten des Volkes Unzufrieden- 
heit gegen das Meinijterium herrfche, welche Unzufriedenheit fi) aber au) [don nadı 
einer anderen Seite bin gegen das Yandesoberhaupt dirigire, erwiderte der Prinz: 

„Das ift fehr bedauerlic, daher billige ich ganz Jhre Bemühungen, die Be- 
zirfe zu bejuchen und Anfprachen derart zu halten, dag das Volk in Bejonnenbeit, 
Huhe und Gleichnuth verharre. Fahren Sie ja damit fort, denn es ift nöthig, 
daß wir nicht vor der Zeit die Mäßigung verlieren.‘ 
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hoch angefekt jeien 2c., fondern weil fie beffer wußte al8 der SKriegsminifter, 
was zur Ausbildung der Armee umd deren Erhaltung in dem gegenwärtigen guten 
Zuftande Noth that. Sie wuhte, dak die Zufammenziehung des Yehrbatailiong, 
die Uebungen der Landwehr für 1851, die Verlegung der Gefchütgießerei nad 
Spandau, die Heritellungsbauten in Torgau nicht nöthig feien. Außerdem machte 
fie Anträge, die in die Armeeorganifation aufs Tieffte eingriffen, fand Wie 
Generale zu hoch bejoldet, wollte die Brigade-Nommandeurftellen einziehen. Sie 
fand die Garde-Landwehr überjlüjlig. 
In diefer Angelegenheit Tchrieb der König am 9. März 1851:*) 


„Mein lieber Minijterpräfident Freiherr v. Manteuffel! — Sch Habe die 
Bedenken gegen die Anwendung der in England geltenden Grundfäße über die 
Ansgabebemwilligungen auf die preußischen Verbältniffe, die Sie in Verfolg Vteines 
Handjchreibens vom 7. d. Mits. geäußert haben, wohl erwogen und gebe Syhnen 
hierauf Folgendes zu erwägen. — Allerdings hat die Bewilligung der Arınce 
bedürfitijje in England dadurch einen eigenthümlichen Charakter, daR nicht blof 
der Geldbedarf zur Unterhaltung der Armee, jondern die Armee felbft von Yahr 
zu Sahr bewilligt werden muß. Diefes eigenthümliche VBerhältniß jcheint indejjen 
auf den Grundfag, daß der Geldbedarf in folle bewilligt wird, und ohne daf eine 
Benängelung der einzelnen Zpezialetatstitel eintritt, feinen Einfluß zu haben, 
und diejer Grundfag nicht in der Bewilligung der Muting-Bill, fondern in anderen 
Berhältnijjen begründet zu jein — darin nämlid, daß eben nit der Epezial- 
Etat Gegenjtand der Bewilligung ift, fondern die aus dem Spezialetat von der 
Regierung herausgerecdinete &eneralfunnme. Wenigfjtend findet ganz derfelbe 
Grundjaß feine Anwendung auf die übrigen Bewilligungen, denen eine präjudizirliche 
Bewilligung des Nusgabegegenftandes nicht vorausgegangen tft, namentlich bei den 
Bewilligungen für Marine und Zeugamt (Ordnance). Der Unterfchied ift nur der, daf 
bei Verweigerung des Marine: und Zenganıtsetats die Krone das Neht haben würde, 
Flotte und Artilferie ans ihren eigenen Mitteln, wie dies früher der all war, 
zu unterhalten, bei Verweigerung des Armec-Etat3 aber die ganze Armee entlafjen 
werden mühte, weil diefe Verweigerung verbinden fein wirde mit VBerweigermg 
der Muting-Bill und dann die Krone fein echt hat, ftehende Truppen zu unter: 
halten. Was num die Anwendung diejer Grundjäge auf unjere Verhältniffe betrifft, 
fo ift wohl zu erwägen, dak nur der Hanptetat Gegenftand des Finanzgefeges it, 
die Epezialetat3 gar micht zum Jnhalte Ddiefes Gejeges gehören, und Daher die 
PVorlegung derjelben au die Kammer feinen anderen Zwed haben faın, als bie 
Kammer in Stand zu feßen, die Angemefjenheit der Zäte des Hauptetats zu be- 
urteilen. Die Kammer bat mithin gar fein Recht auf ‚yeititellung der Epezial- 
etatd. Ahr Necht in Beziehung auf die Spezialetats bejchränft fih darauf, Daß 


*, Die durhichoffen aedrudten Worte find in dem Schrüftftüd durch Unterftreichung des 
Königs mit blauer Tinte hervorgehoben. Dem Yefer wird nicht entachen, daß man es bei Diejem 
Handbillet nicht mit einer perjönlichen Niederjehrift Des Nönigs zu thun hat, fondern offenbar mit 
einer auf Vortrag entworfenen Kundgebung, vermuthlich aus der ‚seder des Kabinetsrath Niebuhr. 
Die weitere Korrejpondenz wird fi) wohl zwijhen dem König und den Staatöminifterium 
bewegt haben. 
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Die Verordnung jelbft hat ih nur als Balliativmittel hHingeftellt; die Echwierigfeiten, 
welche e8 hat, ein umfaffendes Preßgejet zu erlaffen, haben fi bei den Berathungen in diejem 
hohen Haufe genügend bewährt; es fcheint mir daher, daß man der Regierung wegen Unvoll. 
fommenheit der vorgejchlagenen Mittel keinen Vorwurf machen darf. Pergeffen Sie nicht, daf 
wir heute den 19. März haben, den Tag, an weldhen das Zurüdziehen die verhängnißvolliten 
Folgen für da3 Vaterland gehabt hat.” 


Sn einer Polemif mit dem Abgeordneten Dyhrn bemerkte Manteuffel am | 
31. März in der zweiten Kammer:*) 


„Es ift mir ein Programm vor Augen gekommen, des Inhalts, dak es jegt vor allen 
Dingen darauf anfoınme, dag Minifteriun bei jeder Gelegenheit anzugreifen, herabzufegen und 
herabzumwürdigen. ch bin jehr weit entfernt, zu glauben, daß der Abgeoronete Graf Dyhrn dies 
Programm unterzeichnet habe. Man wird es aber verzeihlich finden, wenn idy Durdy jeine Rede 
an jenes Programm erinnert worden bin. ch verfenne nidıt, daß es in unjern Volfe einen 
guten Kern giebt; aber es find aud) Ausmwüchje vorhanden, und es zeigt fid) ein organifirter Aufitand 
im Lande, wie ihn die frühere Zeit nicht gefannt hat. Es ift daher Pfliht der Regierung, auf 
Abwehr bedadht zu fein. Sch erinnere daran, daß auf derjelben Tribüne, welde der legte Herr 
Redner eben ausgefüllt hat,** vor nicht gar langer Zeit Herr dD’Efther gneitanden bat. Ter hat 
uns auch verfichert, dab er feinen Aufruhr anftrebe und nur das Rolf beglüden wolle, und Dod) 
ift das Urtheil jegt über ihn gejprodhen. ch gehöre übrigens nit zu den Männern, Die Demo: 
fratiiche Unntriebe fürchten, denn aud) id) erinnere mich der Worte des Dichters: 

»‘eder diejer Yumpenhunde wird von andern abgethan; 
Sei nur brav zu jeder Stunde, Niemand thut dir ehvas an.« 

Ueber die vom vorigen Redner berührte Friedensliebe werde ih mich bei anderer Selegen: 
heit erklären. ***; 


Und dann am 1. April:f) 


„sh habe geftern eine Stelle aus Göthe citirt und feine Partei damit bezeichnet. Es ift 
mir nicht in den Sinn gefommen, von der Temofratie zu reden. Jh habe vielmehr Diejenigen 
veute gemeint, Die nit Gift, Dold und Verrath ihre Zwede verfolgen. Tiefe Yeute nenne ih 
keine Partei. Tie untere Schichten der Bevölkerung haben bereits gelernt, dab die Verführer, 
die ihnen durch allerlei Borjpiegelungen ftatt Glüc Unglüd bereiten, eben nichts weiter als Ber 
führer find. Cine Partei hat aber nichts gelernt, nämlid die, welche glaubt, fie fönne eine 
Kugel auf einer jchiefen Ebene in Yauf jegen und ihr dann nach Belieben in jedem Augenblide 
Halt gebieten.“ 


Am 10. April bemerkte Mantenffel in der Zweiten Kamıner:TF) 


„Es ilt uns wicderholentlich indireft der Vorwurf gemadt worden, dak wir nicht die 
Abficht hätten, die Berfaffung zu halten. Tiejen Vorwurf muß ich entjchieden zurüdmweifen. Ic 
glaube, daß diejenigen die Verfafjung mehr gefährden, ıweldhe die thatfähli vorhandenen lim: 
ftände nicht anerfennen wollen, welche der Regierung die Mittel zu ihrer Eriftenz entziehen wollen. 
3 glaube, daß Niemand den Feinden Preußens einen größeren Gefallen thun könnte, als menn 


*) Sten. Beriht, Bd. IL, ©. 756 
*#, Anjpielung auf die Beleibtheit des Grafen Dyhrn. 
***, In einer perjönlihen Bemerkung verwahrte fih Manteuffel gegen die Annahme des 
Grafen Tyhrn, dak er d’Ejther mit demjelben verglichen habe. 
+) Sten. Beridt, Bd. II, ©. 781. 
fr) Sten. Beridt, Bo. II, ©. 958. 
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fie hält fi) aber für verpflichtet — und das ift der Zwed meines gegenmärtigen 
ganz ergebenen Schreibens — zu fonftatiren: 

1. daß fie die zweite Kammer während der Zeit, innerhalb welcher «& 
Em. Hocgeboren beliebt, die Plenarfikungen ausfallen zu laffen, weder als ge 
\hloffen noch al& vertagt betrachtet, 

2. daß e8 nicht auf vorgängiger Verjtändigung mit der Regierung und nidt 
auf deren Wunfche beruht, wenn die Plenarfigungen fofern Material zur Beratbung 
vorhanden ift, vor den Feiertagen ausfallen.‘ 


Am 9. Mai hatte die erjte Kammer mit großer Majorität befchloffen, auf 
die Berathung des Gefegentwurfes über die Regulirung der Danziger Echuld umd 
Verwendung von 11’, Millionen Thaler Staatsfchuldicheinen zur Dedung des drei- 
jährigen DefizitS in der gegenwärtigen Zitung nicht einzugehen. Da Ddiefer Be 
Ihluß einer Verwerfung des vorgelegten Gejepentwurfes gleichlan umd nur da 
durch herbeigeführt worden war, daß die ?yraftion Alvensleben vereint mit der 
Rinken gegen die Regierung geftimmt Hatte, die Fraktion Alvensleben aber gerade 
diejenige war, auf welche jich die Regierung jtügte, fo fonnte der Finanzminifter 
v. Rabe in jener Abftimmung nur ein gegen jeine Berwaltung ausgejprochenes Mip- 
trauen der genannten Partei erbliden und er erachtete e8 im Sntereffe der Megierung 
für wünfchenswerth, dar das Finanzminifterium einem Manne übertragen werde, 
welcher das volle Vertrauen diefer Partei befaß. Deshalb bat Rabe den König, 
ihn feines Anıtes alg® Minifter entheben zu wollen, und empfahl als feinen Nad- 
folger vorzugsmweife den Grafen v. Alvensleben oder den Oberpräfidenten v. Witleben. 
Auf diefes Entlafjungsgefuch*) verfügte der König in Potsdam am 9. Mai abends: 


„Belter Manteuffel! — Hier ein Brief des Haben. Der Brief ift nobel 
und fehr logiich zugleich. Ach glaube, feine Gründe für den Abgang find unmwibder: 
feglich und der Vorihlag Witlebens als Nachfolger gut. Das Nähere bis 
morgen. Gute Nacht. Friedrih Wilhelm.“ 


Die langwierigen Verhandlungen über einen geeigneten Nachfolger Rabe: 
werden wir jpäter im Zufammenhange jehildern.**) 


* * 
* 


* Ral. Serlad, a.a. 0. 3.1, ©. 635. 

**, Außerdem fprah nod Manteuffel in der zweiten Kammer am 31. Jan. 1851 zu 
dem GSefegentmurf, betreffend das Penfions: und PVerforgungsiweien gemwiller Militärinvaliden, 
Sten. Beriht, Bd. I, S. 124; am 11. und 21. März zur Wicderherftelung des abgebrannten 
Berathungslofals der erften Kammer, Sten. Bericht, Bd. I, S. 527, 664; am 21. März zu den 
Agrargejegen für die Nheinprovinz, Sten. Bericht, Bd I, 2. 642, am 28. März über das 
lnterbleiben der Parade in Cafjel zur Heburtstagsfeier des Prinzen von Preußen, Sten. Bericht, 
3d. IL, S. 741; am 12. April über das Nidterfheinen des Yinanzininifters, Sten. Beridt, 
BD. II, 5.1001; am 26. April betreffend die Zurdispofitionsftellung eines Regierungspräfidenten, 
30. IL, &. 1073; am 30. April zur Beantwortung der „Jnterpellation über ein Winifterverant: 
wortlichkeitögefeg, Sten. Bericht, Bd. Il, S. 1155; endlid in der erjten Kaınmer am 2. Rai 
über die Abjicht, einen Vorjchlag zur Aenderung der Verfajfungsbeftimmungen über die Xehen 
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Mitte Yanuar fand darauf im Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten 
eine Konferenz zwiihen dem Minifter Meanteuffel und dem KHandelsminifter 
dv. der Heydt ftatt, in welcher unter Zuziehung niehrerer Räthe jchlieglich über 
die von Preußen in der nächften Zukunft inne zu Haltende Handelspolitif berathen 
wurde. Die Anficht des Minifterpräfidenten, welche auf Beförderung des nord: 
deutfchen Steuervereind (Hannover, Oldenburg, Holjtein, nördlides Braunjcdhweig, 
Meclenburg, Hanfeftädte) und Anjchluß Ddesjelben an den Zollverein ausging, 
fiegte. Der Handelsminifter war der Vertheidiger der hugzöllneriihen, Meanteuffel 
der der freihändlerifhen Richtung. 


Nachftehend drei Briefe des Prinzen von Preußen an Manteuffel: 


Berlin, 5. Jan. 1851. 

„sn der geftrigen »Deutfchen Reforn« ift eine vorläufige Erwiderung auf 
meinen Artifel der »Eonjtitutionellen Zeitung« enthalten, welcher feine ‘Sreude über 
meine Nichtanmwejenheit während des Aufenthalts des Yürften Schwarzenberg aus- 
fpreden foll. j 

Da ich über diefen Gegenjtand jede PBolenif in den Zeitungen vermieden 
zu fehen winfcden muß, fo erfuche ich Eie, der Feder Xhres balboffiziellen 
Blattes »Deutfche Reform«, welche diefen Artikel ferner liefern will, auf das Be 
ftimmtejte jede weitere Erörterung über diefen Gegenftand zu unterfagen. 

Daß ich fehr froh gemwefen bin, den Fürften zufällig nicht gefehen zu Haben, 
begreifen Sie, da wir fehr hart aneinander gekommen fein würden wegen feiner 
veröffentlichten Cirfularnote über feine Verhandlungen mit mir in Warfchau. 

Prinz von Preußen.“ 


Botsdan, 7. Jan. 1851. 
„Nach Empfang Jhres geftrigen Schreibens mit feiner Anlage ging ich gerade 
zu meiner maurerifchen Vereinigung ımd Hatte daher fogleih &elegenbeit, In- 
formation über Königsberger Meittheilungen einzuziehen. Die beiden genannten 
Logen gehören verfchiedenen Systemen an. Die oberen beiden haben durchaus 
feine Kenntniß von den angeführten Unregelmäßigfeiten. ch habe fie aber fofort 
zur Recherche und Bericht veranlaßt, ohne big jegt die Quelle zu nennen, aus 


zeigt, worin ic) dem Redakteur Caflel gegenüber wegen meines von Ew. Ercellenz felbft als ge: 
recht anerkannten Begehrens verhöhnt werde. Tie »Neue Preußifche Zeitung benußt die in der 
» TDeutihen Reforne und der »Conftitutionellen Correipondenz« erjchienenen Artikel, um in Be: 
treff der Handelspolitif einen Tiffenjus und jelbit meine Niederlage im Minijterium zu konfte: 
tiren, während doh in Wahrheit nicht einmal cine Veranlaffung zu einem Dilfenfus hervor: 
getreten ift. In den minilteriellen Blättern ift nicht nur nie ein Wort gejagt, un die fi 
immer mwiederholenden faktiihen Unmahrbeiten in Beziehung auf diefen Gegenftand zu berichtigen, 
fie haben vielmehr feldft dazu beigetragen, eine Täujchung hervorzurufen. Wenn Em. Ercellen;, 
eingedenf der Berhältniffe, unter welchen ih an bre Seite getreten und mit Ihnen gemirkt, fo: 
wie eingedenf meiner offenen Erklärungen gegen Sic, als ih nod) jüngft meine Stelle zur Ber: 
fügung ftellte, fih einen Augenblid an meine Stelle denfen, jo werben Sie mir’! gewiß nicht 
verübeln, wenn ich recht dringend bitte, mir die erbetene Antwort in Beziehung auf Die Artikel 
der »TDeutihen Reforme nicht länger vorenthalten zu wollen.” Manteuffeld Antwort ift nicht 
erhalten. 
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wohl höher anzufchlagen, wer war im edelften Sinne fein wahrer Zräger, fein 
Palladium, al8 unfer in Gott ruhender, unvergeßliher Heldenfönig riedrich 
Wilhelm III.? — Wer hat Preußens Ehre und Größe je höher geitellt als er, 
wer hat Preußen zu der Höhe erhoben al3 Großmadt in Europa al3 chen diefer 
ritterlihe Königliche Held. -— Strenge Rechtlichkeit, vedliche Treue, ungeheuchelte 
Gottesfurdht, Muth und Ausdaner in Glüf und Unglüd bis an das Ende feiner 
jegensreihen Laufbahn liegen fein Volk zu ihm emporfehen al8 zu feinem Chren- 
banner. Sein Zod drüdte dem Heldenleben das Siegel auf, denn als Held ftarb 
der, der als Held gelebt und gewirkt hatte. — Sind feine legten Worte, ift fein 
Zeftament, welches dem ganzen Yande befannt gemacht wurde, denn in fo furzer., 
Zeit fchon verklungen, find feine väterlihen Ermahnungen, auf dem Sterbebette 
gefchrieben, denn für Nichts gemefen? — Alle diejenigen, welche jet wirfen und 
handeln, hat der verewigte Herr und König aufwacen, hat fie alg reife Männer 
gefehen. Seinem Zinn vertrauen fünnen diefe alfo, denn fie haben ıhn gefannt, 
erfannt und fein redlichftes Streben gewürdigt während feines Lebens! — We$: 
halb foll denn aljo jett Preußen? Ehre wo anders zu fuchen fein, als wo er jie 
juchte, al8 wo er fie verwirffichte? -- Mit der Muttermilch hat ein jeder Preuße 
die Ehre feines Baterlandes eingefogen, nit von fremden in dasfelbe ver: 
pflanzten Elementen aljo Tann er fi) vorfagen laffen, worin feine Ehre beftehe 
— und doc ift es leider fo. Diefe Saat des Böfen hat die Begriffe, die An- 
fihten verwirrt, diefe Saat, die Ehre des preußifchen Namens vorhaltend und 
doch für verderbliche Zivede ausgeftreut, hat die edelften Gefühle heraufbefchiworen, 
wohl wiffend, daß, wenn der PBreuße denkt und glaubt, feine Ehre fei angegriffen, 
er Alles bingiebt, um jie zu wahren. ‘Daher die Begeifterung, die jich fundgegeben, 
daher alle die Opfer, die angeboten werden. -— Würde nun wohl der in Gott 
ruhende Heldenfönig die preußifche Ehre fchon für angegriffen halten? Gewiß 
nicht. Er hat c$ gezeigt, worin er fie juchte, nämlich in der gerechten Würdigung 
der Begebenheiten, der Ereigniffe und des Geiftes, der dieje hervorrief. — 
Wer jeit dem fehandvollen Kahre 1848 nicht mit Blindheit gejchlagen war oder 
nicht fehen wollte und nicht fehen will, der erfennt es Far, wohin man will. 
Mit diürren Worten fei e8 gejagt, das Beftehende oder viehnehr bi dahin 
Beitandene fol! umgeftürzt werden. — Das ift Revolution. — Um diefen Zmwed 
zu erreichen, find den Parteien, Die dies bezweden, alle Mittel gleih. Was fie 
bis jeßt fchon gewonnen, ijt mit bfutigen Yarben in die Blätter der Gefchichte 
eingezeichnet. Allein das Werk der Hölle ift noch nicht vollendet, daher foll jekt 
die fette Hand an das Werf gelegt werden. Die fih in dem allgemeinen Schiff: 
bruche der Kahre 1843 und 1849 noch erhaltenen Kronen follen zertriimmert 
werden und deshalb follen die eigenen Bruderftämme im deutfchen Yande gegen: 
einander gehett werden umd Dies gerade von denjenigen Parteien, welche vie 
deutfche Einheit ftet3 im Munde führten und fie al3 ihr Banner aufpflanzten. — 
Sie wijfen fehr wohl, daß ihnen mächtige Elemente entgegenftehen, und diefe find 
die trefflichen Heere Preußens und Defterreichd. Beide allein erhielten die Krone 
ihrer Herriher, beide bewährten fih glei in Zreue und Hingebung. Daher 
müffen diefe von den Parteien des Umfturzes nicht mehr zu fürchten fein. Sie 
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Minifterio mehrmald zu unangenehmen Erörterungen Anlaf gegeben, wobei ich 
ftet8 $hre Partei genommen habe. 

Wenn ich ein franzöfifch-fonftitutioneller Minifter wäre, jo fünnte Ew. Hod} 
wohlgeboren Berhältniß zu der Allerhöchften Perfon wohl einen Anlaß geben, die 
Wahl zwifchen Jhnen und mir anheimzuftellen; das bin ich aber nit und mill 
ich nicht fein; —- ich werde Ee. M. nie hindern, unmittelbar von den Dingen 
Kenntniß zu nehmen, am wenigften wenn e3 durch Männer gejchieht, die ich für 
ehrenhaft halte. Em. Hochwohlgeboren nennen nun die Angelegenheit eine für 
Sie jchmerzlihe. Das, was Sie eine Angelegenheit nennen, jcheint mir aber 
lediglich in einem Briefe des Herrn SYacobi zu beitehen, worin er, wie fünfzig andere 
Menfhen den pp. Duehl zu verdächtigen und Haß zu fäen fih bemüht. Sch 
würde fehr bedauern, wenn Em. Hodmohlgeboren fo Hlein von mir denken follten, 
daß Herr Quehl im Stande wäre, durd) Infinnation meine Meinung über einen 
Präfidenten zu beftimmen. Ach kann übrigens verfichern, daß pp. Duehl*) jich von 
alfer Anfinnation ferngehalten hat. Sch fpreche mit ihm über Öegenftände der 
Tagespreffe, wie dies unerläßlich ift, vektifizire ihn, wenn ce8 nöthig wird, wie dies 
namentlich wegen des bewußten Artifel3 gefchehen ift. Er ift übrigen! von großer 
Brauchbarfeit in Thätigfeit und Leiftet mehr als feine jämmtlihen Borgänger. 
Auh ift er mir in der Zeit der Gefahr treu geblieben, al3 nur Wenige fich 
bewährt haben. 

Herr Jacobi hat mir in Dresden nicht befonders gefallen, er hat fi) damit, 
daß er Zutritt bei mir habe, gerühmt, mir mehrere falsa binterbradt und mir 
politifche Nathfchläge geben wollen. Ein Urtheil über ihn ımaße ih mir nicht an, 
da ih ihn dazu zu wenig fenne; er hat umbeftreitbared Talent, aber er jcheint 
mir zu den Leuten zu gehören, die ihre Erfindungsgabe auch zu den Ziwved 
benugen, um fich unentbehrlich zu machen, und feine anteriora, zweimaliger Kon: 
feffionsmwechfel und mehr Dinge, die ich fonft von ihm erfahren, find nicht geeignet, 
Bertrauen zu erweden. 

Em. Hochmohlgeboren jagen mir, die Meinung, daß ich hnen abgeneigt jei, 
werde durd) Thatjachen der letten Zage beftärlt.e Jh muß Sie dringend 
erfuchen, diefe Thatfachen mir ungefäunmt nanıhaft zu machen, da id) einen Anfpruch 
foweit zu haben glaube, dag Em. Hochmwohlgeboren fi nicht andeutungsweie, 
Sondern beftinumt gegen mid) ausfpredhen. 

Schlieklich Fann ich mein Bedauern darüber nicht unterdrüden, daß Em. Hod)- 
wohlgeboren fid) genöthigt gejehen haben, die gegemmwärtige KRorreipondenz, welche 
mich bei vielen dringenden Arbeiten noch in fpäter Abendftunde befchäftigt, hervor- 
zurufen. ch bitter Zie, fich zu vergegenmwärtigen, wie viel Anlak ich nach allen 
Ceiten bin hätte, in ähnlicher Weife mich gereizt zu zeigen, wenn ich nicht im 
Stande wäre, mich über viele Dinge hinmegzujegen.‘ 

Am 14. März 1851 jchrieb der Polizeipräjident v. Hindeldey privatim 
an Manteuffel: 


* In einem an Manteuifel am 27. Ian. gerichteten Briefe beklagte fih Luehl über die 
„jahlreihen, zum Theil jo brutalen Angriffe der liberalen und rothen Prefie”, denen er auögejegt war. 
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Em. Ercellenz glauben kaum, welche Arbeit, Kummer, Verdruß und Sorgen 
ih mir durch die libernonmmene neue Organifation auf den Hal8 geladen Habe. 
ch muß meinem Nachfolger die Stelle bereiten. 8 ijt dies ein fchweres, 
ein undanfbares Amt! — ch habe es aus Liebe und Gehorfam zu meinem Herrn, 
dem Könige, übernommen; ich habe Allerhöchitdenfelben noch vor Beginn der großen 
Arbeit gebeten, mich nad) Liegnig ziehen zu laffen. Ach habe pflichtmäßig alle 
Gründe auseinandergefeßt. Ych bin auch noch jet gern bereit, jeden Augenblid 
die mühevolle Amt aufzugeben, felbit mit Penfion mich ganz zurüdzuziehen. 

Em. Ercellenz ftelfe ich anheim, entweder dies zu bewirken, oder fi über- 
zeugen zu wollen, daß ich noch immer derjelbe Mann bin, welcher $hnen im 
Nov. 1848 redlich zur Seite ftand.“ 


Am 21. April richtete der Polizeipräfident v. Hindeldey an Mantenffel eine 
25 Seiten lange Zufchrift zu feiner Rechtfertigung gegenüber einer gegen ihn ge- 
richteten Denungziation und Schloß: „geh habe für meinen Heren und König im Sept. 
und Nov. 1848 mein Leben eingefegt; ich habe eine untadelhafte 2djährige Dienft- 
zeit hinter mir; ich habe nie in meinen politifchen Meinungen gewechjelt; ich weiß 
mich rein und frei von allen diefen Vorwürfen, die mir gemacht worden, und id) 
möchte mir darum gern die Freude gewähren, einem folchen Zwifchenträger in 
Gegenwart Em. Excellenz die richtige Behandlung angedeihen zu laffen, und Hoch- 
benjelben den Beweis zu liefern, was ein ftarfer Arm und ein gutes Gewilfen zu 
thun vermögen." 


Ann 1. Febr. machte der KRabinetsratb Niebuhr in einem eigenhändigen 
Privatjchreiben aus Charlottenburg Manteuffel darauf aufmerkfan, daß die „Deutfche 
Reforn" von demfelben Abend die Mittheilung enthielt, daß der Flügeladjutant 
Major v. Boddien von vielen Zeiten al3 Verfaffer der Brofchüre „Der SKriegs- 
minifter in der jeßigen Krifis" genannt werde. „Sch habe die Verpflichtung, 
Er. M. alle weisntlicheren Zeitungsnachrichten mitzutheilen, und kann mich hier diefer 
Pfliht Fam entziehen, da diefe Nachricht Ce. M. fo nahe angeht und eine 
Senfation erregen muß, die derjenigen, die der unglücliche Brief an General 
dv. Radowig gemacht, fehr ähnlich fein wird. Theile ih aber Sr. M. diefe Notiz 
mit, und c3 ergiebt fich fpäterhin, daß fie unbegründet ift, fo wird Sr. M. Un- 
twillen im höchjten Grade gegen das Blatt gereizt, und Se. M. werden leicht zu 
der Bermuthung gebracht, man intrigire, um Berfonen aus feiner Umgebung zu 
Ihaffen. Em. Ercellenz ftelfe ich daher anheim, die Redaktion der »Deutfchen 
Reforn« zu veranlaffen, dem Urfprung des Gerüchtes fehleunigft nachzugehen — 
zeigt fich dasfelbe als unmwahr, es auf der Stelle zu widerlegen, ift e8 wahr, bie 
Sade fofort offiziell zum Kenntnis Sr. M. zu bringen." 


„Wenn Preufen im Laufe des Nov. überfallen worden wäre" — jo fchrieb 
die „Neue Preußifhe Zeitung” am 22. Febr. 1851 — „jo würde eine Mobil- 
madhung gar nicht möglich geweten jein. Wir konnten den Krieg nur mit Cadres 
und zufammengerafften Haufen führen. Wir hätten froh fein müffen, wenn wir 
einen Theil der Ynfanterie retteten. Kavallerie und Artillerie mußten wir dahin- 
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Landiwehrfyften und der dadurch herbeigeführte Mangel an Truppen (da man in 
der Krife des Sommers von 1848 feine Landwehr zufammenzuberufen wagte), 
nicht die Urfache, daß die Regierung bald nad) dem 18. März völlig die Zügel 
verlor und erit den Waffenftillftand von Malmö abwarten mußte, bevor fie der 
in Anarchie verfallenen Hauptftadt und der Nationalverfammlung mit bemaffneter 
Hand entgegentreten fonnte? Haben damals die Aufftändifhen in Pojen durd) 
Defertionen von der Landwehr nicht wefentliche Unterftügungen erhalten? Mit 
welcher Aengftlichfeit fragte man fi, al3 im Spätjahre 1848 die Landwehr auf- 
geboten wurde, felbjt in den alten Provinzen: Wird fie Eommen? Und weldjer 
Anftrengungen der Patrioten bedurfte e, damit fie Fam? Welches war im Früb- 
jahr 1849 die Haltung der weftfäliichen und rheinifchen Yandmwehren? 

Unter den Maßregeln, die geeignet wären, einen ficheren Damm gegen die 
aus Frankreich kommenden politifchen Grundfäge aufzurichten und dem alten 
monarhifch-dynaftiichen Prinzipe wieder einen ganz feften Boden zu geben, würden 
wir daher in Preußen heute dev Wiederheritellung eines eigentlichen, jeden Gedanten 
an Gelingen bewaffneter Volksaufftände niederichlagenden Koftenheeres unbedingt 
den oberften Plat einräumen. Der Monard), mit einem Koftenheere bewaffnet, 
deifen Offizierforp8 den altpreußifchen Geift bewahrt, kann nur demofratiihen Be- 
wegungen dann unterliegen, wenn er feine Sache jelbjt aufgeben will. 

Man hatte die Einwilligung des Hochjeligen Königs und von defjen Kabinet 
zu dem bleibenden Landwehriyiten durch die Vorjtellung erhalten, daß dasfelbe 
das einzige Mittel fei, um Preußens Militärmaht auf der nothwendigen, Achtung 
gebietenden Stufe zu behaupten. Nun aber hat fich, nachdem die Urheber des 
Landwehrfyftens von der Bühne abgetreten find und ihr Einfluß auf die Meinung 
gefehiwunden ift, unter den erfahreniten Meilitärd des Staat3 die Veberzeugung 
Bahn gebrochen, daß die heutige preußifche Yandwehrorganifation auc militärifch 
durhaus fehlerhaft und vorzüglich der eigehthümlichen, militärifchen Lage des 
Staat3 gar nicht angepaßt fei, der, wenn jene Organifation nicht wejentlich um- 
geändert würde, feine Stellung als felbftändige europäische Macht zu behaupten, 
Mühe haben dürfte. 

Entichließe fih die Königliche Regierung aus diefer doppelten Nüdjicht zu 
einer mefentlichen Unngeftaltung des Yandwehrfyfteng,*) fo fcheine e8 jehr wichtig, 
die dabei obwaltenden, aus der inneren Bolitif berfließenden Beweggründe ganz 
in dem SHintergrunde zu halten und nur die vein militärifchen Beweggründe dabei 
hervorzuheben, welche Ietteren auch allein fchon zur fchlagenden Begründung der 
Deaßregel vollfommen genügen dürften. 

Der jegige Augenblid dürfte übrigens ein einzig günftiger fein, um die Um: 
geftaltung des Landwehriyftems einzuleiten. Der erfte praftifche Verjuch eines 
allgemeinen Yandwehraufgebots feit 1815 ift foeben gemacht worden. Das Publikum 
wird geneigt fein, Diejenigen militärifchen Mängel, welche die oberen Militär- 


*), Ein anderes Gebrehen der Armee, das SKüpfer nicht berührte, waren die alten 
unfähigen Anführer derjelben, die nicht vom led zu bringen waren. Gerlad, a. a. D., 
B. I, S. 616. 
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Bei der am 17. März abgehaltenen Gedächtnißfeier für die Schöpfung der 
Landwehr am 17. März 1813 brachte der Borfigende, General v. Selafinsti, 
den erften Zrintjprucd) auf das Königliche Haus aus. „Möge auf den fiebzehnten 
März", jagte der General, „nie ein achtzehnter folgen, wohl aber ein dreißigiter, 
damit wir, wenn die Gefchicde e3 wieder fo führen, einen gleichen Erfolg unferer 
Waffen fehen, wie vor jiebenunddreißig Jahren." Meanteuffel, der als Ehrengajt 
geladen war, drücte jich zur Erwiderung auf eine an die Ehrengäfte gerichtete Be: 
grüßung jo aus: „Wenn man als Saft freundlich begrüßt wird, jo muß man dem 
Wirthe danken. Wer ift hier der Wirth? Der Geift einer großen, vergangenen 
Beit. Die Zeit ift hin, doch der Geift lebt noch, der damals König und Vater: 
land innig verband. Sene Zeit war eine fchwere, die unjrige ift nicht Teich. 
Berrath, Verdächtigung und alle fchlimmen Leidenjchaften walten in ihr.“ Der 
Minifter trank zum Schluß auf die Zukunft Preußens. j 

Am 19. März überfandte Manteuffel*) fänmtlichen Königlichen Yandraths- 
ämtern der Monarchie 12 Eremplare der neueften Berliner Morgenzeitung, genannt 
„Die BZeit",**) um für die möglichjte Verbreitung derfelben zu wirken. rn dem 
Minifterialerlaffe heißt c8 unter Anderem: 


„Die Bedeutung, welche die freie Prefje für die Entwidlung des Staats: 
lebens hat, und der Einfluß, den Ddiejelbe auf die Zuftände ausübt, legen der 
Staatäregierung und allen ihren Beamten die Pflicht auf, nicht allein auf dem Wege 
der Gefeßgebung und durch die Anwendung der beftehenden Gejege den Gefahren 
diefer Freiheit zu begegnen, fondern auch auf jede zuläffige Weife dahin zu wirken, 
daß fich der Einfluß der gegenwärtig leider zum größten Theile in der Hand 
Unfähiger oder Böswilliger befindlichen Preffe zu einen jegengreihen gejtalte. 
Hierzu wird e8 auch gehören, dag man durd) geeignete Verbindungen mit der Fon- 
fervativen Partei die Provinztialpreije zu unterftügen und bei jeder Gelegenheit die 
Konfervativen auf das Beijpiel der Gegenpartei und die Gefahr hinzumeifen fucht, 
welche die Nichtbeachtung diefes Beifpiel8 unbedingt mit fich führt. Ach erkenne 
übrigens an, daß neben der an einigen Orten unverfennbaren Trägheit der fon: 
fervativen Partei aud) der Umstand nachtheilig wirkt, daß die bedeutenden geijtigen 
Kräfte, welche im Vereine mit der Tüchtigfeit der Gefinnung und der Buverläffig- 


*) \n den Berliner Zeitungen las man folgende Anzeige: Mein langjähriger Betannter 
und werther Freund, Profejlor Peter Fedderien Stuhr, ift am 12. d. Mts., mittags 1 Uhr, infolge 
eines Echlaganfalles verftorben. Ta der Tahingefchiedene am hiefigen IUrte feine Angehörigen 
bat, halte ih eS für Pflicht, Dieje Anzeige jeinen zahlreichen ‚sreunden und Bekannten zu widmen. 
Berlin, den 13. März 1851. Manteuffel, Nönial. Minifterpräfident. 

**) Nach dem Promemoria Dr. Cuchls von 27. jan. 1851 gab e$ damald 64 Zeitungen 
und Beitihriften, welche von der Gentralftelle theils dur Beldzujchüfle, theils Dur Korreipondenzen 
— namentlih durch die jeden Sonnabend erjcheinende Lithoaraphirte Eonntagsforrefpondenz 
unterftügt wurden, und mit denen eine fortlaufende Verbindung unterhalten wurde. Dazu Fam die 
Berliner lithograpbirte, täglich ericheinende und mit 40 größeren Urganen in Verbindung ftchende 
Korrefpondenz, die „Elbinger Anzeigen“, die „Ober: Poft-Amtszeitung”, Die „Saar:Mojelzeitung”. 
Die Zeitung „Zeit war al der erite gelungene Verjuch zu betrachten, in Berlin eine fonfervative 
Bolközeitung herauszugeben uno zu verbreiten, 
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jagen uns alfo, daß jene gottvergeffenen Verbrecher in ihrem eigenen SYntereffe nicht3 
Baffenderes thun können, ala gegen Em. 8. H. und gegen des Prinzen Friedrich 
Wilhelm 8. H. die größten Anfamien zu unternehmen, die Entrüftung der 
engliichen Nation, nahdem Unheilvolles gefchehen, würde Leute diefeg Schlages 
ebenfo wenig von dem Verbrechen abhalten, als die Furt vor Strafe. Ich be: 
Ihwöre Ew. 8. H., dat, fofern die Reife nicht überhaupt noch vermieden werden 
fann, Höchftdiefelben wenigftens äußerfte Vorficht anwenden wollen. Wie die in 
genügender Weife zu erreichen fein möchte, fehe ich freilich nicht ab.‘ 


Der Prinz ließ fich indeffen hierdurch von feinem Vorhaben nicht abhalten, in: 
dem er „Die Vorforge des StaatSminifterit für fein Leben am unrechten Plage fand.“ *) 
Manteuffel verhehlte dem Prinzen fein Bedauern über diefen Entjchluß nicht. 


„Des Königs Majeftät" — fo jchrieb er demfelben am 23. April — „haben 
mir heute zu meinem großen Bedauern eröffnet, daß Em. 8. H. nunmehr dod 
nach Xondon gehen und auh Se. 8. H. der Prinz Friedrid Wilhelm Höchit- 
diefelben dahin begleiten werden. Der auf Befehl Sr. M. abgegebene Rath des 
Staatsiminifterii bleibt alfo unbeacdhtet. Diefer NRogthb war, welde Gloffen aud 
Herr Bunfen darüber machen möge, wohfervegen.- J,) Ew. 8. 9. feinen nad) 
der Faljung des gnädigen Schreibens vom 20. d. DitS. »Die Vorforge des Staats- 
minifterii für Höchitihr Yeben« am unrechten Orte zu finden. So gern ich aber 
auch jederzeit bereit fein werde, mein Leben für das Em. 8. H. zu laffen, fo 
ift doch bet unferer Entjchliegung nicht diefe Rüdficht allein maßgebend gewesen, 
vielmehr haben wir dabei ıumferer Pflicht gemäk befonders die Yntereifen des 
Yandes erwogen." . 


Am 25. April 1851 fchrieb der Prinz von Preugen aus Nahen an Manteuffet: 


„Soeben erhalte ich hr Schreiben vom 23. d. Mts. Sie fuchen Shren 
Chritt in Verbindung mit dem EtaatSminifterium, fid) unjferer Reife nad) Yondon 
zu widerfegen, zu vechtfertigen. Einer folhen Rechtfertigung bedurfte e8 wohl nicht, 
da die im Bericht vom König ausgefprochenen Anfichten eben fo loyal wie patriotifc) 
jind und von ung vollfonmen anerfannt werden. Wenn diefelben zwei Monate 
früher ausgefprochen wurden, zur Beit, wo es auf die Annahme der Einladung 
der Königin Viktoria anfaıı, jo wäre eine Nichtannahme nod) möglich gewesen, 
obgleich fie immer fchivierig war, da ich chon im SYuni vorigen Jahres diefe Ein- 
ladung sauf der europäifchen Verhältniffe angenommen hatte. “Yet aber nadı- 
träglih zu refusiren, war in meinen Augen eine Inmöglichfeit, ohne ınich der 
Poltronerie anzuflagen. ch unternehme alfo die Reife in Gottvertrauen, welches 
mir fagt, dag Niemandes Leben in Gefahr oder gar zu Ende gehet — ohne eine 
höchfte Macht, und nur nach deren Willen. Diefer Wille fann ung in Zondon, 
Coblenz, Aachen, Berlin erreichen, und er wird und an dem Tage und in der 
Stunde erreichen, wo es diefer Wille von Anfang ber beftimnt hat. Diefer Glaube 
ift weder Pietismus nocd Fatalismns — fondern eben nur Glaube! 


nn 
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„Wenn der Veinijterpräfident einmal wieder in die Nheinprovinz fommt, 
dann will ihm die Demofratie glänzende Empfangsabende und TFeite« geben. 
Wenn dann auch feine Könige und feine Prinzen dabei erjcheinen, fo wird er eine 
Erjcheinung anderer Art erleben, die ihm das Blut in den Adern wird erftarren machen. 

Sagen Sie ihm diefes gefälligft, oder beifer noch: wir kommen ungerufen 
nach Berlin und fagen ihm es felbft und dann noch etwas dazıı, notabene: unter 
vier Augen. —- Daß er e3 nicht ausplaudern wird, dafür ftehen wir 
ein!!! -- — — 

E3 giebt noch höhere Schufte dort, mit denen abgerechnet werden fol. Das 
Sand-in-die-Augen-ftreuen muß einmal ein Ende nehmen. Wir, bei der Regierung 
bier, find e8 auch fatt. 

Schlechte Subjelte werden deforirt und erlangen Gratififationen und Unter: 
jtügungen, und der Befjere hat das Nachjehen. Aber wartet, Ranaillen! wir 
fommen Eucd) Hinter das Kamifol! -—— Alles dauert eine Zeit lang! DBetteljad 
und Geldjad jollen einmal wechjeln! 

Teten geben fünnen wir au - und auffpielen wollen wir Cud 
Hunden, daß c8 gen Himmel dröhnen fol! Gebt acht! wir jagen’ Euch voraus: 

Eure Stunde fhlägt!! - — — 

Nichts ift Euch gemwilfer!!! 

Bonn. — Köln. — Düffeldorf. — An der Faftenzeit und im Jahre des 
Heild 1851." 

* % * 

ALS eine bedeutfame Stimme aus dem Manteuffeld Verdienfte anerfennenden 
Yager möge hier noch der Ehrenbürgerbrief mitgetheilt werden, welchen bie 
Stadt Berlin dem StaatSmanne ausftellte: 


„Wir, der Magiftrat und die Stadtverordnneten der Königlihen Haupt: und 
Nefidenzitadt Berlin, urfunden und befennen hiermit, daß wir den Königlichen 
Minister des Innern, Heren Otto Freiherrn von Manteuffel, Ercellenz, 
welcher, an dem Siege der Wahrheit und dem Seile Preußen? ninmer ver: 
zweifelnd, Eich in den Tagen der Gefahr für die Rettung de3 VBaterlandes ein- 
fette, die Nengeftaltung unferer Randesordnung mit weifer Erfenntnig der Bedürf- 
niffe der Zeit in unerfchütterlicher Treue gegen das Volf und Seinen König leitend 
förderte, und ficherlicy wit gleicher Weisheit die Bahnen ebnen helfen wird, auf 
denen das deutjche Vaterland den Ziele entgegengeht, fich unter Preußens Vortritt 
zu neuer Einheit, Ehre und Wohlfahrt zu verjüngen, in danfbarer Anerkennung 
deifen, in Gemäfheit der Deklaration vom 4. Juli 1832 zum $ 16 der Städte- 
ordnung vom 19. Novenber 1808, zum Ehrenbürger unferer EStadt ernannt 
haben. Tefjen zur Urkunde und als cin Beichen unferer wahren Hodhadtung und 
Verehrung haben wir diefen Ehrenbürgerbrief unter unferer Unterfchrift fomwie unter 
Anhängumg unjeres großen Stadtinfiegel8 ausfertigen laffen. 


(Hegeben Berlin, den 6b. Februar 1850.“ 


Anhang. 


Denklicheift 


des 


„Prinzen von Preußen 
vom 11. Dezember 1849, 


befr. die Revilion der preußifchen Perfallung vom 5. Pegember 1848. 
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Die „Denkfhrift" ift ganz von der Hand des Prinzen, aus einem ufle 
und weift nicht eine einzige Korrektur auf;*) es ftellt ein Megierungsprogramm in 
großen Zügen dar, das Sak für Sat den Stempel der politifhen Weisheit und 
Mäpigung trägt. 


Wir laffen nım nebenftehend die Denkichrift in der an den Minifter Man: 
teuffel gelangten Faffung**) folgen. 


*), Louis Schneider bemerkt in dem Buche: „Aus dem Leben Kaifer Wilhelms“ iBp. I, 
©. 141, daß die Schreibart desjelben eine ungemein fefte, beftinmte, gar nicht zu ändernde jei: 
„KBöchft felten ftreiht er ein Wort aus oder jchiebt ein anderes ein. Der erite Entwurf ent 
icheidet, und es läßt fi in der That weder chwas hinzufügen, noch weglafien. Selbit in den 
wichtigften Königlichen Kundgebungen, melde eine enticheidende Wirkjantfeit gehabt und haben 
jollten, ift feine Korrektur bemerkbar. Reden, weldye der König bei wichtigen Velegenheiten ge- 
halten, Staatsjchriften und Briefe in entfcheidenden Angelegenheiten und Situationen verratben 
feinerlei Stoden, Befinnen oder eilen. Wie der König denkt, fo jchreibt er, folgerichtig, Har, 
ohne jede PBhraje, die nun einmal feiner Natur fremd ift. Selbit das Regierungsprogramm vom 
9. Nov. 1858, obgleich unter mandherlei äußerlicher Iinterbrechung geichrieben, ift wie aus einem 
Guß, ohne irgend eine Korreftur oder Cinichaltung. mn der Recdtichreibung folgt der König 
noch manchen ‘sormen, wie fie in feiner Jugend gebräudlich waren und ihm damals gelehrt 
wurden; aber der Gedanke ift immer prägnant und furz wiedergegeben.” 

**, Das an den Grafen Brandenburg in dentelben Sinne gerichtete Schreiben des Prinzen 
ift nicht erhalten, da alle in dem Nachlafle des Erfteren befindlichen Papiere gleich nach jeinem 
Tode verbrannt worden jind. TDiejelben waren in zahlreichen, theil8 verfiegelten, theils unver: 
. fiegelten Raketen gefanmelt, deren jedes den eigenhändigen Vermerk des Grafen Urandenbura 
trug: „Ungeleien zu verbrennen.“ 


* 
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Yand vor diefer Aufloferung zu bewahren, das ijt die Aufgabe Der Staats: 
weisheit bei dem ing-LXeben-führen der nun einmal nöthig geimordenen Re: 
gierungsformen. Hierhin gehört aljo vor Allem die Verfafjung jelbjt und 
die Gejeßgebung. 

A. Die Berfaflung, jo wie fie am 5. Dez. 1848 erlaffen murde, hat 
Keinem von denen, die fie unterjchrieben, zugejagt al etwas Haltbares; jie, 
jowie alle Wohldenfenden Hofften auf eine twejentlidde Verbejjerung in 
fonjerdativem Sinne dur) die Revifion in den Kammern. Daher rübrten 
die Anjtrengungen der Stonfervativen, auf die Wahlen zu wirken; dieje An: 
Itrengungen Frönte der Erfolg, jomwie dag Verfpielen der Demofraten durd 
Nichtwahl. Ebenjo ift in manchen Bunften dann aud) die Hoffnung in 
Erfüllung gegangen, die Berfajjung verbefjert zu jehen. Aber fie enthält 
immer noch jo viel Hauptdemofratiiche Beitinunungen, daß e3 nunmehr, iv0 
es zum Abichluß Fommen fol, eine unabweisliche Sewiflensjadhe ift, nicht 
nur die unvereinbarten Paragraphen zwilchen beiden Samımern im 
fonjervativen Sinne zu entjcheiden, jondern audy) noch anderiweite Aende- 
rungen vorzunehmen. Im diefem Sinne ilt mir vom Chef der Bank, Hanje- 
mann, eine umgearbeitete Berfaffung vorgelegt worden, melde die Höchite 
Aufmerkjamfeit verdient. Weit entfernt, die Auffafjung der 8$ 105 und 108 
zu theilen, mit welcher man einen Sandel zu treiben gedenft, um dagegen 
Anderes zu cediren, jo enthalt die Imarbeitung doc jehr viel Konjervatives. 
Da Ddieje Arbeit umjtreitig dem Staatsminifterium jchon vorliegt, jo füge 
ich in der Anlage meine Bemerfungen bei, zu welchen ich mid) veranlaft 
gejehen habe. Die Bunfte, auf welche ich) mein Hauptaugenmerk richte, 
welche einer anderen Bejtinumnung bedürfen, bei endlicher seitttellung der 
Berfaffung, Jind folgende: 

a) Die Eivilehe ijt nicht als Bedingung zur priefterliden Einjegnung 
hinzuftellen. | 

Die Beitimmung, wie fie jeßt lautet, muy zum Wanfen aller Moralität 
führen; dieje ift jchon jo untergraben, daf jie nicht noch verfaffungsmäßig 
genährt werden darf, was aber gejchieht, wenn die Ehe de& religiöfen 
Kleides beraubt wird. 

b) Dem Berjammlungs: und Bereinsrechte müjjen im Prinzipe ent- 
Ihiedene Beichränfungen in der VBerfaljung entgegengejet werden. 

Selbjt nad) den legtergangenen Beitimmungen ijt die Auflöfung deg 
Ctaateg in wenig Jahren unvermeidlich. Ia, die Macht, auf der allein 
die Aufrechterhaltung oder Wiederherjtelung der Ordnung und Gefeglichkeit 
nocd) beruht, die Armee, muß in wenig Jahren zu Grunde gehen mit jenen 
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Die Anficht der ziveiten Stammer verlegt dag Veto des Königs in die 
Kammern; dies ijt auch die Abficht der Demofraten. Durch die Steuer: 
beriveigerung im ‘Brinzipe ijt die irone völlig in den Händen der ftammern. 
In dem monarcdhiich-Fonftitutionellen Staate muß aber daS Veto beim 
König jein, Jonjt ift er mur PBräfident einer KKorporation. Bei Diefer ;yrage 
iit fein Transigiren mit der Bertvegungspartei erlaubt! 

B. Tie Gejeßgebung, wie jie ofort nad) den Märzereignifjen ange: 
bahnt miurde, trug in einem Grade daS Gepräge der llebereilung, der 
Konzejlionen, die vielleicht der unglüdlihe Augenblid mit fich führte, an 
ji, dag Niemand es für möglich hielt, daß dergleichen Prinzipien zur 
Ausführung fonımen würden. Jedermann hoffte auf den Umfchtwung der 
Berhältnifie zum Guten, um von der unheilvollen gejeßgeberifchen Bahn 
abzulenfen. Diefer Imjchtvung trat im November 1848 ein. Das ein: 
tretende Miniiterium rettete da3 Vaterland! Trogß der unbaltbaren Ber: 
fafjung unterjtügte man eg, um, wie vorhin gejagt, eine bejjere zu erhalten, 
und zugleich hoffte man, ducch gute Kammern das Minijtertum zu jtärfen 
und zu vermögen, die Jnitiative in einer fonjervativen Gejeßgebung zu er: 
greifen. Dieje guten Slanmtern (proportion gardee) find erlangt, — aber 
die Sejeßgebung ijt im Gleije der Märztage verblieben, und die ?Forde- 
rungen der £onjerdafiden, nicht extremen Partei, denen ji) das Minijterium 
mir anzujchliegen brauchte, wenn c8 die Initiative nicht ergreifen wollte, 
— werden zurüdgeiwiefen! Die Sefege über die Ablöjungen, it tmelchen 
jogar die regregmägig feititcehenden <tipulationen nicht reipeftirt werden; Die 
Ablöfung der ;Forjtferditute, die, wen jie durch Vernichtung eines großen 
Iheils der Waldungen regulirt jein werden, alö SHolz= :c. Diebjtah! fort: 
bejtehen werden; Die tommumalordniung, die droht durch völlige Auflöfung 
aller beitehenden Verhältnilje eine Zufunft zu bereiten, wie jie Baden 
bauptjächlich) durch Jeine Nommunalordnnung erlebte; das projeftirt geivefene 
(Srumdjteuergejeß ohne Entjchädigungen; --- alle Diefe Gejege eriveden eine 
unbegrenzte Nechtsunficherheit bei Der unteriten Mlajfe der Eimvohner, weil 
jie durch) die mum gejeßlich ihrer Wutsherrichaft abgejprochenen Rechte in 
den Slauben betätigt werden, dal; alles Bisherige zu Unrecht beitand und 
das ‚zortbejtehende ebenfalls zu Unrecht bejteht. Zo wird da8 Wefühl für 
Jecht, Befis, Abhängigkeit und Gehorjam von irgend einer Autorität im 
Volke immer jchhvädher md der Demokratie der Eingang erleichtert! md 
den Steuern und Abgaben werden jorterhoben, und alle Beftimmungen Der bejtehenden Gejep: 


bücher, einzelnen Sejege und Verordnungen, welche der gegenwärtigen Berfaljung nicht zumider: 
lauten, bleiben in Nraft, bis fie dur) ein Wejeg abgeändert werden.” 
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haben und von Rache geitachelt werden, das ganz zu erreichen, mas jie 
beim eriten Male nur theilweije erreichten, — und do, was und tmiebiel 
erreichten fie fhon!! — Möge man die Fäden in der Hand haben, die 
zum Weberwadhen der republifaniichen Pläne nöthig find. Was ich während 
meines Hierjeing bemerfte und erfuhr, beweilt mir, daß man nicht im Be- 
ige der Zaden zu jein jcheint. Denn Waldeds Triumphzug*) u. f. m. 
durfte nicht jtattfinden, und wenn aud) alle Konitabler bei der Bolfs- 
zählung bejchäftigt waren. E83 mangelt an Umficht bei einem vorher be: 
fannten und gefannten Aft. 68 erinnert dies zu jehr an die Sorglofigkeit 
der Tage vom 13. biß 18. März 1848. Dies erfüllt mid) mit Bangigkeit 
für Berlin, — wie vielmehr find Rüdihlüffe auf die Provinzen erlaubt. 
Wenn feine jtrengere leberwachung der Arbeitervereine jtattfindet, Die über 
ganz Deutjchland verbreitet jind, jo gehen wir den Erlebnifien von - 1848 
entgegen. Man gedenfe dereinjt diejer Zeilen. 


Die in dem Schreiben erwähnte Anlage (Bemerkungen de8 Prinzen von 
Preußen zum Hanfenannjchen Verfaffungsmwerfe**) Tautet: 


„Ss 4*** Sind hiermit auch die Vorrechte der Fürften erlofchen? 

8 7.7) Ausnahmegerichte 2c. beftimmt das Gefeg. 

8 11. Nach dem Beichluffe der erften Kammer anzunehmen. 

8 16. Die Civilehe darf nicht al Hauptfache ausgejprochen werden; fiehe 
zweite Kammer. 


8 20. Die öffentlichen Yehrer haben die Nechte und Pflichten ale 
Staatsdiener. 


* Dem Abgeordneten Dr. Walde war im Sabre 1849 ein politiiher Prozch aemadı 
worden, der mit defien ‚sreiiprehung endete. Tas Rolf empfing den aus der Haft Befreiten 
mit Jubel und feierte mit ihm jeine Befreiung als ‚sefttag. Das Nähere uber den jenfationelten 
Prozeß in gerdinand Fifcher, „Preußen am Abjchluß der erften mälfte des 19. Jahrhunderts”, 
5. 246 ff. 

**: Der Hanjenannjche Berfafjungsentwurf wird bei den Minifterialatten liegen, ift uns 
alfo nit zugänglid. In Hanienanns bisher erjchienenen Schriften ift derfelbe nicht enthalten. Dem 
vorstehend genannten Entwurfe folgend, jpricht der Prinz von Preußen ftet3 von Paragraphen 
der Berfaflung ; in der lekteren ift von Artifeln die Rede. 

***, rt. 4 der Verfaflung vom 5. Dez. 1848, welche hier jtet3 gemeint ift, beftimmtte: 
„Standesporrecdhte finden nicht jtatt.“ 

F) Art. 7 der Berfaffung bejtinmte: „Ausnahntegerichte und außerordentlihe Kommijfionen, 

joweit jie nicht durd, dieje Verfafjungsurfunde für zuläjfig erklärt werden, find unjtattbaft.“ 
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8 21 Zufaß.*) Die Yehrer, welche ihre fittliche und technifche Befähigung zc. 
nachgewiejen haben müffen, werden vom Staate ıc. 

8 27. Das Verfammlungsreht muß im Prinzip und in der Ausführung 
noch weit mehr, al8 gefchehen, bejchränft werden. | 

8 28. Nicht bloß politifche, fondern jede Vereine können Beichränfungen und 
vorübergehenden Verboten unterworfen werden. 


Ss 34.9 Die Worte: »nur in den gefeglich bejtimmten Fällen und 
Fornien zc.« fallen fort. 

SS 36. Die Worte: »befchränft jih auf Straffahen« müjlen zur 
Unficherheit führen; wohin gehören Kriminalfachen nad) diefer Yafjung? Die jegige 
Militärgerichtsbarfeit darf nicht verändert werden. 

8 37. 3 falle fort:F) »einjchlieplich der Kandwehr«. E38 folge der Zufak 
am Schluffe: »dasfelbe gilt von der Yandwehr; aud) wenn jie nicht zufanmen- 
berufen ift, find Vereine und PVerjanunlungen der TYandwehr zur Berathung mili- 
tärifcher Gegenftände nicht geftattet«. 

8 383. Die Errichtung von Lehen und Familien: Fideilommilfen ift hinfüro 
nur für die Dauer zweier Generationen zu bejchränfen. Die beftehenden können 
durch gefegliche Anordnungen in freies Eigenthum umgeftaltet werden. Das Gefek 
bejtimmt das Nähere. Auf yanilien-Ztiftungen :c. 

$ 41. Die Trennung der SS 41 und 42 ift als würdiger beizubehalten. FF) 

8 42. Desgl. der SS 43, 44, 4h.7Tr) 

Ss 43h. Die Beitinmmmgen a bis er*) find jehr enge; die nachfolgenden find 
e3 noch mehr, und müßte der Paragraph im Urtert hergeftellt werden. Der Schluf: 
ja ift jehr wichtig und anzunchnen. 

8 62.7**) 186 Mitglieder, außer den Prinzen des Haujes. 


*, Art. 21 der Berfajlung handelt von der Bolksjchule. 

*%. Art. 34 der Verfaffung lautete: „Die bewafinete Nadıt fan zur Unterdrudung innerer 
Unruden umd zur Ausführung der Gejege nur auf Requifition der Givilbehörden und in den vom 
(Heieg beitinmten ‚sällen und zornen verwendet werden.” 

RR, Art. 36 der Verfafiung lautete im erften Abiag: „Das Heer jteht im Kriege und im 
Dienft unter der MilttarsKriminalgerichtsbarfeit und unter dem Miltär-Strafgejegbud;” der Zu: 
jag: „bejchränft fi auf Strafachen,” bezicht ji aljo offenbar auf die Sanjemannide Redattion. 

y} Art. 37 der Berfajlung vom 5. Tex. 1848 lautete: „Das jtehende Heer darf nidt 
berathjchlagen. Gbenio wenig darf es die Yandıwehr, wenn jie aujanmenberufen ift. Auch wenn 
je nit zufammenberufen it, find Berfanmmlungen und Vereine der Landwehr zur Berathung 
milttäriiher Befehle und Anordnungen nicht geftattet.” 

ir, Art.41, a. a. T., lautet: „Die Perjon des Königs ift unverleglich.”" Art. 42: „Seine 
Dinifter find verantwortlid.“ 

rt Art. 43, a. a. D., handelt von der volljiehenden Gewalt des Königs, Art. 44 von 
deffen Therbefehl über das Heer, Art. 45 von defjen Stellenbejegungsredt im Militär: und 
Staatsdienft. 

*) Ohne Kenntniß des Hanjemannjchen Entwurfs bleibt dieje8 Monitum dunfel, Offen: 
bar handelt es fih um die Einjchaltung eines neuen Berfafjungsartifels. 

1r*), Art. 62 der Berfafiung lautete: „Die erfte Kammer befteht aus 180 Mitgliedern.“ 


v. Wanteufiel, Dentwürbdigteiten. L 28 
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8 63.*) Alle Prinzen nad) vollendetem 18. Yahre. 


5 63h. Das Wort: »Tanrı« muß fortfalfen, jo daß e8 Heißt: »der König 
ernenmt 2c.. — Statt 25 heiße e8 50. Das 3. Alinea falle fort. 


8 63e. Die Zahl fann 25 betragen. 

8 63e. Werden 6U gemählt. 

S 63d. 6 von den Univerfitäten, 2 der Akademie der Wilfenfchaften, 
8 Oberbürgermeifter. 


8 631. Werden 20 gewählt. Befler wäre e3, diefe Kategorie ganz ausfallen 
zu laffen, wogegen dann im 8 6B3e ftatt 60, 80 gemählt würden. 
(15 ehemalige Reichgunmittelbare, 
50 Erbliche, 
25 auf Lebenszeit, 
6 von den Univerfitäten, 
10 von den Alademien und die 8 Oberbürgermeifter, 
80 Gewählte, 
186.) 
8 67. Db diejer VBorfchlag**) der Tonfervativfte ift, welcher durchzubringen 
wäre, ijt nicht zu beurtheilen. Die ganze Zukunft Preußens hängt vom Wahlgefege at! 
8 70.%**) Die jührliche Erneuerung zu 1 tft fehr Fontrovers. 
8 74. Den Berliner ‘Deputirten find aud Diäten zu zahlen. Die Fit 
jegung eines Averfionalguantumg ift jehr praftifch. 


8 18a.F) Auch bei der erjten Kanuner muß die Mehrheit ihrer gefetzlichen 
Zahl anmefend fein. 


8 86.77) Daß auch die vorläufige Amtsfuspenfion und die unfreitwillige 
Berfekung vom Orte nur durch richterlichen Beichluß ftattfinden darf, ift eine 


*%ı Die Erinnerungen zu S$ 63, 63b, 63c, 63d, 63e, 63f bezichen fih auf Die Sanie 
mannichen VBorfchläge in Betreff der Bildung der erften Kammer. Die Berfaflung vom 5. Tei. 
1848 enthielt mur die folgende Beftimmung: „Art. 63. Die Mitglieder der erften Kammer werden 
duch die Provinzial:, Bezirks: und Kreisvertreter erwählt (Art. 104). Die Provinziale, Bezirks: 
und Kreispertreter bilden, nach) näherer Beftimmung des Wahlgejeges, die Wahlförper und wählen 
die nach der Bevölkerung auf die Wahlbezirte fallende Zahl der Abgeoroneten. (Anmerkung. 
Bei der Kevifion der Berfaflungsurfunde bleibt zu erwägen, ob ein Theil der Mitglieder Der erften 
Kammer vom Könige zu ernennen umd ob den Tber-Bürgermeiftern der großen Städte Jomwie den 
Bertretern der Univerfitäten und Akadentien der Künfte und Wiffenichaften der Sit in der ftammer 
einzuräumen fein möchte.) 

*=, A Stelle des unbefannten Hanjemannichen Borfchlagg mag Hier daran erinnert 
werden, daß das auf Grund des Art. 67 der Berfalfung vom 5. Tez. 1848 ergangene Wahlagejes 
für die zweite Kammer vom 6. Dez. 1848 bereit3 durch die (oftroyirte) Verordnung von 30. Mai 
1849 im Sinne der Klaffenwahl umgeftaltet worden war, vgl. oben ©. 123 ff. 

**#i Art. 7O der Berfallung vom 5. Dez. 1848 bejtimmt: „Die Zegislaturperiode der zweiten 
Kanmıer wird auf 3 Jahre feitgejegt. 

Fı Bereits nad) Art. 79 der VBerfaffung vom 5. Dez. 1848 geltendes Recht. 

vr) Art. 86 der Berfaffung vom 5. Dez. 1848 lautet: „Die Richter werden vom Könige 
oder in deffen Namen auf ihre Yebenszeit ernannt. Sie fünnen nur durch Richterijprudh, aus 
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Hemmung, die nur zu früh bereut werden wird. E& muß aljo Aenderung ein- 
treten. 


s 98. Schlußfag: 12 Monat in Kraft. 

$ 104 ad 3.**) Bufag: Die polizeilichen Funktionen fönnen in Städten 
über 30 000 Einwohner auf Staat3organe übertragen werden. 

8 107.***) Bufag: Die zc. und alle Staatsbeamten ıc. 

$ 109a.7) Hinweifung auf das 2. Alinea des $ 60 jcheint nothwendig. 

$ 110c.TT) Veränderung: Die beftehenden Steuern und Abgaben werden 
forterhoben, bi8 fie durch ein Gejet abgeändert werden. 


s 111.7r}) Nach der Yafjıng der zweiten Kammer abzuändern. 
s 112.7*) Siehe $ 107.” 


Sründen, welche die Gejege vorgefchen und beitimmt haben, ihres "Amtes entfjeßt, zeitweije ent: 
hoben oder unfreiwillig an eine andere Stelle verfegt und nur aus den Urjachen und unter den 
sornten, welde im Gefege angegeben find, penfionirt werden. Auf die Verfegungen, welche dDurd) 
Veränderungen in der Organijation der Gerichte oder ihrer Bezirke nöthig werden, findet dieje 
Beltimmung feine Anwendung.“ 

*, Bleibt ohne Kenntniß des Hanjentannjchen Entwurfs unaufgeflärt. Art. 48 der Ber: 
faffung vom 5. Dez. 1848 lautet: „Alle Einnahmen und Ausgaben des Staates müflen für jedes 
Jahr im voraus veranfchlagt und auf den Staatshaushaltsetat gebracht werden. Xeßterer wird 
jährlich durch ein Gejeg feitgeftellt.“ 

**, Art. 104 Ziffer 3 der Berfallung vom 5. Dez. 1848 enthielt bereits diejen Zufag. 
**%, rt. 107 der Berfaflung lautete: „Tie Mitglieder der beiden Kanımern und alle Staats: 
beamten haben dem Könige und der Berfaljung Treue und Gehorjam zu jchmwören.” 

TI Art 60 Abj. 2 der Berfafjung vom 5. Tez. 1848 lautet: „Die Uebereinftimnung des 
Königs und beider Kamntern ift zu jedem (Sejeke erforderlich.“ 

Tr) Stand bereits in dent oben, Z. 429 Note, erwähnten Art. 108 der Berfaffung vom 
5. Dez. 1848. 
try) Art. 111 der Berfaffung von 5. Dez. 1848 handelt von einer Abänderung der Ber: 
fafjung dur die für Deutichland feitzuftellende Verfaflung. 
7*, Art. 112 der Berfaffung vom 5. Dez. 1848 handelt von dem Eid des Königs und der 
Beamten auf diejelbe. 
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